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England und die Engländer 


von 


Dr. Carl Deters 


Vorwort. 


Das Bild des englifhen Volkes, welches ich im 
nachfolgenden gebe, wird ohne Frage in vielen Punkten 
Widerfpruch erfahren. Wenn es fehon ſchwierig ift, eine 
einzelne Perfönlichkeit in ihrer Eigenart fcharf und 
richtig zu erfaflen, fo ift es faum möglich), eine ganze 
Nation in allen ihren Betätigungen und den zugrunde 
liegenden Charaftereigentümlichkeiten ohne Irrtümer im 
einzelnen zu kennzeichnen. Auch bleibt der Standpunft 
des Beobachterd trog des entfchiedenften Strebens nad) 
Objektivität naturgemäß immer doch ein fubjeltiver. Man 
fann am Ende nicht aus feiner eigenen Haut und ift mehr 
oder weniger ftet8 abhängig von perfünlichen Eindrüden 
und Empfindungen. Jedoch möchte ich folgendes für 
diefe Darftellung beanfpruchen. 

Ich habe mic) bemüht, bei meiner Beurteilung eng- 
liſcher DVerhältniffe durchweg die Tatſachen felbjt auf 
mich wirken zu laflen, und mein Gehirn gewifjermaßen 
in eine rein rezeptive Ramera umzuwandeln, um daß auf: 
gefangene Bild möglichft ungetrübt wiederzugeben. Jede 
Färbung im günftigen oder ungünftigen Licht ift ver- 
mieden worden. Was der Lefer bier über England und 
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die Engländer erfahren wird, ift demnach meine durchaus 
ehrliche Meinung. Diefe Meinung aber beruht in allen 
Einzelheiten auf perfünlicher Anfchauung, welche fich über 
einen Zeitraum von mehr als zehn Jahren erftrecdit und 
fämtliche Klaſſen des Volkes von oben bis unten umfaßt. 

Zu diefer Beobachtung habe ich das befte ftatiftifche 
Material herangezogen, welches in diefem Lande erhältlich 
war: den legten amtlichen Zenfug für England und Wales 
(von 1901), the Statemans Vearbook für 1904, Bear- 
boot of the Shipping World für 1904, Daily Mail 
Bearboot für 1904. Wertvolles Material verdante ich 
ferner Herrn Raifer von der Tariff Reform League 
" und Mr. Srancid Taylor von der Primrofe League. 
Die Ziffern, welche ald Unterbau für meine Darftellung 
berangezogen find, dürfen demnach den Grad objeltiver 
Richtigkeit in AUnfpruch nehmen, welcher bei ftatiftifchen 
Zufammenftellungen überhaupt möglih if. Auf ihnen 
beruht meine Auffaſſung des englifhen Volkshaushaltes, 
welche meiner Beurteilung des gefamten Volkslebens 
diefer Nation überhaupt zugrunde liegt. 

Über die Nüslichkeit einer folchen Arbeit an fich 
wird nicht zu ftreiten fein. Die Wechfelbeziehungen 
zwifchen Deutfchland und England werden mehr und 
mehr fo innige, Daß eine genaue Kenntnis des Engländer: 
tums ficherlich von Vorteil für ung ift. 

Es fällt mir bei meinen häufigen DBefuchen in 
Deutfchland auf, daß fich dort die Neigung zu einer 
gewiffen Geringfehägung der Engländer in den letzten 
Jahren verftärkt hat. Dies beruht zum guten Teil auf 
Unkenntnis und entipricht nicht ganz unfern nationalen 
Intereſſen. Sicherlih ift es fchädlich für Völker, ihre 
Mitbewerber im internationalen Wettkampf zu über- 
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fhägen, aber es ift noch gefährlicher, fie zu unterfchägen. 
Das Klügfte ift immer, Faktoren, mit denen man zu 
rechnen bat, genau ald das einzufegen, was fie in Wirt. 
lichkeit find. Deshalb glaube ich der deutſchen Sache 
einen Dienft erwiefen zu haben, wenn es mir gelungen 
ift, das England von heute deutlich zu fchildern fo, wie 
es ift. 

Die nachfolgende Darftellung will fein Programm 
für unfere englifhe Politik liefern. Uber vielleicht wird 
fie dazu beitragen, die Vorausſetzungen für ein folches 
Programm Elarer bervortreten zu laflen. 


London, Auguft 1904. 


Carl Deters. 
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I. 
Das Land. 


Der Reifende, welcher in Dover oder in Queen⸗ 
borough ans Land fteigt, empfängt zunächft einen gar 
tümmerliden Eindrud von England. Lange, Table, graue 
Schuppen ftellen die Bahnhöfe dar, ein fchmaler, ſchmutziger 
Bahnfteig führt zu den bereititehenden Zügen, welche für 
die verfchiedenen Zentren von London bejtimmt find. 
Aber erft muß das Handgepäd revidiert werden. Ein 
wüftes Gedränge, ein Gefchubje von Koffern und Hand- 
tafchen — endlich erfpäht man feinen eigenen Gepädträger, 
der. vor einem langen Bretterladen fteht, hinter welchem 
ein Paar Zollbeamten, langfam von Gepäditüd zu Ge- 
päckſtück fchreitend, die Abfertigung beforgen. Kommt 
man in Charingeroß oder in Victoriaftation an, gebt die 
Sache noch einmal los; das „große Gepäd“” kommt 
daran. Diefe Zerreißung der Zollrevifion in zwei Hälften 
ift doppelter Zeitverluft und macht den Fremden beim 
erften Betreten englifhen Bodens darauf aufmerkſam, 
daß er bier ein Gebiet betritt, welches. nicht groß durch 
feine Organifationen if. Wie unvorteilhaft ftechen fie 
von der prompten Urt ab, wie unjer Gepäd an den 
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deutfchen Grenzen, etwa in Goch oder Herbestal, abge- 
fertigt wurde. 

Denfelben Eindrud trägt das geſamte Eifenbahn- 
wefen in den Vereinigten drei Rönigreichen. Preußifche 
Pünttlichleit darf man nicht erwarten. Ich habe es in 
den 10 Sahren, welche ich in England zugebracdht habe, 
meines Willens noch nicht ein einziges Mal erlebt, daß 
ein Zug pünktlich eintraf, und nur felten, daß er zur 
Minute abfuhr. 

Die Eifenbahntompagnien würden ehrlich handeln 
wenn fie in den Fahrplänen Ankunft und Abfahrtszeiten, 
nicht pofitio, jondern mit „nicht vor” (z. B. 10 Uhr 
41 Minuten) einfegten. Auch der gewöhnliche Eifenbahn- 
zug hat nichts vom Komfort unferer Erpreßzüge.. Es 
find Coupes alter Mode, Feine Korridorwagen; Waſch⸗ 
toiletten fehlen. Der Grund hierfür ift ficherlich die kurze 
Diftanz der Küftenpläge von London. Denn auf den 
großen Binnenlandzügen hat man Einrichtungen, welche 
feinem fontinentalen train-de-Juxe efwas an Komfort 
nachgeben. Iſt man erft einmal in Bewegung, fo ift 
die Sache vorzüglih. Die englifchen Eifenbahnzüge find 
die fchnellften der Welt und dank der breiteren Schienen 
und der zahlreicher gelegten Schwellen laufen fie viel 
weicher und leifer al8 die fontinentalen. Auch fehlt dag 
unaufbörlide Pfeifen der Colomotiven, welches befonders 
in Belgien das Reifen zur Qual macht, wie das Schreien 
der Beamten bei Ankunft und Abfahrt der Züge auf 
den Bahnhöfen in Deutfchland. 

Auf englifhen Bahnhöfen werden die Züge be- 
kanntlich nicht abgerufen, fondern die Abfahrtzeiten nach 
den verfchiedenen Plägen werden auf große Tafeln, die 
auf den Bahnfteigen angebracht find, angegeben. Ein 
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Fremder ift da zunächit leicht in Verlegenheit. “Uber, 
fobald man fich in dieſes Syſtem eingelebt hat, empfindet 
man ed ald etwas außerordentlich Angenehmes wegen 
der damit verbundenen Ruhe. Sehr praktifch ift auch, 
daß der Name der Station nicht nur an den beiden Ein- 
fahrtfeiten und in der Mitte des Bahnfteiges, fondern 
auch an jeder Bank und jeder Laterne angebracht ift. 
Ich wundere mich, daß das praftifche Deutfihland dieſe 
Einrihtung nicht auch bei fich allgemein einführt. 

Alles in allem kann man fagen, berrfcht im eng- 
liſchen Eifenbahnbetrieb ein größerer Schlendrian als bei 
ung. Da ift nichts. von der fogen. „preußifchen Stramm- 
beit“ zu verfpüren, und der Reifende nimmt dies fchon 
bei feinem erften Eintreffen in diefem Lande wahr. 
Bahnhöfe von der fauberen Reinlichfeit und Ordnung, 
wie 3. B. in Köln, Hannover, Berlin, Frankfurt a. M., 
gibt es in ganz England nicht. In diefer Richtung 
präfentiert ſich Deutfchland von vornherein erheblich vor- 
teilhafter. Freilich ift unfere Ordnung und Pünktlichkeit 
recht teuer bezahlt, nämlich mit der unbedingten Ein- 
ordnung des Individiumd unter die Zucht des Staates, 
welche man in England überhaupt nicht Tennt. Da diefer 
Unterfehied uns auf allen anderen Gebieten des nationalen 
Lebens in England immer wieder begegnen wird, und, 
da er tupifch für den Gegenfas zwifchen Deutfchland 
und Großbritannien ift, empfiehlt es ſich, ihn gleich Hier 
beim Eingang kurz zu beleuchten. 

In England gibt e8 das, was wir bei ung „Staat“ 
nennen, überhaupt nicht, oder doch nur als ein jehr 
lockeres Gebilde. Insbefondere der „preußifche Staat“ 
mit feiner alles umfaflenden Organifation ift dem AUngel- 
fachfen ganz wefensfremd. Die Urfache hierfür liegt zu- 
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nächſt ficherlich im angeborenen nationalen Charakter, 
zum größeren Teil aber in Englands gefchichtlicher Ent: 
widelung. 

Die Idee, daß der einzelne ded Staates wegen da 
fei, und daß der Staat das Ganze abfolutiftifch verwalten 
müſſe, ift der deutfchen Eigenart fremd, welche vielmehr 
vom Recht des Individuums und feiner freiheitlichen 
Gliederung von unten nach oben ausgeht. 

Nun bat fih in England gerade diefe germanifche 
Gemeindefreiheit, welche bei uns gegenüber dem Einheits- 
ftaat erlag, durch alle Epochen feiner Gefchichte hindurch 
behauptet. Während auf dem Kontinent, wo ftehende 
Heere nötig wurden und dem Fürften eine entfcheidende 
Machtitellung im Staat verfchafften, die fogen. „Libertät“ 
im Rampf zwifhen Krone und Stände überall unterlag, 
behaupteten fich in England, welches durch feine infulare 
Lage vor der Notwendigkeit ftehender Heere bewahrt 
blieb, die Stände gegen die Krone. Hier wurde die 
Monarchie unter die Prinzipien der altgermanifchen Ver- 
fafjung, von der uns Tacitus berichtet, endgiltig ge- 
beugt. Dies ift die gefchichkliche Bedeutung der großen 
Revolutionen des 17. Jahrhunderts, in denen das Haug 
Stuart dem Parlament der Gemeinen unterlag. Dliver 
Cromwell ift fomit der eigentliche Begründer des gefamten 
modernen England in politifcher, fowie in fozialer Be— 
ziehung. | 

Doch died alled wird uns fpäter unterhalten, im 
Augenblid darf ich meinen Lejer, welcher einen Blick auf 
die englifche Landfchaft werfen will, nicht länger auf Dem 
zugigen und unfreundlichen Cifenbahnfteig zu Dover 
warten laffen. Nehmen wir alfo Plag in unferem Ab- 
teil und fegen uns in Bewegung auf London zu. 
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Sobald wir die Kreidefelfen von Dover durchbrochen 
haben, treten wir ein in bie grüne Hügellandſchaft von 
Kent, dem Garten Englands. Hier haben wir ein ty- 
pifhes Stüd englifcher Landfchaft vor und. Langgeftredkte, 
flache Hügelrüden dehnen fih aus, überzogen von einem 
Teppih tiefiten Grüns. Die Abhänge find beftanden 
mit Heinen Waldparzellen, in den Tiefen rinnen Bäd- 
lein oder ftehen Gräben und Teiche. Auf den Rafen- 
flächen weiden Maſſen prachtvollen Rindviehs und Herden 
fetter Schafe, oder aber fchlante Pferde tummeln fich auf 
der üppigen Flur, davongaloppierend vor dem beran- 
braufenden Eiſenbahnzug. Un Weilern und Kleinen 
Städtchen fliegen wir vorbei, oder auch an Landfigen, 
von ausgedehnten Parks umgeben. In diefen Parts ift 
der vorherrfchende Baumtypus die Ulme und die Raftanie. 
Daneben fieht man die Eiche, Linde und Birke. Die 
Alleen werden häufig von breitblätterigen Platanen ge- 
bildet; die Waldparzellen find Heine Buchenanpflanzungen. 
Befonders liebli wird das Landfchaftsbild bei Tun- 
bridge Wells und Gevenoald, wo die Hügelbildung 
energifcher hervortritt. 

Die Wiefen und Parks werden immer wieder unter- 
brochen durch ausgedehnte Hopfenanpflanzungen und weite 
Obftgärten, hier und da ift ein Gerften- oder ein Weizen: 
feld eingeftreut. Doch tritt der AUderbau völlig zurüd 
vor der Weide. 

Eine andere charakteriftifche Eigentümlichkeit dieſer 
englifhen Landfchaften ift der Reichtum an immergrünen 
Bäumen und Heden. Aller Orten treten Pinien und 
Zypreſſen auf, welche und an Italien erinnern. Tarus⸗ 
beiden, Wachholder, Stechpalmen uſw. umgeben Städte 
und Dörfer, fowie Efeu, Waldreben und andere Schling- 
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gervächfe Häufer und Bäume umranfen. Dazu kommt, . 
daB das Gras Winter und Sommer von faft gleicher 
Farbe ift, und daB dad Vieh das ganze Jahr hindurch 
ins Freie getrieben wird. Go verſchwindet hier der fchroffe 
Gegonſatz von Winter und Sommer, und England muß 
der Flora nach in mancher Beziehung den fubtropifchen 
Gebieten der Erde an die Seite geftellt werben. 

Der Charakter Kents zieht fich durch Surrey, Guffer 
und den ganzen Süden bis gegen Hampſhire hin. Nur, 
daß in Surrey die Eiche den eigentlihen Baumtypus 
bildet. Große Wälder find felten auf diefer Infel; doc) 
bilden der New Foreft in Sampfhire, Epping Foreft bei 
London und die Waldungen Vorks Eichenbeftände, welche 

an deutjche VBerhältniffe erinnern. Die Midland counties 
um Leicefter herum find flach und gleichen mehr den 
bolländifchen Landſchaften, darin, daß auch hier die grüne 
Weide jeden anderen Typus überwiegt. 

Geht man mehr gegen den Welten nach Cornwallig 
oder Wales, fo wird die Szenerie grotesfer und entwickelt 
ſich ſtreckenweiſe zur phantaftifchen Alpenlandfchaft. In 
Vork und gar im fchottifchen Hochland mit feinen tief 
eingefchnittenen „Lochs“ haben wir das ausgefprochene 
Dendant zur Fjordenlandfohaft Norwegende. Am mono- 
tonften ift wohl die Dftküfte um Harwich, Varmouth und 
Neweaſtle. Doch bleibt der Charakter der üppigen und 
grünen Parklandfchaft auch bier vorwiegend. 

Durchweg ift England von einer außerordentlichen 
Lieblichkeit. Ich kenne Japan nicht, und habe mir fagen 
laffen, daß es die englifche Landſchaft noch überbietet. 
Aber von allen den Ländern, welche ich felbit Tenne, 
gebührt, was Liebreiz und Unmut anbetrifft, die Palme 
unfraglich dem grünen Großbritannien und feiner Schwefter 
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. welche großartiger find und an landfchaftliher Schönheit 


nicht überboten werden können. Wen zieht es nicht immer 
wieder zum deutſchen Rhein, zu den buchengefchmückten 
Höhen des Harzes und Thüringens, oder zu den dunklen 
Forften des Schmwarzwaldes? Italien befigt feinen pitto- 
resfen Zauber; die Schweiz mit Tyrol ihre majeftätifche 
Größe. Uber die Perle unter den Ländern Europas 
bleibt doch das meerumgürtete Albion mit feinen ftolzen 
Kreidefelfen, feinen faftigen Weiden und. malerifchen 
Parks. So häßlich, wie die englifchen Städte find, fo 
zauberbaft ſchön ift dag Land von einem Ende bi zum 
andern. 

Denn, was diefer lachenden und das ganze Jahr 
hindurch grünenden Landfchaft an Großartigleit — von 
Wales und Schottland abgefehen — fehlen mag; das er- 


jest der Ozean, welcher diefe Infelwelt umgürtet und. 


von allen Seiten tief ind Land hineinfchneidet. Man hat 
berechnet, daß es in den vereinigten drei KRönigreichen, 
in einem Gebiete, welches, beiläufig, einen Umfang von 
120725 qm (= 313885 qkm) bat, feinen Punkt gibt, 


welcher mehr ald 45 englifhe Meilen (etwa 72 km) von 


der See entfernt wäre. Und wie fchön find dieſe ſtolzen 
Küftenbildungen! Wie ein blendender Traum liegt Albion 
da mit feinen leuchtenden Kreidefelfen, wenn man es im 
Sonnenſchein von der Nordfee oder dem Kanal her empor: 
fteigen fieht. Beſonders tief prägte fi) mir diefer Ein- 
druck auf bei einem längeren Beſuch in Boulogne, wo 
ib, etwa von dem Plag aus, von dem Cäſar feine 
berühmte Expedition nach Britannien unternahm, nad) 
der folgen Königin der Meere binüberzufchauen pflegte. 
Es war Ende Auguft, und die nordifche Natur ſchwelgte 
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in jenem ftrahlenden Licht, wie es diefer Jahreszeit eigen 
zu fein pflegt. Vor mir dag tiefblaue Meer und darüber 
im Norden, wie eine Erfheinung aus der Geifterwelt, 
die blintenden Kreidefelfen von Folteftone und Dover. 

Aber auch, wenn wir fie unter unferen Füßen felbft 
haben, find diefe Küften ſchön. Was kann köftlicher fein, 
als eine Fußtour von Hernebay über Margate, Rams- 
gate, Dover, Follestone bis nach Haſtings, Eaftbourne 
und weiter gegen Weften. Schroff fallen die Felſen zur 
Tiefe nieder, in welcher das Meer gegen die Ufer brandet. 
Links der Blick immer über die weite Wafjerfläche, welche, 
je nach der Beleuchtung, in all den unfagbaren Farben- 
tönen vor uns liegt, wie fie nur der Pinfel eines Watt, 
Turner oder Böcklin uns wiedergeben kann. Nechts 
grüne Wiefen, Heine malerifhe Waldparzellen, weidende 
Rinder und Pferde, fhmude Weiler und Städte! Go 
wandern wir hbügelauf — hügelab durch die Fräftigfte, 
gefündefte Luft, welche fich denken läßt. Wohl ift der 
Meg von Gaftellamare nach Sorrent fohöner, eben weil 
das Mittelmeer reicher an Licht und Farbe ift. Aber 
der Charakter der englifchen Küſte ift ein ganz ähnlicher. 

Eine ſolche Fußtour um die Küfte Englands made 
man um Pfingften oder im September, und, wenn man 
fo bis Southhampton gelangt ift, fo fege man nach Comes 
über und rube auf der liebreizenden Isle of Wight aus, 
wo man unter den malerifchen Klippen von Ventnor faft 
das Klima Madeiras genießen kann. Gegen Südweſten 
öffnet fih die Bucht von Ventnor in den Kanal und 
fängt, wie ein großer Schirm, die lauen Lüfte und bie 
Wärmemenge ein, welche der Golfftrom jahraus, jahr- 
ein über den Atlantifhen Ozean hinüber an die Küften 
Großbritanniens trägt. 
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Diefem Golfftrom verdanken die britifchen Infeln ihr 
eigenartiges Klima und damit ihre zum teil fubtropifche 
Flora. Er verurfacht die Nebel, welche der Schreden 
der Beſucher auf diefen Infeln find; ihnen ift es zuzu- 
fehreiben, daß Schnee und Eid eine Seltenheit in England 
und Irland find, daß die Weide grünt im Winter wie 
im Sommer, daß das Vieh das ganze Sahr hindurch im 
Freien zubringen kann. Diefer Weidewirtfchaft verdankt 
England die delikate Güte feined Rind» und Hammel-- 
fleifches, das Aroma feiner Milh und feiner Butter, 
welche auch in den dunkeln Monaten den Charalter- 
unferer Maibutter behält. Ich habe immer einmal die 
Abficht gehabt, auszurechnen, wie viel, nach Pferdekraft 
gemeffen, der Golfftrom jährlihd an Wärmeleiftung über 
England wirft, und wie ſich dies nach Eingender Münze 
berechnen ließe. England ift reich durch feine Kohle und: 
fein Eifen, und diefer Reichtum kommt in feiner weltwirt- 
fchaftlihen Stellung zum Haren Ausdrud. Der Schag,. 
welchen die Natur im Golfftrom diefem glüdlichen Lande 
in jedem Jahr ſchenkt, wird weniger beachtet und ift 
fehwerer zu berechnen; und doch fteht er ficherlih an. 
nationaldtonomifcher Bedeutung jenem Mineralbefig nicht 
nad. In jeder Haushaltung, in der Kleidung jedes 
Einzelnen, in der Stallwirtfchaft ufw. macht er fich, meift 
unerlannt, geltend, und, wenn London im Sanuar Die 
Durchſchnittstemperatur von Taormina auf Sizilien hat, 
fo liegt dieſes doch nur an diefem atlantifchen Strom, 
welcher die Sonnenwärme ded Golfes von Mexiko in. 
unfere nordifehe Welt trägt und insbejondere die britifchen 
Inſeln wie mit weichen Armen umfängt. 

Trotz diefer natürlichen Vergünftigung werben manche, 
wohl die meiften, das englifche Klima dem unferen nicht- 
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‚vorziehen. Dazu ift ed zu dunkel und zu feucht; es fällt 
zu wenig Sonnenlicht auf Großbritannien. Wochenlang 
oft bleibt der Simmel bedeckt, und dies wirkt herabftimmend 
auf unfere Geele, auch ohne die berüchtigten Nebel, welche 
‚befonders im November und Februar das Leben direkt 
‚zur Qual machen, wenn fie ung zwingen, auch die Tage 
bei fünftlichem Licht zuzubringen, jeden eigentlichen Straßen- 
verkehr unterbrechen und wie ein erftidiender Staub fich 
auf die Lungen und Schleimhäute der Kehle legen. Das 
englifhe Klima ift ein rein ozeaniſches. Man lebt hier 
‚wie auf einem verankerten Schiff im Meer, jedem Wind- 
wechjel aus den verjehiedenen Geebeden ausgefest; und 
wenn wir im allgemeinen (7—8 Monate des Jahres) 
auch unter dem weichen Einfluß des Golfitromes ftehen, 
fo find wir auf der anderen Geite doch ſchon fehr nahe 
der arktifchen Welt des Nordens, und mehr als vier Mo- 
nate bat die Polarftrömung die Oberhand, welche in der 
Form des Oftwindes in der Regel die Zeit von Ende 
Februar bis tief in den Mai hinein beherrfcht. Mur ein 
träftiger Menſchenſchlag kann in fo rauhem Klima ge- 
‚deihen, welches denn auch insbefondere Lungenfranfen 
gefährlich wird, Gicht und Schwerhörigkeit verurfacht. 
Eines wird ſchon diefer kurze Überblict über den 
landſchaftlichen Charakter Großbritanniens meinen Lefern 
Kar gemacht haben: Daß nämlich hier alle Bedingungen 
für die Entwidelung eines energifchen gefchichtlichen Lebens 
gegeben waren. Das Land ift fruchtbar und üppig, und 
ladet zum Aderbau und mehr noch zur Viehzucht ge- 
radezu ein. Kein Wunder demnach, daß es aderbau- 
‚treibende Völker zur Eroberung reiste. Jahrhunderte 
hindurch ift denn auch der Ackerbau die eigentliche Be- 
-Schäftigung feiner Bevölferung gemwefen. Gleichzeitig 
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wies die natürliche Lage des Landes von vornherein auf 
Meer, ald das zweite große Feld der Ernährung. Geit 
Urzeiten muß der Fifhfang um die Küften, welcher heute 
täglich einen Wert von etwa einer Million Mark zum 
Volkshaushalt Liefert, einen ftarlen Beitrag für die 
Kochtöpfe der Bewohner Britanniens beigefteuert haben. 
Und, wo die Natur auf? Meer verweift, da führt fie 
auch übers Meer. An den Fifchfang fchließt die Schiff- 
fahrt fich naturgemäß an. Wenn es aderbautreibenden 
Nationen, welche an den Ufern der Weltmeere wohnen, 
zu eng wird in der Seimat, weil die Bevölkerung zu fehr 
anfehwillt und die Bedürfniffe wachlen, dann zieht es fie 
über die Ozeane auf die Suche nach neuen Aderländern. 
Die Meeresheimat richtet den Geift in die Ferne, und fo 
erwachſen die großen Tolonifierenden Völker der Erbe. 
Dies war der Fall bei Phöniciern, Portugiefen und 
Holländern; nirgendwo aber waren die natürlichen Vor- 
ausfesgungen für eine folche Entwidelung fo klar gegeben, 
wie beim meerumgürteten, grünen Britannien. 

Sp mar die gefhhichtliche Geftaltung Englands in 
den phufifalifhen Bedingungen des Landes von vorn- 
herein gegeben, und es brauchten fi) nur die Reime, die 
von der Natur jelbft gebildet waren, organifch weiter zu 
entwideln, um bier die Herrin der Meere entftehen zu 
laffen. Infofern ift es eine Beftätigung der Theorie 
Karl Ritters, dergemäß die gefchichtlihe Entwidelung 
der Völker gewiffermaßen organifch aus der phyſikaliſchen 
Eigenart ihrer Länder erwächſt. 

Stalien, im Zentrum des Mittelländifchen Meeres, 
war die natürliche Vormacht in der thalaffifchen Epoche 
Europas, welche fih vornehmlih an feinen Ufern ab- 
fpielte. Großbritannien aber iſt an den -Geftaden des 
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Weltmeered felbft gelegen. Somit fonnte feine große 
Entwidelung erft beginnen, al8 die Entdedung Amerikas 
und des Seeweges nah Dftindien ums Kap herum die 
Blicke und den Unternehmungsgeift Europas über die 
Dzeane Ienkten. Um Ausgang des 16. Jahrhunderts, 
zur Seit der Königin Elifabeth, beginnt demgemäß die 
Gefchichte des britifchen Weltreiches. Es gehört wefent- 
(ih der ozeanifhen Epoche der Erdfultur an, und ift 
feinen wirtfchaftlichen und politifchen Grundlagen nach 
durch und durch modern. 


II. 


London und die Theme. 


London ift eine der Urftädte Europas. Geine Be- 
gründung, wie die von Rom und Paris, reicht in graue 
Vorzeit zurüd. Tatſächlich wird bei Tower Hill, der 
erften ausgeprägten Erhebung an der unteren Themfe, 
wenn man von der See aufwärts kommt, feit unvor- 
denklichen Zeiten ein Anlegeplatz für Fahrzeuge beftanden 
baben, den man gegen Geeräuber befeffigen konnte. 
Cäſar nennt die Stadt nicht; aber Tacitus erwähnt fie 
als alte Niederlaffung. Die Ableitung des Namens ift 
unbeftimmt. Man fabelt von einem König Lud, welcher 
bier refidiert haben fol, und nach dem auch Ludgate Hill 
benannt fei. Dielleicht war Lud ein keltiſcher Titel, 
ähnlich wie Brennus. Die Angelfachfen nannten die 
Stadt Londenburg oder Londonvic.e Doch dies alles 
intereffiert und bier nur nebenbei. 

Entfcheidend für die Gefchichte und die Bedeutung 
Londons ift die Tatfache, daB es an einem Punkt der 
Themſe liegt, welcher noch völlig unter dem Einfluß der 
Nordfeegezeiten ſteht. Es bat Wafler für die tiefeft- 
gehenden DOzeandampfer felbft bei Ebbe; Tann aber die 
Flut in vollem Umfang für die einlaufenden Schiffe 
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benugen. 12 Stunden des Tages fließt die Themfe an 
der Stadt vorbei ftromaufwärtd. Dadurch unterfcheider 
fi London fo vorteilhaft als Hafen 3. B. von Ham⸗ 
burg und Bremen, welche auf die Bedingungen der 
mittelalterlichen Schiffahrt hin angelegt waren und für 
den modernen Geeverfehr nicht genügend Waſſer haben. 
Sie liegen beide viel zu weit ftromaufmwärtse. London 
dagegen wird ein Hafen erſten Ranges für alle Zeiten 
bleiben. 

Dies gibt ihm ſeinen weſentlichen Charakter und 
macht es geeignet zur Hauptſtadt des gewaltigſten Gee- 
reiches, welches die Gefchichte kennt. London ift nur 
fehr nebenbei die Mefidenz der englifhen Könige und der 
Sig des britifhen Parlaments. In erfter Linie ift es 
der Mittelpunft des riefenbaften Handelsverkehrs, welcher 
die angelfähhfifhe Welt in allen Zonen unferes Pla- 
neten umfpannt. Geine zweite Eigentümlichleit empfängt 
es durch den Grundzug des englifchen Nationalcharakters, 
dem alles Schablonifieren verhaßt if. London ift nicht 
willfürlich aufgebaut, wie 3. B. Berlin oder Petersburg, 
oder auch Paris, fondern naturgemäß emporgewachfen. 
Es trägt den Stempel des Naturwüchfigen mit allen 
feinen Vorzügen und feinen Mängeln. Bon den deutjchen 
Städten ift ihm. Hamburg am ähnlichiten, nicht Berlin. 
Man ftelle fi) vor, daß Hamburg zehnmal feinen heutigen 
Umfang hätte, daß die Hohenzollern und der deutfche 
Reichstag in diefer größeften beutjchen Hafenftadt ihren 
Sig hätten, und man wird eine ungefähre Anſchauung 
davon erhalten, was London iſt. 

Höchſt originell und fremdartig iſt der Eindruck, 
welchen der kontinentale Reiſende empfängt, der, etwa von 
Dover oder Queenborough, ſich dieſer Rieſenſtadt nähert. 
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Noch fliegt der Zug durch grüne Parklandfchaft, aber 
immer dichter liegen die Drtfchaften, an denen er vorbei- 
eilt; immer zahlreicher werden die fchmuden Landfige,. 
welche das Auge vom GCoupefenfter aus erblidt. Plös- 
ih fahren wir an Linien Heiner gerader Straßen vor- 
über, deren beide Seiten von fhmudlofen, einftöcigen 
Häufern eingefaßt find, welche eines genau wie das 
andere ausſehen. Jedes Haus hat einen winzigen Garten. 
an. feiner. Rüdfeite, und oft auch ein noch mwinzigeres 
Stückchen DBlumenland in der Front. Dann folgen 
wieder offene Parzellen, von Bretterverfchlägen einge-- 
faßt: Baupläge, Holzlager uſp. Aus allen Richtungen 
fonvergieren Schienenftränge, auf denen Züge oder auch 
nur Lolomotiven hin- und herfchießen, der Richtung ent- 
gegen, welcher wir zueilen. Bald erheben wir ung zur 
Höhe der Dächer und bliden nun herab auf eine Straße 
nach der anderen; über Viadukte donnert der Zug, Heine 
Stationen faufen an uns. vorüber. Wir find in London. 
Segt haben wir die Arbeiterviertel mit ihren gefchmad- 
ofen Einzelhäufern Hinter und und faufen durch ein. 
Gewirre ſchwarzer Fabriken und Magazine. Wir 
nähern ung der Themfe. Da taucht der Strom mit. 
feinem bewegten Schifföverlehr vor und auf. An feiner: 
Nordfeite unterfcheidet Das Auge die aus Photographien 
ung befannten Formen von St. Paul’s Cathedral und 
Weftminfter Abbey. Auf Grosvenor-Bridge hält der 
Zug; die Fahrkarten werden und abgenommen. Flußauf- 
und flußabmwärts fehen wir die ftolgen Bogen einer ge- 
waltigen Brüde hinter der anderen. Dann fegen wir: 
ung von neuem in Bewegung, um nah 1—2 Minuten 
unter das ſchmutziggraue Kuppeldach von Piltoriaftation. 
einzulaufen. Es gibt wohl Feine andere Großftabt,. 
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welche dem Fremden fo reizlog, ja direkt häßlich er- 
feinen muß, wie London; von welcher Geite aus man 
es auch betreten mag. 

Aber wie manches Echte, gewinnt es bei näherer 
Bekanntſchaft. Hier iſt nichts auf den bloßen Schein 
berechnet, fondern alles dient dem praftifchen Bedürfnis. 
Das Einzelhausſyſtem, welches bis auf die Arbeiter⸗ 
wohnungen durchgeführt ift, bietet nicht die Grundlage 
für architeltonifche Größenentwidelung, wie fie felbft den 
Mietskafernen Berlins noch einen gewiflen Anftrich von, 
wenn auch fehäbiger, Pracht verleiht, aber fie find be- 
quem, und, was überhaupt daran für Verzierungen 
verausgabt wird, ift dem inneren Komfort zugewendet. 
Diefe Häuschen haben in der Regel zwei Wohnzimmer, 
eines zu ebener Erde, dag fogenannte dining room, und 
eines im erften Stod, das parlour oder drawing room. 
Im Souterrän befindet fih die Küche. Zwei Schlaf: 
zimmer, neben ‘oder gegenüber den Wohnzimmern, und 
zwei weitere Räume, im fogenannten „attic“ unter dem 
Dach, befchließen die Einrichtung. Jedes Haus hat da- 
neben noch feine Wafchtoilette im Parterre oder erften 
Stod, und einen Rohlenraum im Souterrän. Das Ganze 
ift Hein, aber doch auch dieſes Häuschen ift das „castle‘ 
des Bewohners, in welchem er der Hausherr ift und 
ganz nach Belieben fehalten und walten fann. Darin 
liegt der Hauptreiz diefes Syſtems. 

Natürlich find dieſe Miniaturwohnungen auf Die 
Außerften Vorftädte befchränft, vornehmlich im Südoſten 
und Süden Londons. Die eigentliche Stadt zeigt mefent- 
(ich andere bauliche Verhältniſſe. Da ift zunächft das 
weftliche Zentrum mit feinen beiden großen Schlagabern, 
dem Strand und Drford Street, welche aus der City 
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zum Weften führen. Gie find vorwiegend Ladenviertel, 
vier- bis ſechsſtöckige Häufer, welche nicht in fchnur- 
gerader Linie liegen wie die Berlins, fondern in natür- 
licher, fanfter Schlangenlinie, mas ohne Frage das Auge 
erheblich wohltuender berührt. Der London County 
Council macht in den Testen Jahren erhebliche Auf: 
wendungen für die Verbreiterung all diefer Straßen im 
alten Stadtteil. Neuerdings bricht daneben auch in 
London das amerifanifche Syſtem der hohen Häufer ein, 
welches nicht eben zur Verſchönerung der Stadt dient. 
Aber auch in folhen Niefengebäuden wird das dem 
Engländer zum Bedürfnis gewordene Prinzip des Einzel- 
hauſes ftarr feftgehalten. Gie find abgeteilt in eine 
Reihe ftreng getrennter „flats‘ oder Etagen, in welchen 
der Mieter wieder der „Hausherr“ mit allen durch das 
Gefeg vorgefehenen Rechten if. 3. B. Hat die Tür 
des flat die legale Bedeutung der Haustür, welche fein 
Vertreter der Polizei öffnen darf, wenn fie verfchloffen 
ft. Sole „Manfions” mit abgetrennten flats werden 
in den legten Sahren mehr und mehr zur Mode. 

Überall im Weften und auch in den VBorftädten 
fhießen fie empor; von folchen mit zwei Zimmern außer 
Badeftube bis zu fünf, acht oder mehr Räumlichkeiten, 
mit Küchen und Dienerzimmern, oder ohne foldhe. Die 
bedeutendften find die Queen Ann's Manfions mit zwölf 
Stockwerken Über St. Sames’ Part in Weftminfter City, 
welche 300 flats mit annähernd 1000 Zimmern haben. 
Ich felbft wohne in Buckinham Gate Gardens dicht dabei, 
einem Haufe mit 35 flats. Auf ebener Erde find 
Kücheneinrichtungen, von denen aus alle Diejenigen, welche 
es wünfchen, mit ihren Mahlzeiten nach Beftellung ver: 
forgt werden. 

2 
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Der vornehmfte Stadtteil ift Weftminfter mit Bel- 
Hravia, Mayfair und St. James’ Street. 

Hier befinden ſich die königlichen Paläfte um Gt. 
Zames’ Park: White Hall, der Sig der Stuarts, St. 
Zames’ Palace, die Refidenz der Köngin Elifabeth, und 
Buckingham Palace, wo König Eduard VII. wohnt. 
Wenn man auf der Brücke über dem Teich im St. James 
Dark fteht, vermag man fie alle drei zu überbliden, und 
wahrlich, ein anmutigere® Gtädtebilb auf der ganzen 
weiten Erde gibt es nicht. 

In Weftminfter ragt, unmittelbar am Rande der 
Themfe, auch das prachtoolle, im gotifchen Styl erbaute 
Parlamentsgebäude empor, mit feinem markanten Gloden- 
turme, dem „Big⸗Ben“. Die befannteften Straßen 
dieſes Stadtteiles find Piccadilly und Pal Mal, welche 
durch „Clubland“ führen, und Part Lane, die Villen⸗ 
ftraße der füdafrilanifhen Millionäre, melde an der 
Dftfeite des Hyde- Parts entlang läuft und Piccadilly 
mit Orford Street verbindet. Eine andere Verbindung 
parallel dazu im Dften zwifchen Piccadilly und Or- 
ford Circus, ift die prunfende Ladenftraße Regent Street, 
und etwa halbwegs zwiſchen Negent Street und Part 
Lane fehneidet Bond Street quer durh Mayfair hin- 
durch, wo die Juwelen und Brillanten aus allen Teilen 
unfere® Planten in den Schaufenftern ausliegen. 

Im Weften diefes fafhionablen Teiles von London 
breitet Renfington fi) aus, an Hyde Part, Kenfington 
Gardens und Holland Part entlang, mit der un- 
geheuren Kuppel von Albert Hall und dem Imperial 
Inftitute ald Mittelpunkt. Diefer Stadtteil erinnert am 
meiften im modernen London an Tontinentale Städte, 
3. B. an Berlin. Hier überwiegen die langen, fehnur- 
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geraden und breiten Straßen, 3. B. die elegante Erom- 
well Road, welche erheblich breiter ift als die Friedrich- 
ftraße und ihr an Länge nicht nachfteht. 

Nördlich von Drford Street um den prachtvollen 
Regents Park dehnen fich ganze Villen-Stadtteile aus: 
insbefondere St. John's Wood und Hampftead, wo 
Künftler und Gelehrte, fowie wahlhabende Cityleute, 
welche noch nicht für Mayfair und Belgravia reif find, 
zu wohnen lieben. Die Themfeufer fteigen bier gegen 
Norden zu wirklichen Hügelbildungen auf, fie find dem- 
nach den Nebeln weniger ausgefegt und überhaupt ge- 
fünder. u | 

Der Villencharakter Londons erftreckt fich aber auch 
am Fluß entlang gegen Weften aus über Chelfen bie 
nah Kew und Richmond hin. 

Wenn fomit der Oſten und der Weften der Stadt 
fharfe Gegenfäge bilden, fo wird ein zweiter, ebenfo 
großer Gegenfag gefchieden durch die Themfe zwiſchen 
Nord» und Süd⸗London. 

Die eigentlihe Stadt liegt auf der Nordfeite des 
Flufles, der Süden mit Waterloo als Mittelpunft ift 
ärmlich und erheblich ſchmutziger. 28 Brüden von Remw- 
bridge abwärts bis zum kühnen Tomwerbridge verbinden 
die beiden Ufer. . 

Doch ein folcher fummarifcher Überblick kann dem 
Leſer fein deutliches Bild von einer Riefenftadt wie 
London geben. Wenn man um Ludgate Hill mit einem 
Halbmeſſer von 15 engl. Meilen oder etwa 24 km einen 
Kreis befchreibt, jo hat man ungefähr den Plag, welchen 
das London von heute, das fogen. „Greater London” 
ausfüllt; und auf diefem Raum wohnen gegen 7 Milli- 
onen Menfchen. 

9% 
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Der Flächenraum dieſes Gebietes ift. nicht weniger 
als 692 engl. Quadratmeilen (etwa 1800 qkm). 

Der Verwaltungsbiftritt des County of London ift 
117 Quadratmeilen (304 qkm) groß, mit 29 verfchie- 
denen größeren oder Kleineren Stadtbezirken. In diefem 
Gebiet lebten 1901 4536541 Geelen in 616461 Häuſern 
und auf ihm find alle Typen von Straßen, Plägen und 
Häufern vertreten, vom Palaft bi8 zur Hütte, vom 
eleganten Park bis zur engen und ſchmutzigen Lane. 
Und auch ale Nationen der Erde haben ihre Re- 
präfentanten in diefem chaotifchen Gewimmel. DBefonders 
ſtark find die deutfche, franzöfifbe und ruffifche Kolonie, 
aber auch Italiener und Griechen ftellen ein ftarfes 
Kontingent. Daneben gibt ed Schweden und Mor- 
weger, Holländer, Spanier und Portugiefen, Indier, 
DPerfer, Türken, Japaner und GChinefen. Kurz, alle 
Raffen und alle Völker unferes Planeten findet man in 
London anfäffig. Zwar bleibt e8 dabei eine tupifch-eng- 
liſche Stadt, fo ſtark ift die Affimilierungskraft diefer 
Raſſe. Aber, wer möchte es unternehmen, ein Bild 
diefes internationalen Treibens mit einfachen Farben zu 
entwerfen! 

Wenden wir uns alfo einzelnen charakteriftifchen 
Seiten des belebten Bildes zu. 

Daß Londoner Straßenbild ift ein ungemein be- 
wegtede. Berlin und Paris find relativ tote Städte, ver- 
glichen mit diefem ununterbrochenen Treiben. Zwar find 
auch die Straßen der Reichshauptitadt, die Leipziger und 
Sriedrichftraße, Linden, Potsdamer: und Breiteftraße ufio., 
belebt vom Morgen bis zum Abend. Aber der Derfonen- 
verkehr bewegt fich vorwiegend auf den Trottoirs, und 
das einförmige Gebimmel der Straßenbahnen erweckt 
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einen fehr monotonen Eindrud. Auch in London tft der 
Fußdamm der Hauptftraßen dicht gedrängt; daneben aber 
rollt unaufhörlih der Wagenverkehr. Im Weftend ift 
der Straßendamm vollgeftopft mit Equipagen, Drofchken 
und Omnibus, im Zentrum und in der City überwiegt 
Omnibus und Droſchke. Im legten Jahr kommt dazu 
in immer fteigernder Proportion der Motorwagen, welcher 
&harakteriftifch für das Londoner Straßen: und Parfleben 
zu werden beginnt. 

Die englifhen KHutfcher fahren alle vorzüglich, was 
befonders auffällt, wenn man von Berlin mit feinem un- 
bebolfenen Drofchlengefahre kommt. Das zweiräderige 
Hansom, mit dem Roffelenfer hinten über dem Verfchlag, 
ift freilich auch ein Leicht Ienkbares Gefährt im Ge- 
wirre des Straßenverkehrs. Es gibt dem GStraßenbild 
feinen eigenartigen Typus. Spezifiſch englifch berühren 
auch die mancherlei „Four in hands“, PVierergefpanne, 
wie Mail coaches, Breaks, welche den öffentlichen Ver- 
fehr vom Mittelpuntt des Weftend in die Umgegend 
vermitteln, und mit ihren Iuftigen Sornfignalen ein Stück 
Wald- und Wiefenduft in die belebten Straßen hinein- 
zaubern. Die Pferde in London heben fih im allge- 
meinen vorteilhaft durch Schmuckheit und Kraft von den 
Gäulen anderer Großftädte ab. Klepper wie in Berlin 
und Hamburg befommt man überhaupt nicht zu fehen. 
Im Gegenfag zu unferem Wagenverfehr bewegen fich 
Gefährte und Reiter in London, wie im ganzen britifchen 
Rech, fiet3 auf der linken Seite des Fahrdammes ent- 
lang, woran fi) der Ausländer zunächft nur ſchwer ge- 
wöhnt. 

Im Straßenverkehr fällt das Fehlen jeder und aller 
Uniformen auf. Dafür bringen die Damen mit ihren 
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lebhafteren Toiletten eine anmutige Vielgeftaltigleit in 
das Gemälde. Während in Deutfchland die Männer 
mit ihren Uniformen zur Buntheit der Straßen beitragen, 
die Frauen dagegen unfcheinbare graue oder dunkle 
Toiletten vorziehen, find bier die Frauen bunt. Aber 
auch die Herren in Pau Mal und Piccadilly Heiden fich mit 
einer faft übertriebenen Eleganz, und verwenden Darauf mehr 
Zeit, als dem gefhhäftigen Deutfhen gerade würdig er- 
fheint. Daß der Herr aus der Gefellfhaft (man about 
town) dreimal täglich unter allen Umftänden Toilette 
macht, wird ſchon manchem bei ung übertrieben erjcheinen, 
daß er fich aber zu jedem verfchiedenen Sport, dem er 
obliegt (Rad, Motorcar, Reitpferd, Wailerfport, Golf, 
Lawn tennis ufw.), eine ganz beftimmte Tracht anzieht, 
ift am Ende ein wenig arg, wenn man bedenkt, daß er 
an einem Tage fehr oft drei oder mehr derartigen DVer- 
gnügungen fröhnt. 

Gegen die vorwiegende Eleganz des Publitums ſticht 
ſehr auffallend der Straßenſchmutz ab, welcher Tenn- 
zeichnend für London if. Da die Stadt auf Kalk auf: 
gebaut ift, ift Hiergegen mit künſtlichen Mitteln auch 
nicht8 Durchgreifendes zu tun, obwohl enorme Summen 
für Straßenreinigung verausgabt werden (in der City 
allein über eine Million Mark jährlih). Der Staub 
fentt ſich immer bald wieder nieder. Er ift ed, welcher 
das häufige Wechjeln der Leibwäfche erforderlich und das 
Händewafchen faft wirkungslos macht. Der GStraßen- 
damm ift durchweg vorzüglich. Holzplafterung überwiegt 
in den Sauptitraßen, oder flache Dämme aus quadra- 
tifhen Auaderfteinen. Neuerdings wird auch Asphalt 
viel angewendet. Died alles ift ganz modern, reicht aber 
nicht aus, die natürlichen Schwierigkeiten auszugleichen. 
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Die Reinigung von Dung und anderen Abfällen wird 
unausgefest durch Bataillone von uniformierten Rnaben 
beforgt, welche fi) ungeniert zwifhen dem Wagenge- 
dränge bin und ber bewegen und die Abfälle rechts und 
links in eigens dazu fonftruierte Schachte niederwerfen. 
In der City allein find 192 folder Jungen regelmäßig 
beſchäftigt. 

Auch die Straßenbeleuchtung Londons erreicht nicht 
die Höhe von Berlin. Gas überwiegt und, bei der 
grauen Utmofphäre, welche meiftend über der ungeheuren 
Stadt lagert, fommt es oft nicht recht zur Geltung. Nur 
auf einzelnen Plägen, wie 3. B. Piccadilly Eircus oder 
den Embantments, haben wir helles, elektrifches Licht. 
Mufterhaft dagegen find alle fanitären Einrichtungen, 
wie Toiletten für Männer und Grauen, welche zahlreich 
und mit reinlichem Komfort, meift unterivdifch, den ganzen 
weiten Stadtbereich überziehen. 

SH würde dem Londoner Straßenbilde einen feiner 
bemerlenswerteften Züge vorenthalten, wenn ich nicht auch 
auf die geradezu Haflifche Muftergiltigleit der Polizei 
einen Blick würfe, an welcher jede andere Großſtadt fich 
ein Beifpiel nehmen kann. Der Londoner Polizift ift 
meiftend eine große, ftattlihe Erſcheinung. Er bat in 
feiner duntelblauen Uniform nicht den militärifchen Zu- 
fchnitt des Berliner Schusgmanns, und ald Waffe trägt 
er auch Fein Geitengewehr, fondern eine Keule, welche 
in einem Lederhalfter ſteckt. Er ift zuvorlommend und 
befcheiden gegen jedermann und geradezu bewunderne- 
würdig in der Haffifhen Ruhe, mit welcher er den un- 
geheuren Straßenverkehr reguliert. Eine abwehrende Hand⸗ 
bewegung, und die Wagenreihe ftoct, wie dereinſt die 
Fluten im Roten Meer beim Durchaug der Juden. Nun 
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pafftert der Verkehr von den durchfchneidenden Seiten an 
uns vorbei. Nah 2—3 Minuten wird unfere Gtraße 
freigegeben, und umgekehrt hat die fie kreuzende Wagen: 
maffe zu warten. Go gebt das unausgefegt von morgens 
bis abends, ohne Lärm und irgend welche Aufregung, 
wie ein automatifches Uhrwerk. Zu Hilfe kommt dem 
Londoner Poliziften hierbei der ſtreng gefesliche Zug im 
Charakter des Engländers, dem eine Sandbewegung ge- 
nügt, wo der Berliner Drofchlenkutfcher erſt angefchrieen 
werden muß. Ritterlich ift auch der englifche Policeman, 
wie die ganze Nation, gegen Damen und Kinder, und 
es ift rührend, zu beobachten, wie rückſichtsvoll er oft 
eine alte Bettlerin oder auch Kleine Kinder durch das Ge: 
dränge von einer Seite der Straße zur anderen führt 

Bon den Londoner Plägen ift Trafalgar Square der meit- 
aus bemerfenswertefte. Sicherlich ift Trafalgar Square mit 
feiner ftolzen fchlanten Nelfonfäule, feinem Springbrunnen, 
umrahmt von National Gallery und der St. Martine- 
firche an der einen Geite, den großen Hotels von North- 
umberland Avenue an der anderen, einer der fchönften 
Dläge in Europa überhaupt, wenn nicht der fehönfte. 
Charakteriftifch für London find ferner die vielen foge- 
nannten „Squares“ mit fehönen Gartenanlagen und Bos⸗ 
quets in ihrer Mitte, zu denen nur die umliegenden Haus⸗ 
bewohner die Schlüfjel befigen. 

Dem großen Publilum dagegen find die eigentlichen 
Parts der Themfeftadt geöffnet, und zwar mit einer £i- 
beralität, von der wir bei uns feine Ahnung haben. Der 
Rafen, der in deutfhen Städten meiftensd nur zum An- 
fehen ift, ift bier zum Draufliegen und zum Gpielen 
und wird von den unteren Volksklaſſen eifrigft dazu aus- 
genugt. Ein Berliner Freund, der mich hier befuchte, 
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meinte beim Anblick diefes Treibens in St. James' Part: 
„Ein Berliner Schugmann würde hier in London immer 
nur mit gefträubten Haaren herummandern.“ 


Von Anfchlägen findet man in der Regel nur die 
beiden Warnungen: „Nicht auf die Raſenkante!“ und 
„Man erwartet vom Publitum, daß es Hilft, die öffent- 
lichen Anlagen zu jchügen, welche für den öffentlichen. 
Nießbrauch da find!“ 


Diefe Parks ziehen fih im Weften von Weftminfter: 
ab biß gegen Shepherds Bufh hin: St. Sames’ Park, Hyde 
Part, Kenfington Gardens und Holland Park (leterer- 
freilich nicht offen für das Publitum). Im Norden dehnt fich 
al8 zweiter großer „Lungenflügel“ der prachtoolle Regents- 
Part aus mit dem zoologifchen und botanifchen Garten, 
und dahinter bietet Hampftead Heath einen eifrig benugten. 
Erholungsort. Aber viele andere derartige Parts und . 
„Commons“ bringen frifche Luft nad) London hinein, ſo 
Black Heath im Südoften, Batterfea Part, Clapham 
Commons uſw. Man hat London ein großes Dorf ge- 
nannt; dies ift infofern zutreffend, ald man nah Möglich- 
feit bemüht ift, den ländlichen Charakter des Ganzen zu. 
erhalten. Der Engländer ift ein leidenfchaftlicher Ver⸗ 
ehrer des Landlebend. Dies zeigt fich unter anderem in. 
dem lebhaften Interefje, welches er jeder Veränderung in 
den Parks und Straßenanlagen entgegenbringt. Beinahe 
um jeden zu fällenden Baum im Green Park oder der- 
Mall werden Ströme von Tinte vergoffen in Briefen an. 
die Zeitungen. 

Die Anlagen in diefen Parts befteben aus einer 
Verbindung von Wafler, Rafen, Baumgruppen und: 
Blumen. Die Baumpflanzungen find gefennzeichnet durch. 
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Kaſtanien, Ahornbäume, Eichen, Weiden, Ulmen, Prfa- 
tanen, Eichen, Silberbirten und Linden. Die Blumen find 
mit künftlerifcher Hand über den Rafen und die Bos— 
ketts verftreut und wechfeln je nach den Monaten. Wo 
im Februar Schneeglödkchen und Krokus leuchteten, blühen 
im März und April Hyazinthen, Narziffen, Stiefmütter- 
hen und Primeln, dann Tulpen und Magnolien, bie 
‚wir im Hochfommer zu Rhododendron, Rofen und ihren 
Gefährten fommen. 

Neben ihrer äußeren Anlage kommen für dag Ge- 
‚präge einer Gtadt ihre Hoteld und Reftaurationen in 
Frage. Solche tragen zwar in der ganzen zivilifierten 
Welt einen gewiflen internationalen Charakter, der natür- 
lich auch in London nicht fehlt; daneben aber ift eine 
typiſch englifche Seite vorhanden. Die großen Hotels 
:in London, wie dag Cecil, Savoy, Carlton, Grand, Metro- 
pole, Victoria-Hotel uſw. unterfcheiden fih kaum von 
ihresgleihen in New Vork, Parid oder Berlin, und 
auch die eleganten Reftaurants, welche: durchweg mit 
ihnen verbunden find, gewähren nur durch Die größere 
‚Eleganz der Beſucher einen fpezififch Londoner Eindrud. 
‚Aber das England Thakerays und Dickens’, mit feinen 
'Inns und Public Houses befteht daneben immer fort. 

Man wird fagen dürfen, daB das eigentliche eng- 
liſche Gaſthaus teuer und ſchlecht ift. Das Eſſen ift fehr 
mäßig, der Komfort gering, die Bedienung mangelhaft. 
Es fehlt meiftend an der Zuvorkommenheit, welche wir 
in Deutfehland gewohnt find. Die Gaftlichkeit wird ge- 
boten, faft als ob fie eine Vergünftigung wäre, und doch 
find die Rechnungen, von unferem Standpunkte au, 
geradezu unverfchämt zu nennen. Das public House 
.erfegt in den vereinigten drei Rönigreichen und über die 
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ganze angelfächfiiche Welt (Nordamerika eingefchloffen) 
unfere Kneipe. Der wejentliche Unterfchied ift, daß man 
im „Pub.“ nicht an Tifhen fist und fein Getränk ge 
mächlich zu fich nimmt, fondern daß man es ftehend vor 
einer „bar“ binuntergießt. Der Vorteil diefes Syftems 
ift, daß der Befucher nicht den ganzen Abend in der 
Kneipe zubringt, denn dazu ift das Stehen doch zu un- 
gemütlich; der Nachteil, daß man fich fehneller und nach» 
drücklicher betrinkt. Die „bars‘‘ verfchenfen zwar auch) 
Biere und Weine, wefentlih aber Schnaps: Whisky 
und Gin. Einer nach dem anderen wird hinuntergegoflen, 
bis der Gaft genug hat, und feinen Plag einem anderen 
einräumt. Geht er nicht freiwillig, fobald er angetrunten 
ift, wird er vom Hausknecht (genannt „the Strong man“) 
vor die Tür geworfen. Man verftebt, daß ein flott- 
gehendes Public House feinem Befiger viel ſchneller und 
reichlicher Profit einbringt, ald das langfamer umfegende 
deutfche Wirtshaus. In der Tat find viele ſolcher bars 
direfte Goldminen. Don den befannten erwähne ich Die 
des Griterion, Grand Hotel, Holborn Reftaurant. 
Gegen die Trunkſucht verſucht das Geſetz von allen 
Seiten vorzugehen. Für das englifche öffentliche Leben 
ift wohl die einfchneidendfte Maßregel die Beftimmung, 
daß alle Reftaurationen an den gewöhnlichen Wochen- 
tagen 12!/, Uhr nachts, am Sonnabend um 12 und am 
Sonntag um 11 Uhr gefchloffen werden müflen. „Was“, 
ruft der deutfche Lefer, „in einer Weltitadt, wie London, 
eine folche Heinftädtifche Beftimmung?” Meine Freunde 
aus Deutfchland können fich immer außerordentlich ſchwer 
in diefe „Befchräntung ber perfünlichen Freiheit“ finden. 
Uber ich finde, fie ift eine der fegensreichften Veran⸗ 
ftaltungen unter den Angelfachfen. Auch in New Bort, 
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Chicago und St. Francisco befteht fie genau fo, wie bier, 
und, wenn man fich in die Damit verbundene Beſchränkung 
eingelebt hat, empfindet man fie äußerft angenehm. Was 
bat überhaupt der Begriff Großftadt damit zu tun? 
Weshalb follen die Großftädter mehr Ungebundenheit im 
Saufen (booze) haben, als die Landleute, deren Nerven 
doch im allgemeinen kräftiger find, um derartigen über- 
triebenen Anforderungen ftandzuhalten? Die unfolidefte 
Stadt, welche ich Eenne, ift Berlin, das einen Fremden 
geradezu an ein großes Tingeltangel erinnert. Das Leben 
auf der Friedrihftraße ift von 3—4 Uhr nachts kaum 
geringer, al8 von 3—4 Uhr des Nachmittags. Es ift 
wohl noch nicht berechnet worden, welche Quantum von 
Nervenkraft Nacht um Nacht in diefer Reichshauptſtadt 
geradezu verpufft wird. London an der Themfe liegt 
um 1 Uhr nachts fchweigfam und menfchenleer da. Seine 
Bewohner ſchlafen. Auch die Eifenbahnftationen und 
alle anderen öffentlichen Verkehrsanſtalten find gefchloffen; 
ſchwer ift ed, in den meiften Stadtteilen, nach 1 Uhr, 
und an den Sonntagen nad 11 Uhr auch nur eine 
Drofchke zu finden. Dies ift hie und da unbequem; aber, 
daß die Fahlwangigkeit hier faft ganz fehlt, daß die Ge- 
ſichtsfarbe der Großftädter fich nicht weſentlich von der 
der Landleute unterfcheidet, daB man nirgendiwo eigentlich 
fahle und verkümmerte „Greiſe“ fieht, das dankt England 
fiherlich zum wefentlichen diefer Eugen Gelbftbefchränftung 
in der freien Benugung feiner Nachtftunden. Meine 
Landsleute denken häufig, dies künne den Wirten doch 
nicht erwünſcht fein. Ich habe viele Gaftwirte und Kellner 
um diefen Punkt befragt und habe überall die eine Ant⸗ 
wort erhalten, daß fie nicht für tanjende von Pounds 
eine Anderung im deutfchen Sinne wünſchen. Auch der 
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Kellner ift gewifjermaßen ein animalifhes Wefen und ver- 
mag die Vorteile einer regelmäßigen Nachtruhe zu fchägen. 

Bon England im allgemeinen und London im be- 
fonderen bat der Ausländer, welcher es nicht kennt, 
meiftens die Vorftellung eined banaufifchen Materialis- 
mus, neben dem für die Künfte kein Plag fei. „Der 
Engländer ift ein Materialift, welcher ganz aufgeht in 
der Hetze nach Gold.” Nichts ift unrichtiger als das, 
wie ich fpäter beweifen werde. 

Was die Künfte angeht, fo trifft das „Frisia non 
cantat“ freilid auch auf diefen niederdeutfchen Stamm 
zu, in welchem friefifches Blut fih mit angelfächfifchem, 
dänifchem und normannifhem Blut gemifcht hat. Die 
Engländer find nicht nur nicht mufitalifch, fondern ent- 
ſchieden antimufitalifch. 

Was e8 an leichterer Mufit in ihrem Reich gibt, 
ftammt entweder aus Irland oder von den Negermelo- 
dien Nordamerikas. Uber ich möchte behaupten, daß die 
Engländer zu den beften Malern der Welt gehören. 
Hiervon muß einen Jeden ein Gang durch die großen 
Sammlungen Londons überzeugen. Allen voran fteht 
wohl, wenn man die fpezifiich englifche Kunſt kennen 
lernen will, die herrliche Tate Gallery, gegenüber Vaux⸗ 
ball Bridge. Dort bat man fo recht Gelegenheit, die 
realiftifche, gefunde Auffaſſung' der englifhen Maler, 
und gleichzeitig die liebevolle, jaubere Ausführung der 
Gemälde zu bewundern. Beſonders groß find die Eng- 
länder in Landſchaft- und Tiermalerei. Die Turners, 
Landjeers, Watts, Leightons, Milaid, Davis, Sydney 
Coopers, John DBretts ufw. in den Londoner Galerien 
find unübertroffen. 

Eine zweite prachtoolle Gemäldefammlung ift die in 
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der National Gallery auf Trafalgar Square, in. welcher 
neben den großen Engländern auch Holländer und Ita- 
liener ſtark vertreten find. 

Eine dritte Sammlung ift die Wallace collection in 
Mancheſter Square. 

Neben diefen großen ftändigen allgemeinen Galerien 
gibt es eine Anzahl Spezialausftellungen das ganze Jahr 
hindurch. Ganz befonder® muß die Ausſtellung der 
Royal Academy erwähnt werden, welche in jedem Früb- 
ling eröffnet wird. 

London ſelbſt ift fehr arm an guten Denktmälern. 
Was wir bier an Statuen befigen, ift, mit wenigen 
Ausnchmen, direfter Schund. Aber es befist im british 
museum ohne Frage die prachtvollfte Sammlung von 
Skulpturen, welche es überhaupt gibt. Die Elgin’fchen 
Marmore aus Athen, die ägyptiſchen und aflyrifchen 
Säle machen das british museum immer noch zu der 
bervorragendften Schagfammer antiter Denkmäler. Das 
South Kenfington Mufeum ftellt fi) in gewiffem Sinne 
ihm ebenbürtig zur Geite als das bedeutendfte Gemwerbe- 
mufeum der modernen Zeit. Daneben laſſen ſich 
Dutzende von Fachmufeen nennen, von denen ich bier 
nur erwähnen will das prachtvolle naturhiftorifche Mus 
feum in Gronwell Road, das geologiſche Mufeum, das 
Marinemufeum in Greenwich, das anatomifhe Mufeum 
der Society of Surgeons ꝛc. Jeder Führer durch Lon- 
don wird diefe Lifte vervolllommnen können. 

Worauf ed mir hier ankam, war, zu beweifen, daß 
London in der Tat ein kultureller Brennpunkt der zivili- 
fierten Welt ift, und durhaus würdig, die Hauptftabt 
des britifchen Reiches zu fein. 

Auch inbezug auf die Londoner Theater bin ich 
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anderer Meinung ale viele ausländifhe Beurteiler, 
welche diefer Stadt einen flüchtigen Beſuch abgeſtattet 
haben. 

Die vorwiegende Meinung ift, daB die englifche: 
Bühne mindermwertig fei und den fontinentalen Groß- 
ftädten nachftehe. Zwar ift e8 richtig, daß das beliebte 
englifche Gingfpiel, wie e8 allabendlich über die Bretter 
von mindeftendg einem Dugend Londoner Bühnen zieht, 
oft platt ift und meift einen Stich ins Farcenhafte erhält; 
und es ift eben fo wahr, daß das eigentliche Salonftüd in 
der Regel franzöfifchen Muftern entftammt. Aber ich möchte 
zweierlei behaupten, einerfeits, daß der Engländer von. 
Natur ein vorzüglicher Schaufpieler ift, gerade durch den. 
Realismus feines Charakters; er fpielt im allgemeinen 
natürlicher, als fein Tontinentaler Rollege in Paris wie 
in Berlin; und zweitens ift auch die Ausftattung der: 
Stüde hier durchweg künftlerifcher, als ſowohl in Deutfch- 
land wie in Franfreid. Der Grund hierfür ift vor- 
nehmlich darin zu fuchen, daß London groß ift und Eng- 
land Hein. Ein Stüd, welches „zieht”, kann nachein- 
ander auf faft jeden gebildeten Engländer als Zufchauer 
rechnen; ift alfo einer für kontinentale Verhältniffe unge- 
beueren Anzahl von Wiederholungen fiher; das geht: 
ftet8 in die Hunderte von Malen. Dazu Tommt,. 
daß die Theaterfarten bier fo viel teurer find als bet 
und. Ein Partetiplag koſtet 10'/, Schilling, eine kleine 
Loge 2 Guineas ze. Es kann demnach der Theater- 
befiger ganz andere Summen auf eine gute Ausftattung. 
verwenden, als wie der Tontinentale. | 

Es Halten alſo das Drury Lane, Lyceum, His 
Majeſty's Theatre immer noch ihren Plas unter den 
großen Bühnen der Erde; und die Anzahl der guten. 
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Salonbühnen, wie das Haymarket, Griterion, Garrid, 
Wyndham, Prince of Wales, Duke of Vork ufmw. ift 
Legion. Schaufpieler wie Gir Henry Irving, Forbes 
Robertfon, Beerbohm-Tree, Gir Charles Wyndham, 
Miß Ellen Terrys, Mrs. Langtry, Mrs. Patrid-Camp- 
bel Haben mit Recht einen internationalen Ruf, von 
‘vielen Sternen zweiten Ranges abzufeben. 

E83 wäre ja auch eigentümlich, wenn die Heimat 
Shalefpeares und Garrids feine Bühne mehr hätte. 

Wenn ich von London als geiftigem Zentrum fpreche, 
muß ich wenigſtens einen Blick werfen auf die vielen 
öffentlichen Bibliothefen, welche für die allgemeine Be—⸗ 
nutzung zur Verfügung ftehen. An der Spige fteht die 
oroßartige Bibliothek des brit. Mufeums, deſſen riefige 
Ruppelballe jedem, der eine Einführung hat, ganz ohne 
‚Unterfchied der Nation gaftlich offen ſteht. Dieſe 
Bibliothek ift geradezu koloſſal. Ich erinnere mich noch 
heute meiner Überrafchung, als ich bei meinem erften 
Beſuch in London 1880 im Katalog felbft meine erften 
‚Heinen Iugendfchriften, Doktordiſſertation ꝛc. aufgeführt 
fand. Die Beftimmungen für die Benugung der Bücher 
find ungeheuer praftifch und bequem. Und wie mancher 
aufftrebende Schriftfteller blickt wohl nicht Zeit feines 
Lebens mit dankbarer Empfindung auf diefen durch- 
wärmten und mit eleftrifchem Licht verfehenen Riefenfaal 
bin, welcher dazu beitrug, ihm den Kampf gegen Kälte 
und Dunkelheit fo manchen Winter erträglich zu ge: 
ftalten. Neben diefer erften Bibliothet der ganzen 
Welt find über alle Diftritte Londons Volksbibliotheken 
verteilt, welche zur Erziehung der Maſſen beftimmt find. 
Ihre Benusung fteht ebenfalls Sedermann in liberalfter 
"Weife frei. 
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Ich könnte ind Ungemeſſene fortfahren mit dieſer 
Aufzählung der verfchiedenen Eigentümlichleiten Londons, 
und würde doch Fein anfchaulihes Bild von Ddiefer 
Riefenftadt in meinen Lefern hervorrufen. Wie könnte 
das gedrudte Wort eine entjprechende Schilderung von 
einer fo vielfeitigen, lebendigen Wirklichkeit geben, wo doch 
felbft der Bewohner, welcher, wie ich, ein Jahrzehnt Hier 
gelebt, hat, noch nicht den Eindrud gewinnt, daß er das 
Ganze tatſächlich kennt. Wir dürfen nie vergeflen, daß 
das Englifche bei diefem Städtebild zwar den eigentlichen 
Untergrund, bildet, daB darauf aber eine internatio- 
nale Vielgeftaltigleit fi) aufbaut, welche den Erdball 
umfaßt. Wenn wir von den nationalen Reſtaurants 
fprechen, müflen wir im Auge behalten, daß neben ihnen 
jedes andere Volt feine Gafthäufer in London befigt. 
Man kann bier 3. B. „deutfch” effen und trinten, genau 
fo wie in Berlin oder Hannover. Ebenfo franzöfifch, 
italieniſch, griechiſch, indiſch ꝛe. Es ift London gemiffer- 
maßen wie eine große Schachtel, in welcher alle mög- 
lichen Heinen Schachteln verfehiedenften Kalibers einge- 
fhloffen find. Wollte man das ganze London ausführlich 
fhildern, fo würde man alle diefe Heinen Unterabteilungen 
mitberüdfichtigen müſſen. So erft würde man eine Mare 
Anſchauung von diefer „Hauptftadt der Erde” zu erwecken 
vermögen. 

Hiervon kann ich für den vorliegenden Zweck ab- 
fehben. Dagegen ift e8 nötig, die Seite Londons Har zu 
beleuchten, welche diefem gemaltigen Stadtlompler recht 
eigentlich exit fein mwefentliched Gepräge gibt. London ift 
die Hauptftabt von einem DViertel der Kontinente 
unfere® Planeten, ed ift der Mittelpunft des groß- 
artigften Handeld- und Kapitalſyſtems, welches die Ge- 
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ſchichte kennt, aber es ift beides nur Deshalb, weil es 
die größte Hafenftabt der Welt if. Was Hamburg 
fein würde ohne feine Elbe und feine Alfter, das wäre 
London ohne die Themfe. Die „untere Themſe“ ent: 
fpriht etwa ber Rolle, welche die Elbe für Hamburg 
bat. Sie ift die Trägerin des Weltverfehrs. 

Die „obere Themfe” aber erfüllt die Aufgabe der 
Alfter. An ihr liegen die Flußvillen der Londoner; und 
auf ihr fpielt fich der elegante Waflerfport der Weltftadt 
ab. Freilich vollzieht fich beides bier, im Vergleich mit 
unferem deutfchen Hafen, in riefenhaft gefteigerten 
Dimenfionen. 

Die Embantments zwifchen Weftminfter und Blad- 
friarsbridge trennen gewiffermaßen die beiden Flußhälften, 
und fie find der eigentliche Focus des Londoner Stadt- 
bildes überhaupt. Wenn das Wafler das Auge der 
Landſchaft im allgemeinen ift, fo trägt die Themfe, mit 
ihrem ewig bewegten Treiben, das charakteriftifche Kolorit 
auch in die Phyfiognomie diefer Weltftadt hinein. Ein 
breiter Fahrdamm führt vom impofanten Parlaments- 
gebäude, deſſen gotifhe Türmchen und Erker, Nifchen 
und Fenfter fich in den Fluten fpiegeln, bis zum Hotel 
Royal gegenüber Blad-Friard. An der rechten Geite 
blidt der Fußgänger, welcher der City zuffrebt, fort: 
dauernd über eine Graniteinfafjung auf den lebhaften 
Schiffsverkehr des breiten Stromes; an ber linfen rahmen 
ftattlihe Gebäude dag Gemälde ein: der National Liberal 
Elub, die ungeheuere Kuppel von Charing Croß Station, 
Hotel Kecil und Savoy, Somerſet Houfe und ber 
Temple mit feinen freundlichen Gartenanlagen. Vor 
uns, halblinks aber, überragt der Dom von St. Paul's 
Cathedral das Bild. Eine Allee von breitblätterigen 
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Platanen begleitet den fhmuden Fußdamm, und unter 
unferen Füßen, ohne daß wir es bemerken, arbeitet die 
Metropolitan underground Railway, vor einem Menfchen- 
alter das Staunen der Fremden, heute veraltet und über⸗ 
holt, wie fo manche Einrichtung in den vereinigten drei 
Königreihen. Den Mittelpunkt diefer Viltoria-Embant- 
ments etwa bildet die Nadel der Gleopatra, ein Obelisk, 
welcher vom fonnigen Alexandria in die trübe Mebel- 
atmosphäre von London verfchleppt ward, als ein „Ge- 
ſchenk“ Ismael Pafchag, und fi) mit den beiden Sphinren 
an feinem Fuß gar fonderbar ausnimmt in  Diefer 
nüchternen, nordifchen Umgebung. 

Ihr gegenüber, an der Südſeite des Stromes, faffen 
graue Speicher die Ufer ein. Zu ihnen bewegt fich der 
eigentliche Schiffsverkehr, weldher auf plumpen Barken 
betrieben wird. Denn die Geefchiffe fommen in diefen 
Teil der Themfe nicht hinein; fie machen weiter ftrom- 
abwärts, vor London Bridge, in den Docks des Hafens 
von London Halt, welche den folgenden vier Rompagnien 
unterfteben: den London und Gt. Katherinas, Eaft- und 
Weftindia und Millwall am Nordufer, und den Surrey 
Commercial Docks am Südufer des Fluffes. 

Will man diefen Hafen felbft kennen lernen, fo löſe 
man fi) bei London Bridge eine Fahrkarte auf dem 
Kohi⸗Nor oder einem andern Vergnügungsdampfer und 
made die Fahrt nach Greenwich und darüber hinaus big 
Woolwich, Gravesend und bis zum Leuchtfeuer der Nore 
an Southend und Queenborough vorbei, in der Mündung 
der Themſe. Da erhält man ein lebhaftes Bild von 
dem riefenhaften Schiffsverlehr dieſes Stromes. Oder 
noch bequemer, man fee ſich an einen der Fenftertifche 
des Ship in Greenwich und lafle ſich eines der welt- 
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berühmten Fifchdiners dafelbft fervieren. Da kann man, 
je nach Ebbe und Fluth, den ganzen großartigen Trans- 
port ftromab- und ſtromaufwärts unmittelbar an ſich 
vorübergleiten fehben. Alle Flaggen der Welt find ver- 
treten, am zablreichften natürlich der Union Jack, und 
alle Schiffötypen vom gewaltigen Oftindienfahrer bis zum 
Heinen Nordfeecoafter, und bis zur Fifchereiflotte der 
Küften mit ihren braungeteerten Segeln. 


Ein Befuh von Greenwich ift überhaupt unum- 
gänglich für die Kenntnis der unteren Themfe. Hier 
befinden fich die Marinefohule und eine Reihe anderer 
Snftitute, welche mit der britifhen Flotte in Verbindung 
fteben. Im Mufeum aber zieht die ruhmvolle Ver: 
gangenheit Großbritanniend an unferm Auge vorüber; 
die Trophäen der Nelfonfchen Siege find vor uns aus. 
geftellt, nebft fonftigen Gemälden von Geegefechten. Ein 
Spaziergang durch den herrlichen Greenwich-Parf hügel- 
aufwärts führt uns zum Obfervatorium von Greenwich, 
von dem aus die meiften Völker der Erde ihre geo- 
grapbifchen Längen rechnen. Steht man unter der ge- 
waltigen Uhr, fo bat man das Gefühl, an einem ber 
bedeutungsvollften Punkte der Erdoberfläche fich zu be- 
finden, welcher feinen Rang für die Geographie neben 
den beiden Polen nimmt. 


Der Strom, welcher bei Greenwich etwa ein Kilo- 
meter breit ift, erweitert fich, je mehr man abwärts fährt. 
Bon Gravesend an nimmt er ogeanartigen Charakter an, 
die Ufer im Norden und Süden verfchwinden in langen 
Linien, bi8 uns in der Nähe der Nore der Wellenfchlag 
der Nordfee umfängt. Beſonders ſchön und malerifch 
ift die Fahrt bei Dunkelheit, wo die Lichter entlang den 
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Ufern und entlang dem Fahrwaſſer im Fluß felbft ge- 
radezu märchenhafte Effekte hervorzaubern. 

Ein ganz anderes Landfchaftsbild bietet die obere 
Themſe. Seigt der Strom unten, in feiner breiten 
Mächtigkeit, eine echte Tieflandsbildung, fo geftaltet er 
ſich oberhalb fehr bald zur anmutigen Gilberlinie, welche 
fih in heiteren Schlangenwindungen durch gemelltes 
Hügelland zieht. Wer, von der Nordfee kommend, die 
Themfe bis London Bridge hinauffährt, der ahnt nicht, 
wie fchnell diefe ungeheure Waſſermaſſe fich in eine enge 
Flußrinne ummandelt, wie fie an die Weſer bei Sameln 
oder den Main bei Würzburg erinnert. 

Gleich oberhalb KRew-Bridge hat diefe Umwandlung 
fi) vollzogen; aus dem Weltftrom ift ein anmutiger 
Fluß geworden, welcher freilich Doch auch hier noch, big 
Orford hinauf, Tiefe genug für eine ausgedehnte Fluß- 
ſchiffahrt befigt. Liebliche grüne Höhenrüden, mit Raſen, 
Darts und Gärten, bilden die Ufer, an denen Städte 
und Villen in anmutigem Wechfel bingeftreut liegen. 
Kew Gardens, Rihmond, Teddington mit Bushy Part, 
Kingfton, Surbiton, Hampton Court, und weiter hinauf 
MWindfor, Maidenhead, Henley uſw. Das ift die Ausflug- 
zone der Londoner durch das ganze Jahr, im Sommer 
und auh im Winter. 

J ,  KRew Gardens ift ber fchönfte botanifche Garten ber 
.. Erde, im Sommer mit feinen mächtigen Eichen, Ulmen 
und Linden ein reizender fhattiger Aufenthalt; im Winter 
noch anziehend durch den fubtropifchen Teil feiner Flora: 
Pinien, Zypreflen und Stechpalmen, fowie durch feine 
Glashäufer, insbefondere fein riefenhaftes Palmenhaus. 
Wie fhön ruht es ſich da auf dem weichen Rafen, wenn 
die Luft erfüllt ift mit dem Duft von STarziffen oder 


38 London und die Theme. 


Rofen, und wenn die Pracht von Magnolien und 
Rhododendren lockt! Wie fü träumt es fich, wenn Spechte, 
Amfeln, Droffeln, Finken und Meifen den Frühling be- 
grüßen, oder der Kudud ruft und die Nachtigall aus 
dichten Grün ihren Sang erfchallen läßt! Und weiter 
ftromaufmärts, welche fehattigen Spaziergänge bieten fich 
unter den Eichen und Kaftanien von Richmond Part, 
wo zahmes Dammwild zu Hunderten fich tummelt! Welch 
ein feenhaft fohöner Blid über das üppige, weithin fich 
ausdehnende Themfetal zu unferen Füßen von Richmond 
Terrace! Fürwahr, dies ift eine landfchaftliche Gehens- 
würdigkeit erften Ranges, eine tupifche Binnenlandfchaft 
mit Wald und Wiefel Dann weiter die Blumengärten 
von Hampton Court! Als wäre ein genialer Künftler 
an der Arbeit geweſen, find die Farben harmonifch in 
allen Abftufungen gemifcht. Hier herrfcht der Orangeton 
vor, dort ift rofa mit hellgrau gemifcht, dort wieder 
fchimmert ein Beet in bläulihen Nuancen. Jedes 
Blumenbeet ein vollendetes Farbengemälde, und Beet 
neben Beet eine mit Gefchmad, ja mit Raffinement zu- 
fammengeftellte Galerie! 

Hinter Hampton Court laden die Raftanien, Ulmen, 
Linden und Eichen von Buſhy Park wiederum zu weiteren 
Spaziergängen ein, auf denen der Wildliebhaber, wie in 
Richmond Park, das Vergnügen haben kann, zahmes 
Dammwild aus feiner Hand zu füttern. So geht es 
weiter am beiteren Fluß aufwärts, ein liebliches Land- 
ſchaftsbild reiht ſich an das andere, an den ftolzen Zinnen 
der Königsburg von Windfor vorbei, faft ununterbrochen 
bis nach Drford hin. Man kann in feinen Gonntage- 
Ausflügen immerfort abwechfeln und wird fich doch nir- 
gends enttäufcht finden. 
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ber, wenn man die obere Themfe in ihrem ganzen 
Reiz genießen will, dann muß man felbft ſich ihren 
Fluten anvertrauen. Pergnügungsdampfer verbinden die 
Metropole mit den verfchiedenen Plägen. Beſſer tut 
man, mit einer Bahn zu dem ausgewählten Zielpunfte 
zu fahren, und dort fi) einen single sculler, ein Punt 
oder ein Gange zu mieten und nun die Muskeln zu regen 
in gefunder Übung. Da bat man erft den vollen Ein- 
drud von diefer lieblichen Landfchaft. Ein reges Treiben 
umgibt uns; überall Segel- und Ruderboote, steam- 
launches und Dampfer, in denen ganze Gefellichaften, 
Paare oder Einzelne fih fortbewegen. An einer Infel 
entlang liegen Dusende von Booten unter fchattigen 
Weidenbäumen feftgebunden; die Infaflen find befchäftigt, 
ihren five o’clock tea einzunehmen. Un den Ufern find 
Tifche unter duftigen Linden auf dem fanften Rafen auf- 
geftellt, an denen hellgelleidete Mädchen und Herren in 
leichter Sommertracht figen. Dann folgen Reiben von 
fogenannten Houfe-boats, ſchwimmende Häufer mit Salon, 
Schlafzimmern und Kücheneinrichtung, in welchen fich 
ganze Familien für die Sommerfaifon eingerichtet haben. 
An dem Houfe-boat ift die Jolle befeftigt, welche den Ver⸗ 
fehr mit anderen derartigen Waflerhäufern vermittelt, am 
Ufer gegenüber ift ein komfortables Zelt aufgejchlagen, 
und dahinter nimmt das Auge Lan tennig-Nege und 
Lridetbahnen wahr: die unvermeidlichen Ingredienzien für 
alle englifche out of door life. Auf dem Dach des 
Houſeboat, inmitten reichen Blumenfchmudes, aber laben 
Liegeftühle zum Genuß der Pfeife und ruhiger Betrach- 
fung ein. 

Entlang den Ufern fehen wir immer wieder bie 
Häuſer der verfchiedenen Ruder- und Gegelllubs, vor» 
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nebmlih bei Kingfton und Gurbiton. Dem Waffer- 
port wird leidenfchaftlich gefröhnt, und insbefondere an 
den Sonnabenden fammelt fih eine luftig gekleidete 
Menge, um den Ruder- und Segelregatten beizumohnen. 
Boot liegt neben Boot, vol von Zufchauern; in der 
Mitte aber findet der aufregende Wettkampf ftatt. 

Liebreizend und entzlidend ift die obere Themfe im 
milden Schein der Zuni- oder AUuguftfonne; geradezu 
romantifeh und berückend aber geftaltet fie fich im Glanze 
des Vollmondes. Wie eine gligernde Linie dehnt das 
weiche Element fi) um uns, unter und aus; bizarr und 
faft dämonifch heben die ſchwarzen Schatten der Baum- 
wipfel fih vom Hintergrund ab. Über den bleichen 
Spiegel bufchen fchlanfe Fahrzeuge, aus den befchatteten 
Uferbuchten ſchimmern vielfarbige Papierlaternen. Aus 
den Wipfeln eine benachbarten Parkes aber ſchluchzt 
eine Nachtigall ihr fehnfuchtsvolles Liebeslied. Fürmwahr, 
man muß ſchon weitgehen, um lieblichere Eindrüde zu 
gewinnen. 

Somit ift die Themfe der ergänzende Hintergrund 
zu dem grauen Häufermeer von London, und jedes Bild 
der Weltitadt wäre mehr als lückenhaft, welches fie außer 
acht ließe. Es würde eben nicht mehr das wirkliche 
lebendige London wiedergeben, fondern nur feine ver- 
Inorpelte Außenfchale..e Nur in der QVechfelbeziehung 
zwifchen Stadt und Fluß pulfiert das Londoner Leben, 
fo wie e8 if. Dies überfieht in der Regel der flüchtige 
Befucher, welcher einige Wochen in dem Steingewirr zu- 
bringt, und vermeint, er habe den Charakter diefer eigen- 
artigen Stabt erfaßt, wenn er Durch ihre Straßen, Mufeen 
und Theater gezogen ift. Die Seele Londons ruht in 
der Themfe, welche der Engländer charakteriftifcher Weiſe 
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als „river“, „Fluß“, ſchlechtweg bezeichnet. „I have been 
on the river“ heißt: Ich war an der (oberen) Themfe. 
Ebenfo ift ihm London die Town (Stadt) sans phrase. 
„Going to town“ bedeutet in ganz England einfach: nach 
London fahren; oder man fagt auch bloß „going up“, 
im Gegenfag zu „going down‘“,d. h. von London irgend- 
wohin fahren. 

Die Skizze von London, welhe hier verfucht ift, 
kann feinen Anſpruch auf Qollftändigkeit machen. Aber 
ich hoffe doch, daß es mir gelungen ift, wenigfteng die 
entfcheidenden Umrißlinien mit markanten Strichen deut- 
(ih hervorzuheben; und vor allem beruht fie in allen 
Einzelheiten durchaus auf perfünliher Anſchauung. Es 
ift ein durch und durch niederdeutfches Städtebild, welches 
wir vor ung haben, in feiner urmwüchfigen Regellofigkeit, 
in feinem Verzichten auf jede Effefthafcherei; aber in der 
foliden Gediegenheit der wefentlichen Grundlagen für 
menfchliche8 Behagen. Niederdeutſch ift auch der vor- 
wiegende Eindrud, den die Phyfiognomien des Straßen- 
lebens in ung hervorrufen. „Hier haben die Plattdeutichen 
fih ihren Mittelpuntt gefchaffen“, empfindet der Nord- 
weftdeutfche in London fehon nach wenigen Wochen; und,. 
wenn er Jahre lang hier gewohnt hat, verliert er völlig. 
das Gefühl, fih in einer fremden Raſſe zu bewegen. 
Auch die Laute der Sprache erinnern heimatlich an ben. 
Klang des Plattdeutfehen in unferen Elbmarfchen. 

Das London von heute ift nicht bloß mehr die: 
Hauptftadt von Großbritannien und Irland; es ift der 
natürliche Mittelpunft der angelfächfifchen Welt, ja, ed 
ift ihr eigentlihes Prototyp. Wie es felbft Feiner indi- 
viduellen Willtür fein Dafein verdankt; fondern, wie es 
organifch aus den natürlichen Borausfegungen des Bodens 
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‚erwachfen ift, fo bat ſich auch das englifche Weltreich in 
allen Zonen unfered Planeten gewifjermaßen naiv und 
:unbeabfichtigt entwidelt. Somit vermag das Verſtändnis 
der Entwidlung Londons der Weg zur Erfafiung des 
ſpezifiſch angelfächfifchen ftantenbildenden Genius über⸗ 
haupt zu werden. 


III. 
Die City. 


Die City ift räumlich ein Teil, beziehentlich der 
Mittelpunft, von London, und hätte als folcher mit in 
das vorige Kapitel gehört. Uber fie nimmt eine fo 
eigenartige Stellung im nationalen Leben Englands, ja 
in der Weltwirtfchaft ein, daß fie einen eigenen Abfchnitt 
verdient. Daß fie zu London gehört, ift fozufagen 
zufällig; fie könnte irgendwo liegen, denn über ihre 
lokale Stellung hinaus bedeutet fie das mächtige Pump- 
wert, durch deflen Saugrohre der britifche Kapitalismus 
in jedes einzelne Land unſeres Planeten bineinfaßt, um 
deſſen Arbeitstraft, mehr oder weniger ftark, fich felbft 
dienftbar zu machen. Die City von London ift es, welche 
die Völker Großbritannien tributpflichtig macht: in der Form 
von Dividenden und Gemwinnanteilen, welche doch überall 
legten Endes in Naturalien zu entrichten find. Hier alfo 
hat die englifche Weltherrfchaft ihren legten und brutalften 
QAusdrud, und man kann die Gefchichte Der britifchen Er- 
oberungspolitit nicht verftehen, wenn man nicht den Ein- 
fluß der City Har erfaßt. Bereit? zu Beginn des vorigen 
Jahrhunderts ſprach Lord Caſtlereagh das bedeutfame 
Wort aus: Die Kanonen Englands beſtehen in ſeinem 
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Kapital.” Die Richtigkeit diefer Bemerkung hat fi im 
19. Sahrhundert mehr und mehr offenbart; nicht von 
Downing Street au; fondern von Lombard- und Throg- 
morton Street wird die angelfächfifche Welt beherrſcht, 
und dieſer Herrſchaft find nicht nur die britifchen Kolonien 
und Dependungen unterworfen, fondern bis zu einem fehr 
hoben Grade auch noch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und manches andere Land der Erde. 

Ihrer Erfcheinung nach gewährt die City einen höchſt 
originellen Eindrud. Sie nimmt das eigentlihe London 
€. E. ein und reicht vom Temple und Holborn Viaduct 
bis nah White Chapel, von der Themfe bis etwa zum 
Regents- Canal. Diefer Raum, mit einem Areal von 
638 Acres und einer ftändigen Bevölkerung von nur 
27000 Einwohnern, ift angefüllt mit Speichern, Rontoren, 
Läden, und Darüber ausgefprentelt, Reftaurationen; eigent- 
liche menfchlihe Wohnftätten, bei einer Häuferanzahl von 
10230 und einer Gefamtlänge der Straßen von faff 
481/, Meilen, gibt e8 bier fat gar nicht. Bei Tage 
drängen fi an 360000 Menfchen in diefem Stadtteil, 
des Nachts find die Straßen menfchenleer und verlafjen.. 
Nur die fogenannten „housekeepers“ (Portiers) fchlafen 
in ber City. 

Am nördlichen Themfeufer, zwifchen Bladfriars und 
Towerbridge, zieht fih Speicher neben Speicher bin, 
4, 5, 6 bi8 8 Stod hoch mit eigentümlich malerifcher 
Giebeldächern, abenteuerlichen Rrahnen, Luden zum Auf- 
nehmen der Ladungen, welche durch plumpe Barken 
berangefchleppt werden. Unter diefen Speichern inter- 
effiert Deutfche wohl der alte HSanfafpeicher, ein mächtiges 
Gebäude aus der Zeit der Hanfablüte, als der Themfe- 
handel zum größeren Teil noch in deutfehen Händen lag. 
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Enge und merkwürdig verfehlungene Gaflen, zwiſchen 
fhwindelnd hoben Häufern, über denen kaum ein 
Heines Stückchen Himmel fichtbar wird, führen vom Fluß- 
rande hinauf nach Cannon Street, King Williams Street 
oder Tower Gtreet. Died ift noch das unverfälfchte 
London der Dickensſchen Epoche. Taufende von Katzen 
werden in bdiefen Speichern auf öffentliche Koſten ge- 
halten, al8 Polizei gegen bie Ratten, welche die ver- 
fhiedenen Frachten anloden. Einige Mal wöchentlich 
wird dieſen Ragen Fleiſch verabreicht. Auf den grellen 
Schrei: meat, meat, cat’s meat! fommen fie von allen 
Geiten aus den Häufern, um ihre Mahlzeit in Empfang 
zu nehmen. 

Iſt man aus der Flußfohle zu GCannon- oder Ring 
Williams Street emporgeftiegen, fo hat man das eigent- 
liche Niveau der City erreicht und gerät nunmehr in ein 
Wagen- und Menfchengedränge, welches zunächft geradezu 
verwirrend und beflemmend wirkt, wie e8 ficherlich jeden 
Straßenverfehr auf der ganzen Erde übertrifft. Dom 
Strand und den Embankments ber durch die Queen 
Bictoria Street und von Drford Street und Holborn 
durch Cheapfide brandet der Weiten feine Menfchenfluten 
in die City in einer ununterbrochenen Reihe von Omni- 
buffen, Drofchlen und Equipagen. Durch Fleet Street 
paffieren alle zwölf Stunden 71677 Perfonen zu Fuß, 
während durch Cheapfide, der belebteften Straße, in der- 
felben Zeit 91190 Fußgänger eilen. Gleichzeitig beforgen 
unter unferen Füßen zwei Eifenbahnlinien, die Metro- 
politan und bie eleftrifche Tube, diefelbe Arbeit der Kom⸗ 
muntlation von Weften nach Dften. Obwohl fie alle drei 
Minuten lange Züge befördern, find diefe, mit Ausnahme 
der Zeit von 12—2, meiſtens vol befest oder überfüllt. 
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Der ganze Verkehr konzentriert fi auf die Bank 
von England, das Manfion Houfe und die Stod Exchange, 
von wo ihn Cornhill und Lombard Street, Threabneeble 
und Broad Street weiter gegen den DOften rollen, während 
Moorgate Street und Finsbury Pavement gegen Norden 
führen. An Manfion Houfe eilen täglih 248015 Fuß- 
sänger vorüber, während ſich 26200 der unterirdifchen 
Paſſage bedienen, welche hier vor einigen Jahren 
eröffnet wurde. Das ganze Straßenneg der City ift fehr 
verfchlungen, feltfame Gänge und Höfe, welche nur der 
Eingeweihte kennt, führen quer durch die Häuſerkomplexe 
von einer Straße zur andern. Alles wimmelt von Ge— 
fchäftsleuten, Commid und Ladenboten, welche in der 
Regel mit Eylinder, im Sommer jedoch fehr oft barhaupt 
in raſchem Schritt dahineilen. Sicherlich ift diefes Straßen- 
bild, 3. B. an der Ede von Cheapfide gegenüber ber 
Bank von England, geradezu eine Weltfehensmwürdigfeit. 

Ebenfo originell wie die Straßen, Gaflen und Gänge 
find auch die einzelnen Bureaus oder Dfficed. Das eigent- 
liche City⸗Office ift ungaftlich und trübe. Steinerne enge 
Treppen in einem dunklen Treppenhaus führen zu engen 
Etagen, welche fohlecht möbliert find. Zwei big drei Heine 
Zimmer auf einen Hinterhof hinaus: das war das typifche 
Office noch vor 20 Jahren. Neuerdings bricht der Geift 
der modernen Reform auch in das altkonſervative englifche 
Gefhhäftsleben hinein. Das Syſtem der Manfiong kommt 
auch in der City auf, und ed wird für Licht, Luft und 
Comfort geforgt. Bis ins dritte Viertel des vorigen Sahr- 
hunderte fuchten die alten Firmen geradezu etwas in der 
Einfachheit und Ungaftlichkeit ihrer Dffices; das galt ge- 
wifjermaßen als Zeichen der Solidität. Helle Fenfter und 
Mahagonimöbel erwecten Mißtrauen. Man lefe Dickens 
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und Thaderay, durch welche dieſes Zeitalter feine Ab⸗ 
bildung gefunden hat, 3. ®. Tale of Two Cities, Dombey 
and Son, Newcomes etc. 

Wie die Bank von England der natürlihe Mittel-- 
punkt der City von London ift, an welchem ihr Straßen- 
verfehr Eulminiert, fo ift fie auch der eigentliche Edfftein für 
das Londoner Gefchäftsleben, ja für das Kreditſyſtem 
der gefamten Erde überhaupt. Die Bank von England 
ift die Hauptanftalt für die Notenausgabe im britifchen. 
Rech; fie alfo macht das englifche Papiergeld. Für 
15 Millionen Pfund Noten darf fie, ohne Dedung durch 
Gold, ausgeben unter Bürgſchaft des Staatskredites; 
was mehr emittiert wird, dafür muß Dedung in Gold- 
barren in den Kellern der Bank liegen. Sie ift Die Bank der 
britifchen Regierung und verwaltet das gefamte Staate- 
fchuldenwefen. Jedoch ift die Bank von England keines⸗ 
wegs eine Staats-, fondern wie alle andern eine Privat- 
bant. Ihre Verwaltung wird geleitet durch einen AUuf- 
fihtsrat von 28 Mitgliedern; an der Spitze fteht ein 
Gouverneur, welcher alle zwei Jahre wechjelt. Allmonatlich 
- wird der Zindfuß der Bank neu normiert, und feine Höhe 
ift maßgebend für das Kreditiyftem der City, ja, man kann 
fagen, der ganzen Erde. Wird die Bankrate erhöht, fo 
wird das Geld knapp, fintt fie, fo belebt fich der Geld- 
umfag. Auf dem Kredit der Bank von England ruht 
legten Endes auch heute noch, wie auf einem rocher de 
bronce, die Solidität des Geldgefchäftes in allen Ländern 
unfered Planeten. 

Hieran ſchließt fih nun in der City von London ein. 
Bankſyſtem, welches wefentlich verfehieden ift von dem 
des Rontinentes: nämlich darin, daß die Londoner Banken 
feine fpefulativen Finanzinftitute find, wie bei und. Gie 
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befafjen fich nicht mit Rrebitoperationen, Staatsanleihen, 
Gründungen zc., fondern einzig und allein mit der Be⸗ 
forgung des Einnehmen und Ausgebens der Gelder 
ihrer Runden, find alfo wefentlich nur Depofitenbanten. 
Für die Kurrentkonten diefer Kunden werden Zinfen 
nicht gezahlt; nur für Depofiten, welche kündbar auf 
1—3 und mehr Monate find, werden 11,—2',—3 %, 
vergütet. Andererſeits berechnen die Banken ihrerfeits 
feinerlet Provifionen. Ihr Gefchäft machen fie dadurch, 
daß fie die dDeponierten Gelder, ſoweit fie nicht als Kaſſen⸗ 
beitand feitliegen müffen, in gewiflen vorgefchriebenen 
jicheren Papierwerten anlegen, nicht aber damit fpelu- 
lieren. Auf diefe Weife erzielen gute englifche Banken 
eine Iahresdividende von ungefähr 10%/,. Glänzendere 
Gewinne find ausgefchloffen; aber man erfennt, welchen 
Grad der Gicherheit durch foldhe GSolidität das ge- 
famte Geldgefhäft diefes Landes erhält. Der Runde 
muß fich mit einer fehr Heinen, oder gar Feiner DVer- 
zinfung feiner der Bank anvertrauten DBarmittel be- 
gnügen. Uber er hat auf der anderen Geite auch feine 
Überraſchungen zu befürchten, wie fie 3. B. vor einigen 
Jahren die Klienten ber Leipziger Bank betraf. Man 
iſt ficher, daß mit feinen Einlagen in einer Bank unter 
teinen Umftänden fpefuliert werden kann. 

Wer fpelulieren will, hat daneben in London natür- 
lich mehr Gelegenheit, ald ingendivo fonft auf der Erbe. 
Er braucht dann nur zu einem Finanzier zu geben, einem 
der fpefulativen Finanzinftitute, welche die zweite Klaſſe 
der Banlierd ausmachen, und welche alle die Gejchäfte 
betreiben, die bei uns unter dem Begriff Bankgeſchäfte 
verftanden werden: Anleihen, Emiffionen, Rompagnie- 
gründungen ufw. Hier erhält er Höhere Verzinfung, und, 
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wenn er fein Geld verliert, kann er fich nicht beflagen, 
denn er bat das Riſiko mit offenen Augen Üübernomnten. 
Aber diefe Inftitute dürfen ſich nicht Banken nennen 
und Durch dieſen vertraueneinflößenden Namen Leute 
auf den Leim loden. 

Man wird zugeben, daB in diefer Grundlage des 
Londoner Geldgefchäftes etwas ungeheuer Gefundes liegt. 
Auf ihr beruht der gefamte englifche Gefchäftsverfehr wie 
auf einem unerfchütterlichen Fundament. Die einfache 
Tatſache, daß, wer nur fein Vermögen aufbewahrt und 
verwaltet haben will, hierzu in den Banken eine ganz 
fihere Gelegenheit bat, bewahrt das englifche folide 
Privatvermögen vor jeder unvorhergefehenen Rataftrophe. 
Wer fpefulieren will und dabei fein Geld verliert, nun, 
der hat es fich felbft zuzufchreiben. Uber der harmloſe 
KRapitalift, der fih nur mit Ioyalen Banken befaßt, kann 
nie betrogen werden. 

Auf diefem Fundament baut fich dann das englifche 
Scheckweſen auf, welches jo charakfteriftifch ift für den 
gefamten Gejchäftsverfehr in den vereinigten drei KRönig- 
reihen; bi® hinunter zum Heinen Gefchäftsmanne voll- 
zieht fich jede Zahlung durch Schecks, d. h. Anweiſungen 
auf Privatbanten. Hierdurch vor allem wird der Gelbd- 
umfaß fo einfach und bequem. Die Goldmaffen kurfieren 
nicht, fondern liegen ald Dedungsmittel in den Banken, 
und, da die Schecks meiftens „crossed cheques“ (gefreuzte 
Schecks) find, welche nur durch eine Bank von einer 
anderen eingezogen werden können, fo wechfelt das Edel: 
metall auch nur zum fehr geringen Teil zwifchen den 
verfchiedenen Banken, da das Verhältnis von Kredit und 
Debet ſich meiſtens faft ausgleicht, welche Ausgleichung 
regelmäßig in den fogenannten Clearing Houfes vollzogen 
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wird. Nur für die Differenzen ift bares Geld zu zahlen. 
Den Umfang diefed Londoner Clearing Houfe-Gefchäftes 
bezeichnet, daß dasfelbe im Jahre 1900 einen Umſatz von 
eftrl. 8960 Millionen, 1901 Lftrl. 9561 und im Jahre 
1902 Lftrl.10029 Millionen, oder mehr ald 200 Milliarden 
und 580 Millionen Reichsmark betrug. 

Durch diefes Syſtem ift jeder einzelne, der ein Bank⸗ 
fonto bat, in ber Lage, fein eigenes Papiergeld zu 
Thaffen, defien Höhe natürlich fein Konto nicht über- 
fchreiten darf. Ein foldher Sched geht oft von Hand zu 
Hand, geradezu als Geld, bevor er in der ihn dedienden 
Bank eingereicht wird’ Ich zahle 3. B. meinen Schufter 
mit meinem Sched‘, der gibt ihn weiter an feinen Bäder, 
welcher vielleicht feine Wäfcherin damit bezahlt. Die 
DVorausfegung hierfür ift natürlid, daß der Name, 
welcher unter dem Sched fteht, in dem engeren Kreis, 
als ehrenhaft bekannt iſt. Diefe Verhältniffe muß man 
fennen, wenn man das moderne England überhaupt ver- 
ftehen will. 

Bon folhen foliden Londoner Banken erwähne ich: 
die London und Weftminfter Bank, Lloyd's, Parrs, Glyn, 
Mill, Eurrie & Eo., London & Southweftern, National 
Provincial-Bant, Capital & Countied-Banl, London & 
Countybank, Soint Stod-Bant ufm. Die Hauptbant. 
ftraße in der City ift Lombard Street. 

Ungeheuer einfach und praktiſch ift der Gefchäfts- 
betrieb der englifhen Banken. Jeder Runde bat fein 
eigenes Kleines Rontobuch, das fogenannte „Papboof“, in 
welchem auf der linken Geite die Eingänge, auf ber 
rechten die Ausgänge täglich eingetragen werden. Die 
linke Seite enthält alfo die Aktiva, die rechte die Pafliva, 
und die Differenz beider das Guthaben. Dieſes Paßbook 
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fann man fich jederzeit erbitten, um die Aus und Ein- 
Hänge zu Tontrollieren. Im hinteren Dedel befindet fi) 
‚eine Tafche, in welcher alle vom Kunden ausgeftellten 
und von der Bank bonorierten cheques fteden, und 
welche der Runde von Zeit zu Zeit fortnimmt, um fie 
mit dem „ledger‘ in feinem Schedlbuch zu Haufe zu ver- 
gleichen. Dies gibt eine abfolute Kontrolle. Das Pap- 
boot ift in einem Ledereinband und mit einem Niemen 
zugefhnürt. Hat man es durchgefehen, fo wirft man es 
in einen eigens dafür beftimmten Brieflaften der Bant. 
Irgendwelche weiteren Mitteilungen der Bank an die 
Kunden über Einzahlungen und Status des Konto, wie 
fie bei ung üblich find, werden nicht gemacht. Wenn ich 
wiflen will, wie mein Guthaben fteht, muß ich mir mein 
Paßbook Holen laſſen, und ſelbſt nachfehen. Natürlich 
wird das Paßbook nur dem Befiger oder feinem Bevoll⸗ 
mächtigten auggeliefert. 

Um meinen Lefern einen Begriff zu geben von dem 
Umfang dieſes Bankweſens in den vereinigten drei Rönig- 
reichen, möge mir geftattet fein, folgende ftatiftifchen 
Daten bier einzufügen, welche ich dem Stateman's Bear: 
Boot für 1904 entnehme.. Dana) gab die Bank von 
England im Dezember 1844 für Lftrl. 28132 Noten aus; 
im Dezember 1884 Lftrl. 35562; im Dezember 1903 
Lftrl. 45461. Im Suni 1903 gab es in England und 
Wales 67 joint-stock banks mit 4,230; 11 in Schottland 
mit 1,129 und 9 in Irland mit 600 Filialen. Es be- 
ftanden im felben Monat in London 32 Vertretungen von 
KRolonialen Banken mit 1974 und 27 von ausländifchen 
Banten mit 532 Filialen. Don deutfchen Banken find 
befonder8 die Deutfche, die KRreditanftalt und Dresdener 
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Alle diefe Banten haben ohne Ausnahme ihre Haupt- 
bureaus in der City von London, und in ihnen haben wir 
das gefunde und ſtarke Aderſyſtem vor und, durch melches 
da8 Blut des gefchäftlichen Umfages kreiſt. Geine eigent- 
lihe Nahrung zieht dasſelbe auch heute noch aus dem 
MWarenumfag, welcher fi in London vollzieht. Die 
City ift, nah Mr. Ehamberlain „The great distributing 
Centre of the World“, oder, wie wir es nennen, die 
größte der Austaufchagenturen für die ganze Erde. 

Um diefe feine Bedeutung zu verftehen, müflen wir 
einen Blick auf den Schiffsverkehr des Hafens von London 
werfen. Gemäß dem Bear Boof der Shipping World 
von 1904 Tiefen in diefem Hafen im Jahre 1902 über- 
feeifhe Schiffe ein mit 10266570 tons und liefen aus 
7604845 tons; von den englifchen Rüftenplägen liefen ein 
6119389 tons; nach den Küſten liefen aus 8062766 tons; 
alle8 in allem find regiftriert al8 zum Londoner Hafen 
gehörig 3139 Schiffe mit 2005670 net tons. Es wurden 
eingeführt für Lftrl. 167568254 Waren, und ausgeführt 
nach anderen englifchen Häfen für Lftrl. 59801658; ins 
Ausland und die Kolonien Lftrl. 33809735: im ganzen 
alfo Lftrl. 93611393. Dur den Hafen von London 
bewegten ſich alfo 1902 für Lftrl. 261179647 oder für 
etwa 5 Milliarden 224 Millionen Marl Waren. Liver- 
pool, der zweite englifche Hafen, hatte im felben Jahr ein 
einlaufende8 tonnage von im ganzen etwa I Millionen, 
ein auslaufended von etwas mehr als 10!/, Millionen 
tons, mit einer Warenmaffe im Wert von Lftrl. 236049898; 
während Hamburg (mit Kurhafen) ein einlaufendes 
tonnage von 8561478, ein auslaufendes von 8600 187 
batte; und in Bremen (mit Bremerhafen und Degefad) 
2389939 tons ein-, 2424616 tons ausliefen. 
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Es ift natürlich Har, daß das Londoner Warengefchäft 
keineswegs auf die im Hafen von London ein- und aus⸗ 
laufenden Waren befchräntt ift; vielmehr werben die 
meiften Güter tommiffionsweife gefauft und verkauft, ohne 
. England auch nur zu berühren. Baummolle aus Amerika, 
Wolle aus Auftralien uſw. wird in London verhandelt, 
deren Verkäufer vielleicht in Sydney oder Philadelphia figt, 
während der Käufer in St. Petersburg oder Wien 
wohnt. Solche Gefchäfte werden regelmäßig auf den 
Spezialbörfen in der City auftionsweife abgehandelt. 

Diefe „exchanges“ find nach Zweigen geordnet und 
räumlich völlig getrennt: die wool-exchange, corn ex- 
change, copper exchange, coal exchange, hop exchange, 
tea exchange ufiv. | 

Welche Summen auf diefe Weife in der City von 
London umgefesgt werden und welche KRommiffion dabei 
in England hängen bleibt, ift genau überhaupt nicht zu 
berechnen. Indes geben die Sahresabfchlüfjfe der einzelnen 
Börfen einen ungefähren Begriff. So hat die Wool- 
Erhange in Coleman Street einen Sahresumfag von 
etwa 1 Million Ballen Wolle, oder Lftrl. 13— 14000000. 

Sch werde auf die im Zufammenbang hiermit fi) 
ergebenden nationalölonomifchen Fragen im folgenden 
Kapitel ausführlicher zurücdtommen. Zur Kenntnis der 
City von London genügt hier, darauf hinzumeifen, daß 
neben dem Warenmarft die Schiffsrhederei und das Ver- 
fiherungsmwefen den Hauptinhalt des foliden Citygefchäftes 
bilden. Insbeſondere Schiffs-, Feuer- und Lebensver- 
fiherungswefen hat feinen Schwerpuntt in London; und 
zwar ift dies Gefchäft hier ganz internafional. Lloyds 
underwriters find auf der ganzen Erde befannt, und 
haben ihren Namen einigen der größeften Rhederei⸗ 
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geſellſchaften auf dem Kontinent gegeben, fo den Nord⸗ 
deutfchen und Öfterreichifehen Lloyde. An Feuerverfiche- 
rungslompagnien beftanden 1902 nicht weniger als 49 
in London, welche Prämien von Lftrl. 22225050 Höhe 
einnahmen und Lftrl. 11843773 auszahlten. Lebensverfiche- 
rungsgefellfchaften gab es im felben Jahr 87. Sie nahmen 
ein rund Litrl. 24400000 und zahlten aus Lftrl. 18500000. 
An Marineverfiherungen, deren ed neben Lloyds in 
London 17 Gefellfhaften gibt, wurden eingenommen 
Lftlr. 4274214 und an Prämien gezahlt Lftrl. 3113729. 
Man fieht, wie koloſſal alle diefe Gefchäfte find. Daneben 
gibt es eine Reihe von Unfall- und Krankheitsverfiche- 
rungen; fowie gegen Einbruch, Hagel ufm. Welche Be: 
deutung das Rhedereiweſen befist, gebt aus der über: 
wiegenden Rolle hervor, welche es im englifchen Volks⸗ 
haushalt überhaupt fpielt, und findet feinen beften Aus: 
druck in den Lftrl. 90000000, welche e8 nach der Berechnung 
von Sir R. Giffen jährlich dem Lande einbringt. Ein 
Spaziergang durch die Straßen der City überzeugt ſchon 
den flüchtigen Beſucher, welcher die Hausſchilder leſen 
kann, von dem Umfang dieſer Seite kaufmänniſcher Tätig- 
feit in London. 

Alles dies find produktive Geſchäftszweige, und auf 
ihnen beruht die Stellung Großbritanniens in der Welt- 
wirtfhaft in erfter Linie. Ihre. Ausübung bildet den 
Inbegriff des englifchen Kaufherrn, des „british mer- 
chant‘‘, welcher an bürgerlichem Stolz neben dem deutfchen 
Hanſeaten fteht. Er vornehmlich ift e8, welcher London 
fein Unfehen in der internationalen Geſchäftswelt auch 
heute noch verſchafft. 

Trogdem find es nicht eigentlich dieſe Klaſſen, 
welche der City ihren Stesipel nad außen hin geben. 
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Mehr und mehr Üübermuchert alle übrigen Erwerbszweige 
in unferem Seitalter die London Stod Erchange, die 
Fondsbörfe in Throgmorton Street, und fie ift e8 auch, 
an welhe man vornehmlich denkt, wenn man von der 
City von London fpricht. Sie ift die große GSpielbanf 
des engliihen Volkes, ja der gefammten Welt; auf 
welcher durchfchnittlich täglich mehr ald 200 Mil. Mart 
umgefegt werden. Es gehören gegen 3000 Mitglieder, 
brokers und jobbers, zu diefer Börſe, und ihr aftueller, 
Durch cheques feftzuftellender Sahresumfaß (turn over) ift 
mindeſtens Lftrl. 3000 Millionen oder 60 Millarden Marf; 
ganz abgefehen von allen den vielen Geſchäften, welche 
niht durch GSched-Zahlungen ausgeglichen werden. 
Wieviel Triumph und Ertravaganz, wieviel Elend und 
Verzweiflung liegt in diefer Summe! Smar ift auch die 
Grundlage der Stod Erchange eine durchaus folide. Der 
Handel in Staatdpapieren und anderen Effelten ift eine 
durchaus unumgängliche Seite des allgemeinen Geſchäfts⸗ 
lebend. Aber nur zu leicht werden die Beteiligten hinein⸗ 
geriffen in die Wirbel der Spekulation, das Tegitime 
Gefhäft wird zum gamble, zum Glücksſpiel. 

Die Londoner Fondebörfe hat eine Reihe fpezieller 
Abteilungen, von denen fünf befonders bemerfenswert find, 
das ift der: 1. American Market, 2. Induſtrial Martet, 
3. Kaffir (afrifanifhe) Market, 4. Auftralian Market 
und 5. Miscellaneous Marlet. In jeder Abteilung find 
es beitimmte Firmen, welche führen und die Lofung für 
die Rurfe ausgeben. Wie weit das große Publikum 
der Erde fih an diefem Börfenfpiel beteiligt oder nicht, 
Das ift das Entfcheidende für die Gewinne der Börfe; 
danach beftimmt e8 fi), ob boom oder slump iſt (hausse 
oder baisse). Hierfür ift feit etwa 15 Jahren in erfter 
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Linie der füdafrifanifche Markt maßgebend gewefen; und 
hierauf vornehmlich beruhte die Stellung von Cecil 
Rhodes in der britifhen Welt. Denn der boom in der 
City bedeutet reiche Gewinne für viele, viele Taufende, 
Wohlleben und Aufblühen für alle Gefchäftszweige. Der 
slump, welcher feit 1898, und mehr noch feit dem Buren- 
frieg, einfegte, macht ſich als Vermögensrüdgang, direkt 
oder indirekt, in jeder einzelnen englifhen Haushaltung 
fühlbar. 

Denn vou der Stod Exchange ift wieder die ganze 
Gründerwelt im britifhen Neich abhängig; und von 
diefer mehr oder weniger ein jeder, welcher Realbefigungen 
bat, mögen es Farmen, Waldungen, Plantagen oder 
Minen fein. Alle folche real estates, um Profite einzu- 
bringen, müfjen bearbeitet werden, und dazu gehört 
‚ Rapital. Solches ift leicht erhältlich in Zeiten des booms; 
aber, wenn der slump feine grauen Schatten von Throg- 
morton Street aus über die Erde wirft, fo liegt der 
Unternehmungsgeift brach, und die beften Sachen bleiben 
unausgebeutet liegen. Dann veröden die Schaffarmen 
in Australien und der Profpeftor in Südafrika hungert; 
die Aktionäre erhalten keine Dividenden oder die Rom- 
pagnien brechen überhaupt zufammen. 

Daß englifche Aktiengefeg ift ungemein praktiſch und 
geeignet, den Unternehmungsgeift fich entfalten zu lafjen. 
Es ſchreibt keinerlei Beſchränkung für die Höhe der Aktien 
vor, wie Died das deutſche tut. Die meiften Londoner Aktien 
(oder shares) find Pfund-shares; doch fteht nichts im 
Wege, anch folche von 1 shilling oder six pence (1 ME. 
oder 50 Pfg.) zu creieren. Man erfennt, wie fehr 
diefe Zerteilung in Kleine Stüde die Beweglichkeit der 
Aktien erhöht. Auch ift es für die Negiftrierung einer 
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Aktiengeſellſchaft nicht erforderlih, daB das Nominal- 
fapital derfelben bereit® gezeichnet oder gar eingezahlt 
fei, wie bei und. Das einzige, was verlangt wird, ift,. 
daß fieben Perſonen je eine volleingezahlte Aktie (ſage 
von £ftrl. 1) befigen, und das Regiftrierungsprotofoll dann 
zeichnen. Die Gefeggeber wiflen, daß ſich für einge- 
tragene Gefellfhaften leichter Rapital finden läßt, als für 
noch zu gründende; und dies will man nah Möglichkeit 
unterftügen. Nur in einem fchüst das Gefes den. 
Aktionär, nämlich gegen Vorfpiegelung falfcher Tatfachen.. 
Die Mitteilungen auf dem Profpelt müffen ganz genau 
den wirklichen Tatſachen entjprechen; es dürfen auch 
feinerlei mwefentliche Tatfachen verfchwiegen werden, wenn. 
folhes Verſchweigen, zur Erwedung falfher Vor— 
ftellungen Veranlaſſung geben könnte. Ein Zumider- 
handeln biergegen wird mit ‚Zuchthaus bis zu fieben. 
Jahren beftraft. Dasfelbe hat Geltung für alle ver- 
antwortlichen Sahresberichte einer Gefellfhaft, und die 
Direktoren find folidarifch haftbar für irgend einen Geld- 
verluft, welcher einem Aktionär aus etwaigen falfchen: 
oder auch nur gefärbten Berichten treffen könnte. Auch 
muß jede in London eingetragene Rompagnie ihren ge- 
nauen Status alljährlich Kar in Somerfet Houfe ein- 
reichen, und jedermann Tann ihn gegen Erlegung eines- 
Schilling dort einfehen. Diefe vollfte Offentlichkeit iſt 
ein weiterer Riegel gegen etwaigen Schwindel. Alſo: 
Das englifhe Geſetz will einen verhindern, auch den 
fogenannten „Heinen Mann“ nicht, fih an Alktiengeſell⸗ 
ſchaften zu beteiligen, wenn er dazu Luft hat. Solches 
Bevormundungsfyften liegt der angelfächfifchen An⸗ 
fhauungsweife überhaupt ganz fern. Aber es fehüst ihn 
auf das Nakhdrüdlichfte gegen Betrug, dagegen, daß er 
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fih beteiligt unter Vorfpiegelung falfcher Tatfachen. Es 
ift dieſe Gefesgebung, welche London mehr und mehr 
‚zum Mittelpunkt des Weltgefhäftes überhaupt macht. 
Saft Seder, der „eine gute Sache” auf irgend einem 
Gebiet bat, fei es in Afrika oder Auftralien, in den 
Vereinigten Staaten oder Deutſchland, in China oder in 
Rußland, geht damit zuerft nach London. Hier ift dem- 
nah ein Geihäftdandrang, von dem man fi) auf dem 
Kontinent überhaupt Feine Vorſtellung machen kann. 
Jeder denkt, „geh’ nur nach London, dort findet fich Geld 
-wie Heu“. Aber diefes Liberlaufenwerden von allen 
Geiten führt naturgemäß hier bei den profeffionellen Rapi- 
taliften zu der Reaktion einer inftinktiven Ablehnung. 
"Man fieht ſich alle diefe verfchiedenen angebotenen Ge- 
fchäfte in der Negel überhaupt nicht an; und es ift für 
den Fremden, der nicht eine gute Einführung hat, fchon 
‚ein Erfolg, wenn er einen feriöfen Gefhäftsmann auch 
nur dazu befommt, feine Offerte überhaupt zu leſen. 
Mir ift der Fall von einem Amerikaner erzählt, der 
‚mit einer Rupfermine nach London fam, um fie bier zu 
finanzieren. Er traf an einem Sonnabend ein, und 
hatte feine Unftalten getroffen, am nächften Sonnabend 
zurückzureiſen. In der Smifchenzeit hoffte er, feine Ge- 
fhäfte zu machen. Er fteigt im Metropole Hotel ab 
und erhebt fih am Montag ſchon um 6 Uhr, um feine 
‚Zeit zu verlieren. Um 7 Uhr fteigt er die Treppe herab 
und findet die Scheuerfrauen noch bei der Arbeit. Er 
verlangt nah Frühſtück. Frühſtück gibt es erft um 
9 Uhr. Endlich, gegen 10 Uhr ift er reifefertig für die 
City; Schnell ein Cab. Er kommt in dem ihm empfohlenen 
Geſchäftshaus an. Der Chef ift noch nicht da; er fommt 
Montags überhaupt nicht in die Eity, da er über Week-end 
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von Freitag bis Dienftag in Brighton wohnt. Alfo der 
erfte Tag ift verloren; unfer Freund muß fich damit be- 
gnügen, London anzufehen. 


Am Dienstag trifft er um 11 Uhr iwieber bei feinem 
Dffice ein. Der Chef ift noch nicht da; wollen Gie 
vielleicht um 12 Uhr wieder vorfprechen? 12 Uhr: der 
Chef ift angelommen, aber er lieft gerade feine Briefe. 
„Könnten Sie in einer halben Stunde wieder nadh- 
fragen?“ 1,1: „Der Cef bedauert fehr; aber er hatte 
eine wichtige Verabredung, vielleicht fehen Sie nach dem 
lunch wieder vor.” 1'/, Uhr: „Der Chef ift noch nicht 
vom lunch zurüd.” 2'/, Uhr: „Der Chef ift bereits 
nah feiner Privatwohnung zurüdgefahren.”“ Immer 
Eeinlauter wird unfer Freund mit feinem glänzenden 
Minengefhäft. 

Endlih, vielleiht am Mittwoch oder Donnerftag 
befommt er den großen Mann zu fehen. Ein kurze 
Unterhaltung von 5 Minuten, und er wird angemwiefen, 
fein Material einem Clerk zur Prüfung zu übergeben. 
Eine Verabredung wird getroffen zu einer Befprechung 
für nächte Woche. Er trifft alfo, fagen wir, Donnerftag 
in 8 Tagen 12!/, Uhr morgens pünktlich ein und wird 
ins Wartezimmer geführt. 

„Mr. Smith will see You in a minute“, fagt der 
Dfficeboy. Nach etwa einer Viertelftunde erfcheint Mr. 
Smith. 

„Das Geſchäft ift nicht fchlecht; aber im Augenblick 
ift nichtd zu machen; Oſtern fteht vor der Tür; es ift 
tem Menſch in der City; der Markt ift zu ſchwach; wir 
müffen warten”. Nah Dftern kommt der unglüdliche 
Minenmann wieder. „Der Chef des Haufes ift noch in 
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Südfrankreich, an der Riviera; bevor er nicht zurück ift, 
kann nichts entjchieden werben.” 

Gegen Pfingften wird unfer Amerikaner im Mötro- 
pole Hotel dringend. Er verlangt eine fofortige Ent- 
fheidung. Da, eines Morgens wacht er auf, und der 
Poftbote bringt ihm einen diden Brief. Es find feine 
Erpofes und Dokumente aus der City zurüd mit einem 
freundlihen Dank und dem Bedauern, daB das Gefchäft 
ſich leider nicht machen laſſe. Bitterer ift die Enttäu- 
[hung nicht für einen Schriftfteller, deflen Manuftript 
die Wanderung von Redaktion zu Redaktion macht. 

Auch der Amerikaner verfucht nun natürlich neue 
Firmen; aber der Gang ift mehr oder weniger immer 
derfelbe. Allmählich fpricht fich die Gefchichte feiner ver- 
unglückten Verſuche herum. Die Sache wird „stale“ 
oder abgeftanden. Kein Menſch will ihn au nur noch 
anhören, und nah 6-8 Monaten reift er mit feinen 
Dapieren in der Taſche und feinen Gefteinsproben im 
Koffer wieder dahin, wo er hergelommen ift. 

Sp geht e8 vielen, vielen Taufenden jährlich. Sch 
felbft Habe oft wehmütige Vergleiche anftellen können 
zwifchen den Gefichtern derjenigen, welche mit mir von 
Südafrika nach London fuhren, ihre „nuggets“ in ber 
Tafhe und den Sad voller Rofinen, und denjenigen, 
welche aus der City zurüdtehrten, und welche dem Hahn 
glichen, den der Fuchs in den Klauen gehabt hat. 

Die Klaſſe von Leuten, weldhe das KRompagnie- 
gründen ald Gefhäft betreiben, nennt man in der City 
„Promoters“ (Gründer). In der Zeit der booms find 
fie große und gefuchte Männer! die Hooleys, die Bot- 
tomlys, die Whittaler Wrights! In den Perioden der 
slumps fommen fie leicht „to grief“, befchäftigen die Infol- 
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venz- und Kriminalgerichte. Dann kommen die Finefien 
des City: Routine ans helle Tageslicht: und die, Gefell- 
fhaft“ wird chodiert über fo manchen vornehmen Namen, 
welder in Mitleidenfchaft gezogen wird. Denn ber 
„Giftbaum“ Börſe wirft weitere Schatten im Reich der 
Briten als irgendwo fonft. Alles geht hier ins Roloffale; 
die folide Unternehmung wie der Schwindel. Die legte 
große Enthüllung diefer Art war der London and Globe- 
Prozeß, dem Whittaker Wright zum Opfer fiel. 

Der Promoter niederen Ranges in der City ift 
eine fehr merkwürdige Erſcheinung. Das ift ein Mann, 
welcher ſtets Millionen im Munde, aber kein Pfund in 
der Tafche hat. Er greift fih Runden, welche von den 
großen Firmen abgewiefen find, und nimmt nun deren 
Gefchäfte in die Hand. 

Worauf e8 dabei abgefehen ift, find Vorſchüſſe von 
diefen Runden felbft. Um die zu erzielen, werden phan- 
taftifhe Hoffnungen auf glänzende Gewinne ermwedt; 
KRontraktabfchlüffe, fo vorteilhaft wie nur möglich für den 
Klienten, werden weitherzig bewilligt. 

Der Ausführung fteht immer nur noch ein Meines 
Hindernid im Wege. Um es zu befeitigen, bedarf. es 
einer Meinen Zahlung. Hiervon lebt der “Promoter. 
Einer nad dem anderen fällt hinein. Die Aufgabe ift, 
die Klienten getrennt zu halten, und den Apparat der 
PVorfpiegelungen und Erwedung von Hoffnungen für 
jeden einzelnen gefchict zu handhaben. Hier und da 
kommen dieſe Leute in Konflikt mit dem Gefes und 
wandern dann ind Gefängnis. Uber dies ift felten, da 
ein direfter Betrug in der Regel nicht nachzumweifen ift. 
„Die Dummen werben nicht alle“, fagt man. Uber 
meiftend ift es weniger die Dummbeit, als die Llner- 
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fahrenheit, welche ihnen ihre Opfer zuführt. Ihr Hand 
werkszeug ift ein reſpektables Office, ein gemeffenes, ehr- 
bares Auftreten, ein Paar gute Namen in der KRorre- 
fpondenz und eine geſchickte Preßreklame. Meiftens 
haben fie irgend eine ideelle Liebhaberei, mit welcher fie 
ihren Opfern Sand in die Augen freuen. Entweder fie 
ziehen Blumen oder aber fie ſammeln Antiquitäten 2c. 
Died maht einen Vertrauen ermedenden Eindrud auf 
Gimpel. Ich kannte einen Sauptbetrüger unter ihnen, 
der als folche Liebhaberei den efoterifchen Buddhismus 
gewählt hatte, mit clairvoyance, Geifterflopfen zc. Alles 
Weltlihe war ihm Nebenſache; Geld mollte er nur 
machen, um „damit Gutes zu tun“. Mit den „Meiftern“ 
in Indien ftand er in Gedanfenrapport, gleichzeitig aber 
auch mit den Bankkonten feiner Gläubiger. Gläubige 
und Gläubiger fielen bei ihm zufammen. _ 

Doch ich will mich nicht in Details verlieren. Der 
Promoter ift ein unumgängliche Ingredienz des Lity- 
bildes, aber er ift, wie wir gefehen haben, nicht fein 
wefentlicher Typus. Was immer die verfehiedenen Ge- 
fhäftszweige fein mögen: durchweg ift Rübhrigfeit und 
Energie der hervorragendfte Zug in dem Gemälde. Don 
10—6 Uhr gleicht die Eity einem fleigigen AUmeifenhaufen. 
Auch der unredlihe „City⸗Shark“ muß fi) tummeln, 
wenn er feine Beute erhaſchen will. Intereſſant ift eg, 
die Phyfiognomien der Paflanten zu beobachten. Der 
erfahrene Eity-Mann kann ſchon aus den Gefichtern der 
DVorübereilenden ziemlich ficher erfehen, wie der Markt 
if. Iſt er flott und auffteigend, fo fieht man muntere 
und lebensfreudige Phyfiognomien; gehen die Kurſe ber: 
unter oder ftagniert das Gefchäft zeitweilig ganz, fo blickt 
alles ernft und forgenvoll darein. Ieder Einzelne ift eben 
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in feinen unmittelbarften Intereflen von der Stimmung 
der Gefamtheit abhängig, und fehr oft handelt es fich 
um Kopf und Kragen. Merktwürdig ift die Kopflofig- 
feit, welche die Börſe gegenüber Gerüchten und Nach- 
richten in der Regel zeigt. Oft kommen fie mir vor,. 
wie eine Schar Hühner, welche jeder dumme Junge in 
Verwirrung und Aufruhr bringen kann, dadurch, daß er 
einen Stein hineinwirft. 

Ich fagte oben, daß von der Fondebörfe zu einem 
hoben Grade das Tempo des gefamten Gefhäftsumfages 
in Großbritannien abhängt. Die Börfenleute, wenn 
das Gefhäft gut geht, find nämlich die flotteften Geld-- 
ausgeber und „keep the thing going“. „Wie gewonnen, 
fo zerronnen“, ift meifteng die Lofung, und hiervon profitiert 
alles, vom Pferdehändler und Reftaurateur bis zum Hand- 
werker und der Blumenverfäuferin in der Straße. In Eng: 
land kann man wirklich fagen: „hat der Sobber Geld, hat's 
die ganze Welt“. Ein großer Teil des an der Börfe 
errafften Geldes kommt durch die Rennpläge in weitere 
Kreiſe der Bevölferung: das zweite große Spielinftitut 
in diefem Lande, an dem das ganze Volk, vom König 
bi8 zum Bettler, mittut. 

Wenn ein Fremder die City in einer befonders 
markanten Eigentümlichleit kennen lernen will, fo muß er 
in der Mittagszeit fich einfinden und fein Frühftüd dort: 
einnehmen. Die Lityreftaurants find der Natur der 
Sache nach ausfchließlih Tageswirtfchaften und befonders 
Frühſtückslokale. Die meiften werden um 8 Uhr abends 
gefchloffen. Der ganze Verkehr drängt fi bis 1 und 
3 Uhr zufammen, und ba find fie geradezu überlaufen. 
Gemütlich, nach deutfcher Auffaflung, ift das gerade nicht. 
Sn vielen Reftaurationen, in denen vornehmlich Die 
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Clerks verlehren und wo man ein Steak für 9 Pence 
und Kartoffeln für einen Denny haben kann, ift der Zu- 
drang fo groß, daß Hinter unferem Stuhl fohon der 
Aspirant fteht, welcher auf unferen Plas rechnet, wenn 
wir fertig find. Man figt an fchmalen Tifchen, welche 
durch Verſchlüſſe von einander abgeteilt find, und ißt fo 
fehnell wie möglih. In andern Reftaurationen, wie bei 
Pimms, ftehen die Gäfte an einem langen Schenktifch, 
oder fie figen auch auf Dreifchemeln, alle ven Hut auf 
dem Kopf. Auch hier wird fchnell abgewechfelt, ein ftetes 
Kommen und Gehen. Daß man in einem Eityreftaurant 
einen Tiſch für fich allein erhält, ift eine große Ausnahme. 
Neuerdings find Maflenreftaurants modernen Gtiles 
gebaut, jo im Palmerfton Houfe, von Lyons u. Co. uſw. 
Häufig find die Gafthäufer unterirdifch, mehrere Stod- 
werke untereinander, zu denen man in Fahrftühlen gelangt. 
In folhen Fällen ift natürlich alles eleftrifch beleuchtet. 

Die Preife find meiſtens mäßig — für englifche 
Begriffe. Für einen Schilling kann man ſich — fatt 
effen, und zwar an guter Qualität. Man zahlt in der 
Regel an der Kaſſe am Eingang des Lokals, wozu der 
Kellner einem die Rechnung mitgibt. Auf den GSpeife- 
farten überwiegt, gegenüber dem Kontinent, das, was 
das Meer liefert. Auftern, Summer, Krabben und alle 
Arten von GSeefifhen bilden einen ftändigen Poften in 
den Menud. Die eigentliche piece de resistance aber 
bleibt ftet8 Steat oder Hammelkotelette vom Grill. Die 
Hauptfifhpläge in der City find Die verfchiedenen Filialen 
von Pimms und Sweetings. Don größeren Reftaura- 
tionen find daneben zu erwähnen: Guildhall Tavern, 
Palmerſton Houfe, Lyons & Eo., City Arms ufm. Das 
deutſche Reftaurant ift ebenfalls ftarl vertreten. Man 
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kann deutich fpeifen bei Kohler in Coleman Street (in 
der Wool ˖ Exchange), im Lömwenbräu in Gracechurch Street, 
bei Burger in Culhum Street, Götze in Coleman Street 
und an vielen anderen Plägen. 

Das übliche Getränk bleibt Bitter-AUle ober Stout, 
Whisky und Soda, Lagerbier. Gelten trinkt jemand 
Champagner oder Wein. Überhaupt ift GSolidität das 
Vorherrſchende; man muß den Kopf kühl für die Arbeit 
des Nachmittags halten. Kennzeichnend für die Richtung 
der modernen Strömung ift, daß die Temperenzlofale 
mehr und mehr auch in der City überhandnehmen und 
ftets überfüllt find. Slaters, Lyons⸗Tea ſhops, Asrated 
Bread Co. bieten Leibesnahrung für den vorfichtigen 
Sterblichen, welcher es fich zur Lofung gemacht hat: feinen 
Altopol vor dem Abendeſſen. Man erhält gute KRoft 
für billiges Geld und trinkt dazu ein Glas Waſſer oder 
eine Limonade. 

Daneben freilich blüht das alte Public Houfe immer 
weiter. Die City ift Üüberfät mit diefen Schenkhäufern, 
und auch die Bodega Co. bat manche Filiale. Auch 
diefe Hallen, wo dem Gambrinus oder dem Schnaps 
gefröhnt wird, find den ganzen Tag belebt, und viele 
wichtige Gefchäftsabfchlüffe werden noch immer hinter der 
Bar vorgenommen. 

Nah dem Frühſtück kann man eine Cigarre in einem 
Kaffeehaus genießen, da in den eigentlichen Speifewirt- 
fhaften das Rauchen nicht erlaubt wird. Dies ift dem 
KRontinentalen zunächft recht unbequem, aber, fobald man 
ih an die befjere Luft und Ventilation, welche durchweg 
in England herrfcht, gewöhnt hat, findet man umgekehrt 
die fpezififch deutiche Kneipe unerträglich. 

Don 4 Uhr an ebbt das Straßenleben in der City 
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erfichtlich ab, und um 6 Uhr fegt der Auszug nach allen 
Richtungen ein. Dann verläßt der Clerk fein Office und 
alle Fahrgelegenheiten: Eifenbahnzüge und Omnibufle find 
überfüllt. Alles ftrömt in die Vorftädte oder in den Weften 
zurüd, von wo aus man morgens in die City eilte. Die 
KRaufläden fchliefen ab und bald folgen ihnen Die 
Reftaurationen. Nur einige halten bis gegen 10 oder 
11 Uhr offen, darunter mehrere deutfche Bierkneipen, in 
denen vielleicht ein Verein oder Klub feine Sigungen 
abhält. Wandert man nach 8 Uhr Durch Eheapfide oder 
Lombard Street, dann ruht das Schweigen der Nacht 
über den dunklen Säuferreihen, in denen bei Tage der 
„Wille zum Dafein“ in feiner ganzen Raftlofigkeit und 
Gier fich betätigt hatte, und e8 wanbelt einen an, wie 
es in Üonen den legten Vertretern unferer Art auf der 
abfterbenden Erde zumute fein mag. 


IV 


Der englifhe Volfshaushalt. 


Wenn man eine Nation kennen lernen will, fo muß 
man vor allem klar erfaffen, auf welchen Grundlagen ihr 
Erwerbsleben beruht; oder, in der Alltagsfpracdhe aus- 
gedrückt, wovon die Leute leben. Nur, wenn man dies 
überfehen kann, ift man imftande, ihr bürgerliches Leben, 
ihre Rultur und ihre Politit zu verftehen. Denn jede 
gefunde Politit wird bedingt durch die mwirtfchaftlichen 
Sntereffen eines Volles, denen auf jede nur mögliche 
Weife zu dienen, ihr eigentlicher Zweck ift. 

Ich babe den englihen Volkshaushalt ſchon hier und 
da im vorigen Kapitel, bei der Betrachtung der City von 
London, ftreifen müflen. Denn diefe City ift; wie wir 
gefehen haben, ein wefentliches Inftitut feiner Mafchinerie. 
Aber naturgemäß reichen feine eigentlichen Wurzeln Doch 
tiefer. Wie überall, fo find ed auch in England noch 
immer die produftiven Klaffen, die Werte fchaffenden 
Elemente, welche die Grundlagen feines nationalöfono- 
mifchen Syftems bilden, wenn auch längſt nicht mehr fo 
ausgefprochen, wie in Deutfchland. Wenn unfer Vater: 
land heute fich auf Aderbau und Induffrie ziemlich gleich- 
mäßig fügt, fo fällt der Aderbau für das Wirtfchafts- 

b* 
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leben Großbritanniens mehr und mehr aus, und auch feine 
Induftrie macht erfichtlih dem immer ftärfer bervor- 
tretenden Kapitalismus Pla. Man wird den Volke: 
haushalt diefes Landes am deutlichften als eine LÜber- 
gangsftufe aus dem Induftrialismug in den Kapitalismus 
fennzeichnen können. 

Freilich gibt e8 auch in den Vereinigten drei Rönig- 
reichen immer noch eine Landwirtjchaft. “Uber, wenn im 
deutfchen Reich 1903 von der Landwirtfchaft mit Gärt- 
nerei und Viehzucht noch 8 156045 ermwerbstätige Leute 
lebten (außer den zu unterbhaltenden Angehörigen, die 
nicht mit erwerben), waren in England und Wales 
1901 nur 988340 Perfonen in der Landwirtichaft be- 
ſchäftigt und in den vereinigten drei Ränigreichen etwa 
1250000 Perfonen. Dazu fommen gegen 160000 KRunft- 
gärtner. Im ganzen dürfen wir die landwirtfchaftlichen 
Berufsllaffen auf gegen 1400000 Befchäftigte ſchätzen. 
Es gab 1895 in Großbritannien noch 134877 Farmen 
von 1—5 acres, während es im ganzen 402138 Landgüter, 
zum Zeil über 500 acres, mit 32210721 acres gab. Hier: 
von wurden jedoch nur etwa 4'/, Millionen acres von den 
Befigern felbft bewirtfchaftet, während etwa 28 Millionen 
acres verpachtet waren. In Irland gibt e8 543649 Pach⸗ 
tungen. In den vereinigten drei Rönigreichen gibt es 
demnach noch gegen 950000 Farmen. Auf diefen be- 
finden fi: 

Pferde 2060995 
Rindvieh 11368786 
Schafe 29584378 
Schweine 4070033 

Un Ländereien gibt es in Großbritannien und Irland 

im ganzen 77109000 acres. Davon find unfultiviert 
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und unfultivierbar (Berge, Gewäſſer, Straßen) 13501000 
acres (17,6 °/,); 3038000 acıes (3,9 °/,) find An- 
pflanzungen oder Wald, während 23412000 acres Weibe- 
land (Hügel und Heide) (30,3 °/,) und 48,2 °], oder 
37156000 acres Aderland und Wiefen find. 

Geerntet wurdenin Taufend-Bushels (etwa 25000 kg) 
1903: In 


Großbritannien Srland zufammen 

Weizen 47643 1602 49245 

Gerfte 59474 7945 67419 

Hafer 124 681 53801 178482 

Bohnen 7450 102 7552 

Erbfen 4803 10 4813 

RT Kartoffeln 2914 2726 5640 
Stedrüben 19927 4947 24874 


Diefe Tafel zeigt deutlich, wie geringfügig der Ge- 
treidebau auf diefen Infeln ift.*) An Weizen wurde im 
ganzen nur 11!/, Millionen Zentnerlilogramm, an Hafer 
44640500 SZentnertilogramm geerntet. 

Dazu nimmt die landwirtfchaftliche Produktion von 
Zahr zu Sahr noch ab. Wir werden gleich fehen, wie 
diefe Verhältniſſe den britifchen Importhandel beeinfluflen. 

Indes muß man bei der Beurtheilung der Lebens. 
mittelfrage die britifche Fifcherei in Mechnung ftellen, 
in welcher im Sabre 1902 106477 Männer und Frauen 
beſchäftigt waren. Die Fifcherei ftellt eine fteigende Aus⸗ 
beute dar, und zwar war der Ertrag im Jahre 1903 in 


*) Zum Vergleich fei erwähnt, daB Deutfchland im Jahr 
1902—1%3 produzierte: an Weizen 3900396 tons (& 1000 kg); 
Gerfte 3100227 tons; Hafer 7467250 tons; Kartoffeln 
43462393 () tons. Dazu kommen in Deufchland noch 9494 150 tons 
Roggen, der in England praftifch ganz ausfällt. 
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den Vereinigten drei Rönigreichen 877 563 tons außer Schal- 
tieren und mit Schaltieren außer Lachs für Lftr. 9253444 
oder im ganzen annähernd für 200 Millionen Marf. 
Für Lſtr. 355267 oder etwa 7 !/, Millionen Marf Auftern, 
Mufheln und Hummer wurden aus dem Meer heraus: 
gezogen. Man wird verftehen, was dies für den Wohl- 
ftand Englands bedeutet, wenn man fich Kar macht, daß 
diefe Mafje an Nahrungsmitteln gar kein Anlagekapital 
zum: Produzieren nötig bat. Man braucht fie eben nur 
aus dem Wafler berausziehen. - Ein Gang durch irgend 
eine englifche Stadt, insbefondere durch, London, veran- 
ſchaulicht auf einen Blick, welchen Zufhuß zum Volts- 
haushalt die Natur in diefen Meeresproduften täglich 
beifteuert. Überall Fiſchläden voll der Föftlichften Ge- 
richte. Un jedem Wochentag werden für durchfchnittlich 
660000 ME. Lebensmittel auß dem Meer gezogen. 

Zwei andere Artikel, welche die Natur felbft diefem 
Lande reichlich gefchentt Hat, find befanntlich Kohlen und 
Eifen. Im Jahre 1902 waren 855603 Perfonen im 
ganzen in Minen beſchäftigt. Davon arbeiteten 824791 
in 3349 Rohlenminen, aus denen fie 227095042 tons 
Kohlen im Wert von Lftr. 93521407 beförderten. In 
703 Metallminen arbeiteten 30812 Leute und fie pro- 
duzierten 13426004 tons Roheifen im Werte von 
£ftr. 14244937 und für Lftr. 175125 Zink, das zweite 
Minenproduft Großbritanniene. 

Wie die aufgeführten Zahlen dartun, find in Groß- 
britannien und Irland an Berufszweigen, welche die Direkte 
Gewinnung von Rohmaterialien zum Gegenftand haben: 
in Landwirtfchaft und Viehzucht, Fifcherei und Minen 
im ganzen etwa 2350000 Menfchen tätig. Wenn wir 
Forftwefen und Jagd, Parkwärter und Privatgärtner 
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hinzunehmen, jo können wir dieſe Zahl auf rund 2/, 
Millionen Menfhen rechnen, und, da wir annehmen 
dürfen, daß auf jede tätige Perfon im Durchſchnitt drei 
Angehörige kommen — denn ber englifche Arbeiter hei- 
ratet früb — fo erhalten wir von 42000000 Einwohnern 
etwa 10000000 Menfchen, welche in diefen Berufsklaſſen 
vertreten find; alfo etwa 240/,.. Dies ift ein außer- 
ordentlich geringer Prozentfas der Bevölkerung, welcher 
fennzeichnend für den Volkshaushalt dieſes Infelreiches ift. 

Uber es ift nicht nur der Rohproduzent, welcher 
in der Volkswirtſchaft neue Güter Liefert. In zweiter 
Linie tut dies auch jedermann, welcher Hilft, die Roh- 
materialien in Gebrauchsartifel umzuwandeln, der eigent- 
liche Fabrikant. Nun, die Induftrie fpielt immer noch 
eine Hauptrolle im Haushalt England; wenn wir auch 
fehen werden, daß fie für den Unterhalt der Nation im 
ganzen ſchon lange nicht mehr ausreicht. 

Un der Spise der englifhen Fabrikation fteht auch 
heute noch die Tertil-Induftrie, die Bearbeitung von Woll- 
und Baummollftoffen. Sie befchäftigte im Jahr 1898/99 
(die legte Statiftil, welche veröffentlicht ift) im ganzen 
1036570 Perfonen; davon waren 387583 Männer und 
zwar 96786 unter 18 Jahren; während 648987 Frauen 
und Mädchen waren. 

Englandimportierte 1902 1816737888 Lbs (450,8kg) 
Baumwolle, von denen 275163056 wieder exportiert, 
1541574832 Lbs jedoch in Großbritannien verarbeitet 
wurden. Es importierte im felben Jahr 643298024 Lbs 
Wolle, exrportierte davon 285372387 Lbs und ver- 
arbeitete 357625637 bei fih zu Haufe. Diefer Zweig der 
Induftrie ift auch im letzten Sahrzehnt noch ftetig ge- 
wachſen. Es gab 1903 in den Vereinigten drei KRönig- 


72 Der englifche Volfshaushalt. 


reichen 2476 Baummollfaftoreien gegen 2363 im Sahre 
1890, mit etwa 44 Millionen Spindeln gegen 401), Milli- 
onen 1890, während allerdings Dupliermafchinen ziemlich 
ftabil blieben und die Webftühle von 615000 nur auf 
683000 zunahmen. Daneben wurden 1903 212 Millionen 
Lbs Flachs eingeführt und 24 Millionen Lbs in Groß- 
britannien felbft gebaut; davon wurden 227 Millionen 
Zentner zu Haufe verarbeitet, und 9 Millionen exportiert. 

Es find dieſe Urtilel, welche dem britifhen Erport 
noch immer feinen Hauptinhalt geben. Es wurden ins 
Ausland verkauft im Jahr 1903 noch für Lftrl. 73,6 
Millionen an Baummollwaren, für Lftrl. 21,8 Millionen 
MWollgüter und für Lftrl. 6,4 Millionen Leinenartikel. 

Neben diefer Fabrikation von Stoffen fpielt die 
Eifeninduftrie natürlih immer noch eine große Rolle in 
England. Sie befhhäftigte 1902 etwa 216000 Perfonen 
und lieferte einen Erport von gegen Lftrl. 35000000; 
wenn aber Schiffd- und Mafchinenbau mit einbezogen 
werben, welche großenteild mit unter dieſe Rubrik ge- 
rechnet werden müflen, fo fommen weitere 300000 Ar- 
beiter Hinzu, mit einem Export von Lftrl. 18755000. 
Der Schiffsbau insbefondere nimmt noch immer in ziem- 
lich regelmäßiger Steigerung zu. Er betrug 1900 ein 
Sonnengehalt von 944267 gegen 118828 in Deutfchland, 
393790 in Nordamerifa; 1902 950425 tons in Groß- 
britanien gegen 468831 in Nordamerifa. 800000 tons 
wurden 1902 für die britifhen und 150000 tons für Die 
ausländifche Reederei gebaut. 

Welche Bedeutung die Neeberei überhaupt im eng- 
liſchen Volkshaushalt fpielt, ergibt fi) aus folgenden 
Zahlen. Im Iahre 1902 Hatte die Flotte der Vereinigten 
drei KRönigreihe im ganzen 30713 Schiffe und zwar 
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10455 Gegelfchiffe; 20285 Dampfer mit einem Tionnen- 
gehalt von zufammen 10054770 tons (1950675 Gegler; 
8104995 Dampfer). Die Gefamtanzahl der Schiffe im 
britifchen Reich betrug im felben Jahr 35781 (außer 
26630 Fifcherbooten) mit einem Tonnengehalt von 
11566745 tons. Das Tonnengehalt aller Schiffe im. 
Deutfchland war zu gleicher Zeit etma 2'/, Millionen tons,. 
alfo noch nicht einmal ein Fünftel vom britifchen. Die Be- 
deutung der britifchen Schiffahrt wird Mar, wenn man. 
die Häfen der Erde miteinander vergleicht. Es Tiefen: 
ein 1902 nad Tonnengehalt berechnet: in London. 
16385959, in Liverpool 10178956; in Hongkong 
9800000; in New ort 9053196 und in Hamburg 
8561478 tons. Die drei größten Häfen der Welt find- 
alfo heute noch unter dem Union Iad. 

Großbritannien beforgt etwa ?/, des transozeanifchen. 
Srachtverfehrs der ganzen Welt. Wir werden gleich 
fehen, welche Bedeutung die hierdurch erzielten Einnahmen. 
für die Krebditfeite des britifchen Haushaltes in der Welt- 
wirtfhaft haben. Hier beſchränke ich mich darauf, feftzu-- 
ftellen, daß 253540 Männer in der britifden Schiffahrt 
beſchäftigt find. 

Der wichtigfte Berufszweig in England; d. h. der 
jenige, welcher die meiften Perfonen befchäftigt, ift merk⸗ 
würdiger Weife die Produftion und Diftribution al 
koholiſcher Getränke, mit welcher nicht weniger als- 
2000000 Menfchen direkt oder indirekt zu tun haben:. 
Brauer, Brenner, Reftaurateure ufw. In Brauereien 
und DBrennereien find Lftrl. 215 Millionen feftgelegt; in. 
Schantwirtfhaften Lftrl. 15000000; in Wein-, Bier- 
une Schnapsgefchäften Lftrl. 10000000. Es gibt 5890 
Bierbrauereien und im ganzen 191197 Schenken in. 
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England; 18742 in Schottland. In den Vereinigten drei 
‚Königreihen werden jährlich Lftrl. 179500000 für alko- 
bolifche Getränke ausgegeben. Man rechnet die Ub- 
ftinenzler heute auf 3 Millionen, und die Kinder unter 
15 Jahren, welche für den Ronfum faum in Frage kommen, 
auf 35 %/, oder 14500000 Köpfe. Wenn man diefe 17 !/, 
Millionen von den 42 Millionen des Infelreiches abzieht, 
bleiben etwa 24 Millionen Konfumenten von Alkohol, 
welche per Kopf jährlich Lftrl. 7 oder etwa 140 ME. 
vertrinten. 

Im Zufammenhang hiermit mag es intereffieren, daß 
‚nach einer vergleichenden Statiſtik, welche mir vorliegt, 
Großbritannien mehr Bier trinkt ald Deutfchland, Ver: 
einigte Staaten und Frankreich, nämlich: 30,2 Gallonen 
‚zu je 4,54 Liter per Kopf gegen 27,3 in Deutfchland, 14,5 
in den Dereinigten Staaten und 6,2 in Frankreich. 
Frankreich trinkt am meiften Wein, 25,4 Gallonen per 
Kopf gegen 1,45 in Deutjchland, 0,62 in den Ver—⸗ 
einigten Staaten und 0,36 in Großbritannien. Ebenfo 
trinkt Frankreich am meiften Schnapps: 2,02 Gallonen 
‚per Ropf gegen 1,36 in den Vereinigten Staaten, 1,34 
in Deutfchland, 1,05 in Großbritannien. Es trinken 
:alfo die Franzofen am meiften, die Amerikaner am 
wenigften; und die Engländer, nicht die Deutfchen, find 
die ftärkften Biertrinler der Erbe. Died wird manche 
eingewurzelte Vorftellung in den Köpfen meiner Lefer 
bejeitigen. 

Don weſentlichen Berufdzweigen in England will 
ich noch erwähnen das Bauhandwerk mit 945875 (Maurer, 
Zimmerer, Ziegelftreicher, Glafer, AUnftreicher, Tapezierer 
uſw.); das Schneiderhandwerf mit 259292, die Schufterei 
‚mit 251143; Druderei und Buchbinderei mit 149793; 
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Möbelfabritation mit 125531; Glas- und Tonmanufaltur 
mit 92556; Bäckerei mit rund 186000 und GSchlächterei 
mit 138000 Perſonen. 

Alte diefe Berufe, einfchließlich der Schiffahrt, dürfen 
wir im weiteren Sinne immer noch als produftive kenn⸗ 
zeichnen. Gie befchäftigen rund 7 Millionen Menfchen 
in den vereinigten drei Rönigreichen, und umfaflen recht 
eigentlich den unteren Mittelftand oder was wir bei ung den 
„Keinen Mann” nennen. Im Ausland meint man in 
der Regel, in England gebe es folhen Mittelftand nicht 
mehr: arm und reih ftänden fich fchroff und unver: 
mittelt gegenüber. Wie meine Lefer gefehen haben, tft 
dies eine durchaus falfche Vorftellung. Vielmehr liegt 
gerade in Großbritannien eine breite, behäbige Mittel- 
ſchicht zwiſchen den fozialen Gegenfägen, welche fehr 
allmählich von den oberen Zehntaufend zur Armut binab- 
leitet. Denn die Handwerker, wie Bäder, Schlächter, 
Schneider und Schufter, find in ihren oberen Spigen hier 
ftets Unternehmer, und jeder tüchfige Arbeiter kann mit 
der Zeit durch das Syften der junior partners jelbft Mit- 
befiger werden. Das Emporfteigen in der fozialen Rang- 
leiter ift in Großbritannien ungeheuer viel leichter, als 
bei uns; und es ift gerade diefer Umftand, welcher der 
fozialen Frage bier ihre Schärfe und Erbitterung 
nimmt. Dazu kommt dann freilich das großartige 
Kolonialſyſtem, welches dem eigentlichen Proletariat einen 
fortdauernden bequemen Abflug über See, und bie 
Möglichkeit einer wirtfchaftlichen Neubegründung gibt. 
Dies wird und fpäter befchäftigen. Die 10000000 Per: 
fonen, welche wir bislang rund feftgelegt haben, vepräfen- 
tieren eine Bevölferung von mindeftens 30 Millionen 
Engländern, alfo etwa 70°), der Bevölkerung. Wir 
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müffen immer im Auge behalten, daß 35°, ber Be 
wohner Kinder unter 15 Sahren find, 31°], erwachfene 
Männer und 34 %/, ermachfene Frauen. Auf 14'/, Mil. 
Kinder fommen 14000000 Frauen, 131, Mil. Männer; 
auf 10000000 Arbeiter können wir alfo, rund gerechnet, 
11000000 dazu gehörige Kinder unter 15 Jahren und 
etwa 10000000 Grauen rechnen (Mütter, Frauen, 
Schweſtern ufw.). Ich bringe hiervon aber eine Million 
in Abzug, weil, wie wir geſehen haben, das weibliche 
Element in manden Berufen felbft ſtark vertreten ift. 
Dann aber haben die Frauen und Mädchen ihrerfeits wieder 
Angehörige, die von ihnen abhängen. Ganz genau läßt 
fi) das Verhältnis zwifchen arbeitenden Elementen und 
Verſorgten nur durch eine minufidfe Statiſtik beſtimmen, 
die für Großbritannien nicht vorliegt. Wir müſſen uns 
alſo mit einer allgemeinen Abſchätzung zufriedengeben. 

Zu dieſen produzierendeu Elementen kommt nun ale 
weiterer entfcheidender Faktor für den britifchen Volke: 
haushalt der Handel. Napoleon bereitd nannte die 
Engländer eine Nation von shopkeepers oder Krämern. 
Bis zu einem hohen Grade ift diefe Bezeichnung heute 
noch gerechtfertigt. Wie wir fahen, ift insbefondere die 
City von London der Hauptbewertiteller des großen Welt- 
verkehrs. Gie ift in diefer Richtung nur das zufammen- 
faffende Organ diefes Infel- und Seeſtaates überhaupt. 
Auf den Handel Über See wies die Natur felbft Grop- 
britannien, als fie ihm feine Buchten und Häfen und 
die gegenüberliegenden Küften des KRontinentes zur Ent- 
faltung der fihlummernden Kräfte verlieh.‘ Zum Welt: 
handel drängt die ganze gefchichtlihe Vergangenheit 
Großbritanniens mit feiner Rolonialpolitif fondergleichen; 
und nur feine kommerzielle Seite macht das England von 
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heute zu dem, was ed iſt. Ohne diefen Handel würden 
die britifchen Infeln als Ganzes für den Weltverfehr 
etwa nur das fein, was Irland heute noch ift. 


Ich fagte, London ift der Sauptmittelpuntt auch für 
den englifchen Handel. Uber es befist eine Reihe von 
Gefchwiftern um die Küften Albions herum. Es lohnt 
fi) wohl, einen Blick auf diefe anderen britifchen Häfen 
zu werfen, weil man fonft ein ſehr einfeitiges Bild von 
der englifhen Handelswelt erhält. Wenn wir nur den 
überfeeifchen Seeverkehr in Rechnung ftellen, die ganze 
Küftenfhiffahrt, als für den Weltverlehr unmefentlich, 
aber auslafjen, fo erhalten wir folgende Reihe des 
Handelsverkehrs nach dem Tonneninhalt der ein- und 
auslaufenden Schiffe: 


London . - » 2 2... 17564108 
£Eiverpool . . » . . .. 13157714 
Cardiff -. . 2 2 2... 12556644 
Tyne Ports . . 2... 8369347 
Sul. 2 2222. 4480538 
Newport .» 2 2 2000. 4464543 
Glasgow . . 2 2... 4144217 
Soutbhamptoen . . . . 3224491 
uſw. 


Die Geſamtſumme der Schiffe, welche die Häfen 
der Vereinigten drei Königreiche im Jahre 1902 anliefen, 
waren 365996 mit 109166534 Tonnen. Es liefen aus 
360829 von 108119613 Tonnen. Zum PVergleich weife 
ich darauf hin, daß 1901 in fämtlichen deutfchen Häfen 
einliefen (an deutfchen und ausländifchen Schiffen) be- 
- (adene Schiffe 78603 mit einem Tonnengehalt von 
17675612 (davon 10396069 deutfch, 4017505 britifch); 
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ausliefen 64535 mit einem Tonnengehalt von 13043213; 
Schiffe im Ballaft liefen ein 10809 mit einem Tonnen- 
gehalt von 1493519, aus: 25182 mit einem Tonnen- 
gehalt von 6089829. Im ganzen liefen alfo in allen 
deutichen Häfen ein 89412 Schiffe von 19169131 Tonnen, 
gegen 365996 Schiffe „von 109166534 Tonnen in den 
britifchen Häfen; aus 89717 Schiffe von 19123042 T., 
gegen 360829 von 108119613 Tonnen in Großbritannien 
und Irland. In den britifhen Häfen verkehren alfo 
mehr als viermal foviel Schiffe mit mehr ald dem fünf- 
fachen Tonnengehalt als in fämtlichen deutfchen Häfen. 
Um dies Verhältnis noch befjer zu verftehen, muß man 
fid vergegenwärtigen, daß es fid um 42000000 Briten 
gegen 58000000 Deutſche handelt. Dagegen aber ift in 
Rechnung zu ftellen, daß der deutfche Handel gegen 
Dften und Süden faft ganz auf Eifenbahnverfehr beruht, 
während Großbritannien für feinen ausländifchen Verkehr 
ausſchließlich auf Schiffe angewieſen if. Jedes Ei, 
jeder Apfel fommt zu Schiff nach England; jede Unter- 
jadte, jeder Nagel muß übers Wafler, um ind Ausland- 
verkauft werden zu können. Durch diefe Erwägung ver- 
lieren die aufgeführten Zahlen außerordentlich viel von. 
von ihrer draftifhen Bedeutung für den eigentlichen 
Handel; aber fie veranfchaulichen doch fehr deutlich, wie- 
viel mehr Großbritannien aufs Meer angewiefen ift, als 
Deutfchland, welches feinen wirtfchaftlihen Grundlagen 
nach weſentlich Tontinental ift und bleibt. 


Um über den britifchen Handel felbft ein Hares Bild 
zu gewinnen, haben wir wiederum die lebendigen Zahlen 
der amtlichen GStatiftit zugrunde zu legen. Die Ver— 
einigten drei KRönigreiche hatten im Jahre 1903: 
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Smportt . » 2 2 2 0. £itrl. 542906325 
Erportt . 2 2 202000. £ftel. 360447316 


Alſo einen Außenhandel von Lſtrl. 903 353641 


Der Erport fest fi) zufammen aus britifchen Gütern. 
und aus Eolonialen und ausländifchen Produkten, welche 
weiter verhandelt wurden, und zwar: 

Britifhe Güter: Lftrl. 290890281 
Tranfit- = . 69557 035 


Die Differenz zwifchen Import und Export beträgt: 
£ftrl. 182459009; 
fo viel mehr alfo kaufte Großbritannien 1903 vom Aus- 
land, als es dorthin verkaufte. 
Vergleichen wir dieſe Zahlen zum Verſtändnis 
wiederum mit der deutfchen Handelsftatiſtik. Deutfchland 


hatte 1902: 
Import: Litrl. 290000000 = Reichsmark 5805776000 
Erport: „240000000 = ; 4812833000 


Alfo einen Außenhandel von Lftrl. 530000000 
—Reichsmark 10618609000. 

Die Differenz zwifchen Import und Erport betrug. 
etwa 

£ftrl. 50000000 — Reichsmark 1000000000. 

Alſo e8 kaufte Deutfchland für diefe Summe mehr 
vom Ausland, ale es verkaufte. 

Die Hauptartikel des britifchen Imports find natur- 
gemäß Lebensmittel und Rohartikel für feine Induftrie.. 


Es Taufte: 
Getreide und Mehl Lftrl. 70505676 
Sleilh - ©». + m 39440079 


Zucker . 2... „15458857 
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Vieh....Eſtrl. 9755180 
Öle. > 2 2202 11370917 
Meine -. . : 2 29: 4699602 
Re -» > 2202007054305 
Butter -. » > 2.2 .23115060 
eier . 2 2202006671619 
Te 2.22.2200 76667% 
Raffe . » » 2 2 m. 3210938 
Tabak . . „4177944 


Früchte und Hopfen „ 10945579. 
Bon den Rohartiteln habe ich Wolle, Baummolle 
und Flachs bereitd oben aufgeführt. England kauft 
außerdem: 


Leder . . . Lftrl. 8090390 
Chemikalien „8846668 
Sl . . . u ..27113124. 


Dazu viele Metalle, von denen e8 aber andererjeits 
1903 für Lftrl. 30453190 and Ausland verkaufte. Der 
Erport befteht im übrigen vornehmlich in allen Arten 
von Zeugftoffen, Kohle, Mafchinen und Schiffen, Töpfer: 
waren und für Lftrl. 12079554 Chemilalien und Farben, 
alfo für über 3 Millionen mehr, als es Tauft. 

Diefes Erfcheinen von Artikeln auf der Import- 
und Erportfeite erklärt fich daraus, daß ein Volkshaus— 
halt eben kein einheitlich geleitetes Etabliſſement iſt, 
fondern aus Millionen von Individuen befteht, welche 
taufen und verlaufen. Die importierten Güter werden 
zum Teil für den Tranfithandel verwendet. 

In diefen Zahlen beruht die Bedeutung Groß- 
britanniens für den Welthandel. Wie wir fehen, ift der 
jährliche britifhe Import und Erport um Lftrl. 373000000 
größer al8 der deutfche. 
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Der Import allein überwiegt den deutfchen um 
Lftel. 252000000 oder 5040000000 Reichsmark, d. h.: 
für fo viel mehr kauft dieſes Land jährlich Yon anderen 
Völkern. Darauf nun in erfter Linie ift feine Stellung 
unter den Handel treibenden Nationen gelfennzeichnet- 
Diefes Infelreih ift der beite Runde im Welthandel; 
feine Kaufkraft übertrifft die jedes anderen Staates. 
Denn was es kauft, bezahlt es auch; wir werden weiter: 
bin fehen, womit. | 

Für den Zweck, den wir bier zunächft im Auge 
haben, kommt jedoch nicht fo fehr der internationale 
Handel Großbritannien, ald der Kleinhandel in den 
Pereinigten drei Rönigreichen felbft in Frage, da von 
diefem ficherlid mehr Individuen leben, als von ber 
Großkaufmannſchaft. Dies find die eigentlichen shop- 
keepers, deren Hauptbranche die grocers, die Krämer 
find. Dann kommen die Stationerd (Papierwarenhand ⸗ 
lungen), die Modiften- und Hutmagazine, Tabal- und 
Zigarrenläden, kurz alle die verfchiedenen Gefchäfte, 
welche wir auch bei und als Rramläden kennen, bis zum 
Konfekt und Bonbonverläufer herunter. Ihre Zahl ift, 
gemäß einer guten Statiftil, mehr als eine halbe Million 
und 2 Millionen Menfchen ernähren fi) durch folchen 
Kleinhandel. 

Da die Großfaufmannfchaft rund 1500000 Menfchen 
Beihäftigung (in den Kontor und Magazinen) gibt, 
dürfen wir die Anzahl Perfonen, welche vom Handel 
leben, wohl auf 6 Millionen einfchägen. 

Das Verhältnis von 1 Arbeitenden und 3 Der: 
forgten trifft auf die Raufmannfchaft nicht zu, da Die 
KRommis, mehr als der Handwerkerſtand, unverheiratet 
find. 
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Ungeheuerlih und oft grotest ift das Annoncen- 
weſen, welches durch diefen Gefchäftsbetrieb hervorgerufen 
wird und welches mehr und mehr faft alle Zweige 
des bürgerlichen Lebens umfaßt. Die Zeitungen und 
öffentlihen Anſchlagswände find die Hauptvermittler 
diefes immer wiederholten Anzeigens, aber auch die Poft- 
und Privatzufendungen werden in reihem Maße benugt, 
um die Aufmerkſamkeit auf Firmen und Spezialartikel 
zu lenken. Die Zeitungsanoncen unterfcheiden ſich wohl 
nur durch den Umfang von dem, was wir auf dem Kon- 
tinent gewohnt find. Uber die illuftrierten Ankündi⸗ 
gungen auf Wänden und Riefentafeln find eigenartig 
und charakteriſtiſch für Großbritannien. 

Pears Soap war eigentlich bahnbrechend mit einer 
Reihe aufeinander folgender Eolorierter Kartons, ſtets 
draftifch und oft hHumoriftifch. 

Beute haben Neftle' 8 Mitt, Burton’3 Ale, Mellin’s 
Food, Bovril, Liebig, „Force⸗food“, die verfchiedenen 
Whisky- Firmen ufw. eine gleiche Höhe der Pubflizität 
erreiht. Das Bild ift meift wisig und drängt fich der 
Phantafie des Beſchauers auf; man vergißt es nicht 
wieder. Das ift der Zweck. In der Regel ift ein mar- 
fanter Rernfpruch beigefügt, der ſich ebenfalld dauernd 
dem Gedächtnis einprägt. 3. B.; „Dont worry; Sun- 
light-Soap“ (forget nicht! Sonnenlicht-Seife); „Buck 
up, buy the sport life; buy it now.“ (Raffe dich 
zufammen, kaufe „Sportlife”, Taufe es jest); „to err is 
human; dont err, buy the outlook“ ( Irren ift menſch⸗ 
ih, irre nicht, Tauf den outlook). | 

Fährt man durch eine Landfchaft, fo fieht man die 
fhönen Rafenflächen verunziert durch mächtige Tafeln, 
melde uns immer wieder mitteilen: „Beecham’s pille 


Der englische Volkshaushalt. 83 


are the best“‘, Beecham’s pills cure“ („Beecham's Pillen 
find die beften”, „Beecham's Pillen kurieren“). Wir 
blicken aus dem Eifenbahnfenfter und träumen im An—⸗ 
blid der lieblichen Natur von Jugendzeit und Heimat, 
um belehrt zu werden, daß Safjaparilla-Tee gut fürs 
Blut ift. Die Bahnhöfe find fo voll gehängt mit bunten 
Annoncen aller Art, von Teateranzeigen bid zu Ogdens 
Zigaretten und Globe Polifh, daß der Unktundige es 
ſchwer findet, au8 dem Wuft den Namen der Station 
herauszufinden. Gewiß, das ift zum Teil abgefchmadt, 
und man wundert fich, daß eine intelligente Nation, wie 
die englifche, es duldet. | 

Aber das Inferieren ſteckt dem ganzen Volk im Blut. 
Der Politiker fendet feine „letters to the editor‘ an die 
Times, der GSchriftfteller jagt Hinter einem „Puff“ 
(Emporfchneller) in der Zeitung; die Gefellfehaftsdame 
geht in Bazare, zu Beerdigungen, zu Diners, oft nur, 
um ihren Namen in der Morning Poft zu finden. Es 
ift überall dasfelbe bi8 zum Krämer, der feine Wagen- 
fchmiere und Stiefelwichfe anbietet. „To keep before 
the public“ ift die Lofung, Nambhaftigleit im Kleinen 
und Großen ift das Feldgefchrei. 

Befonders elegant und oft geradezu künftlerifch find 
die Gefchäftsanzeigen der großen Modemagazine, die ung 
ins Haus gefchidt werden. Ganze Almanachs auf 
feinften Papier mit gefhmadvollen Sluftrationen, oft in 
eingefchriebenen Briefen werden einem überreicht. So 
machen es auch Reftaurationen. Coiffeure fenden Probe⸗ 
fendungen von Zahnpulver und? Mundwaſſer; Wein- 
bandlungen ſchicken Heine Flafchen Wisky, Cognac und 
andere Liqueure uſw. Andere Gefchäfte lafjen vierfpännige 
vergoldete Equipagen mit ihren Gefchäftsfirmen durch die 
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Straßen fahren, oder aber wir ſehen Dugende von fo- 
genannten Sandwich-men (Butterbrotmännern), jeder 
ein Plalat über feiner Schulter, auf dem eine Annonce 
fteht, gemeffenen Schrittes entlang ziehen. Kurzum, die 
Anzeige ift vielfeitig, originell, meift wirfungsvoll und 
typiſch für das englifche Gefchäftsleben. Deshalb mußten 
wir bier einen Blick auf fie werfen. 

Neben den bislang behandelten Berufsllaffen, welche 
fih alle direkt oder indirekt mit der Produzierung, DBe- 
arbeitung und dem Umſatz nationalölonomifcher Werte 
befchäftigen, haben wir auch in England die Klaſſen, 
welche mehr oder weniger notwendige AUrbeitsleiftungen 
für das Gemeinwefen verrichten und hiervon leben. Da 
es Staatöbeamte in diefem Lande faum gibt, treten gefell- 
ſchaftlich und auch politifch von diefen Kreifen in erfter 
Linie die Geiftlichen hervor. Die Geiftlichleit hat auf 
dem Lande und in der Stadt ein Anſehen, wie wir es 
bei uns nicht kennen. Es gibt in England und Wales 
13881 Geiftlihe der Church of England, und fie be- 
ziehen ein Sahreseinfommen von 3468755 Lftrl. oder 
rund 70000000 ME., was auf den Kopf 5000 ME. 
beträgt. Daneben gibt es 5961 Gurates oder Hilfe- 
prediger. Die Nonconformiften in England baben 
10105 Geiftliche, welche ministers genannt werden. Die 
angefebenfte Sekte unter diefen find die Wesleyaner und 
Baptiften.. In Schottland überwiegen die Presbyterianer, 
welche die Staatslirche mit 674293 Rommunilanten, und 
die Dereinigte Freikirche mit 498476 Rommunilanten 
bilden. Im ganzen zählen die Proteftanten 1266458 
KRommunilanten. Sch befise die Anzahl der Minifterd 
in Schottland nicht. Uber das jährliche Einkommen der 
beiden presbyterianifchen Kirchen find: Staatskirche: 
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518590 £ftrl., Verein. Sreitirche: 1088236 Lftrl. In 
Irland gibt e8 3308661 römifche Katholiken, mit einer 
ſehr einflußreichen Geiftlichleit, 581089 Episcopale, 
443276 Presbyterianer und ‚gegen 125000 Angehörige 
anderer Belenntniffe. Die Kirche von England bietet 
insbefondere auch jüngeren Söhnen vornehmerer Familien 
gute Verforgungen. Gharakteriftifcher Weife heißt die 
Stellung eines Geiftlichen in dieſem Lande ein „Living“ 
(Lebensverforgung). 


Die Gehälter der Staatdbeamten, fowie der AUn- 
geftellten aller Korporationen und üffentliden KRom- 
pagnien betrugen 1903 79151000 £ftrl. | 


Zu derfelben nationalökonomiſchen Klaffe gehört das 
Heer, welches bekanntlich in Großbritannien einen Beruf 
darftellt.. Es gibt in den Vereinigten drei Rönigreichen 
153438; über See 171215 Mann (mit 13267 Offizieren); 
117000 Mann in der Kriegsflotte mit 20 Admirälen, 
4052 Offizieren und etwa 2500 Unteroffiziere. Daneben 
find die fogenannten „Profeffional8” zu nennen. Leider 
liegt für diefe Klaffen nur der Zenfus von England und 
Wales vor. Da England aber gegen */, der Vereinigten 
KRönigreiche beträgt, werden wir abſchätzungsweiſe das 
Richtige treffen, wenn wir zu den englifchen Ziffern '/, 
auffchlagen. Es gibt demnach in Großbritannien und 
Irland etwa 27000 Ärzte, 26000 Advofaten, (solicitors 
und barristers) neben 42000 „law clerks“ (Schreibern uſw.), 
290000 Lehrer, 14000 Schriftfteller, 54000 Muſikanten. 
Für den Eurus diefes Landes ift fennzeichnend die Menge 
der Hausdiener, mindeftens 1600000 (England 1332965), 
Dienftmänner, Boten ufiv. 230000 (England 185487), 
Privatlutfcher und Stallfnechte etwa 90000; Portiers 
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(Lodgekeepers) 35000. Droſchkenkutſcher gibt es etwa 
140000, Kellner und Kellnerinnen 75000 ufiv. 

Es ift für die AUnfchaulichkeit meines Bildes kaum 
nötig, alle diefe Klaffen im einzelnen zu fpezifizieren, 
zumal, da fie naturgemäß fluftuieren. Es genüge, zu 
fagen, daß fie im allgemeinen gut und reichlich zu leben 
haben, im befonderen die angefebene Klaſſe der Advokaten 
(lawyers, solicitors und barristers), welche auch in der 
englifchen Politik eine größere Rolle fpielen, als manchem 
praftifhen Gefhäftsmann gut erfcheint. 

Diefe Berufsklaſſen füllen den Reſt des englifchen 
Volkes aus.. Sie felbft fchaffen Leine Güter, fondern 
müfjen vom Volkshaushalt für ihre Dienftleiftungen mit 
ernährt werden, ohne zu feiner Bereicherung felbft direkt 
beizutragen. Es wird dem einfichtigen Lefer aus ber bis- 
berigen Zufammenftellung bereits klar geworden fein, daß 
überhaupt der englifche Volkshaushalt aus den auf- 
geführten Berufsklaſſen feine genügende Speifung zu ge- 
winnen vermag. Die Diskrepanz zwifchen Einnahmen 
aus den aufgezählten Quellen und Ausgaben des Volkes 
im ganzen fam in der Differenz zwifchen Import und Export 
zum Ausdruck, welche, wie wir gefehen haben, im Sabre 
1903 182459009 Lftrl. oder 3650000000 ME. betrug, 
und ift fortdauernd im Wachfen. Dies heißt, daß, wenn 
die Vereinigten drei Rönigreiche keine andern Einnahme- 
quellen befäßen, als die aufgeführten, fie jährlich um über 
3'/, Milliarden ME. ärmer werden und bald im Banlerott 
enden müßten. Sch werde im folgenden Kapitel darlegen, 
wie dieſes Mißverhältnis Mr. Chamberlain und feine 
Partei zu der Schlußfolgerung geführt bat, daß Groß: 
britannien fein Sreibandelsfyftem aufzugeben Habe, um 
dem. fortdauernden Rückgang feiner Induftrie, und damit 
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jeinem Export Einhalt zu tun. Im Zuſammenhang der ung 
bier befhäftigenden Unterfuhung genügt e8, feftzuftellen, 
daß der englifche Volkshaushalt in der Tat reiche ander- 
weitige Einnahmequellen bat, welche den Ausfall in feiner 
Handelsbilanz gegen das Ausland mehr als ausgleichen. 

Wir haben bereit? erwähnt als foldhe Einnahme- 
quellen die Gewinne, welche es aus feiner Schiffahrt vom 
Ausland macht und welche jährlich 90000000 £ftrl. (nach 
Sir Robert Giffen) betragen. Dazu kommen mindeſtens 
weitere 90000000 £ftrl. Einnahmen aus ausländifchen 
Kapitalanlagen, 20000000 aus Rommiffionen in ber City 
(Handel und Börfe), ferner Rimeflen aus Indien und den 
Rolonien in Penfionen für Offiziere, Beamte und Witwen. 
Diefe Ziffer ift ftatiftifch nicht nachzumeifen. Der eng- 
liſche Staat feheint Fein Intereffe daran zu haben, . die 
Welt wiflen zu laſſen, welche indireften Vorteile er aus 
den abhängigen Gebieten zieht. Ebenfo laſſen fich die 
Gewinne aus dem Bantgefhäft nur abſchätzungsweiſe 
beftimmen. Ich fege die erftere Summe auf 50000000 £ftrl., 
die zweite ließ fich überhaupt nicht berechnen. Die zu 
beftimmenden Einnahmequellen der erften vier Kategorien 
aber betragen, wie wir fehen, allein ſchon 250000000 Lftrt., 
durch welche der Ausfall durch den Import von 182000000 
Litrl. mehr als ausgeglichen wird. 

Der große Wohlftand diefed Landes kommt in der 
unverhältnismäßigen Menge feiner Rentierd zum Aus- 
drud. Es gab 1901 Rentiers aus ererbtem Beſitz nicht 
weniger als 455377; Leute, welche fih vom Gefchäfts- 
leben zurüdigezogen hatten und ebenfalls von ihren Renten 
leben, 343810. Daneben die penfionierten Kolonial- 
beamten, Dffiziere und Geiftlihen. In diefen Kreifen ift 
die Heiratslofigkeit größer als in den übrigen Bevöl- 
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ferungsklaffen und das ererbte oder erworbene Vermögen 
fällt meiftens an die Familie zurüd. Gie, mit Pro- 
feffionals, Beamten und Offizieren bilden die, ‚Upper middle 
classes‘, und fie find es recht eigentlich, welche die Weft- 
endklubs bevölfern. 

Zu der Stabilität des Befiges in den oberen Klaflen 
der englifchen Gefellfchaft, insbefondere des Adels, trägt 
vornehmlich das englifche Erbrecht bei. Dieſes politifch 
liberalſte Land Europas ift fozial und vermögensrechtlich 
das Tonfervatiofte. Der große Familienbefig ift durchweg 
Majorat. Nur der ältefte Sohn erbt mit dem Titel auch 
den ganzen Befis; der Titel geht mit dem Befis. Die 
jüngeren Söhne erben höchitens etwas AUllodialvermögen, 
wenn ſolches vorhanden ift, fein Gebäude, keinen Ader 
vom Familienerbe. Iſt Fein direkter männlicher Erbe da, 
fo fällt der Befig an einen Agnaten. Es gibt in Eng- 
land alfo keinen Adelstitel ohne Befig, und hierauf be- 
ruht das Anſehen der Ariſtokratie, welche ihre politifche 
DBertretung dann im House of Lords findet. Die vielen 
ärmlichen Grafen, Barone und anderen Edelleute, welche 
in den Fontinentalen Staaten herumlaufen und nichts 
weiter repräfentieren als einen hohlen Namen, eine Hülfe, 
in der nichts fteckt, gibt es in England nit. Die „jün- 
geren Söhne” führen feinen Adelstitel, fondern einen 
bürgerlihen Namen und liegen meift auch bürgerlichen 
Beichäftigungen ob. Dies ift eine äußerft wichtige Tat. 
fache zum Verftändnis der ganzen englifchen Gefellfchafts- 
ordnung. 

Eine zweite ift die Trennung alle Befiges in Loase- 
holds und Freeholds. Nicht nur kann der angeftammte 
Familienbeſitz nicht durch die Erbfchaftsfolge zerfplittert 
werden, es fällt zum Teil auch aller bereits im öffent- 
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lichen Handelsverkehr befindliche Grundbefig immer wieder 
in einem regelmäßigen Turnus an den Ureigentümer zu- 
rück. Das ift die Bedeutung des Leasehold, daß der: 
Nusnießer immer nur ein Beſitzrecht auf eine Reihe von 
Zahren, nicht aber ein Eigentumsrecht erwerben Tann. 
Meiftene wird die Leafe auf 99, oft au nur auf 
49 Zahre vergeben. In diefer Periode Tann fie von 
Hand zu Hand durh Kauf gehen; nach ihrem Ablauf 
‚aber fällt fie mit allen Gebäuden, welche darauf errichtet 
find, an die Familie zurüd, der fie gehört. So fteht der 
größte Teil des Weftend von London auf dem Grund 
und Boden ded Duke of Weftminfter. Man mache 
ſich Har, welch riefenhaftes Anſchwellen des Familien- 
befiges dieſes Rechtsverhältnig bedeute. Wenn der 
Qule von Weftminfter wollte, tönnte er durch Einziehen 
aller verfallenden Leafe8 das London von heute ver- 
fhwinden machen. Der Familie ded Lord Holland ges 
hört das eigentliche Weftkenfington; dem Duke of Devon- 
fhire ganz Eaftbourne, und fo geht das über ganz Eng- 
land und Irland. Ranke pflegte zu fagen, die englifchen 
Revolutionen haben vor dem Grundbefig halt gemacht. 
Das ift wahr, und jo ragt dieſes Eigentumsrecht wie 
eine ungebeuerliche mittelalterliche Anomalie in das mo- 
derne Erwerbsleben Großbritannieng hinein. Es liegt 
auf der Hand, daß die demofratifhe Reform bier an 
erfter Stelle einfegen follte.e Uber der Engländer ift 
durchweg fo konfervativ, daß er auf allen Gebieten das 
biftorifch Gegebene gelaffen hinnimmt und fich lieber mit 
ibm abfindet, ald ed umftürzt. | 

Somit fehen wir die geſchichtliche Kontinuität, welche 
den politifchen Charakter Englands beftimmt, auch in feiner 
Wirtfchaftsordnung noch heute in Geltung. Der radikale 
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Gegenſatz zwiſchen Mittelalter und Neuzeit, welcher unſer 
kontinentales Leben in allen ſeinen Zweigen recht eigentlich 
kennzeichnet, beſteht in dieſem Inſelreich nicht. Alle ſeine 
Einrichtungen und Zuſtände reichen ohne jede Durd)- 
brechung zurück bis auf die normannifche Eroberung, ja bis 
auf die Anfiedelung der Angelfachfen: in Staat, Kirche 
amd Wirtfchaftsordnung. Das alles bat ſich zwar in 
lebendigem Fluß unausgefest fortentwidelt, aber nicht 
in gewaltfamer Revolution fprungmweife umgeftaltet, wie 
bei und. Und doch muß die vorhergehende Darftellung 
den Lefer überzeugt haben, daß im englifchen Volkshaus⸗ 
halt auch alle die modernen Elemente unferer Wirtfchafte- 
‚ordnung neben dem Lberlieferten vorhanden find, in In- 
duftrie und Handel, ja, daß es auf dem allermodernften 
:Gebiet, dem ded Kapitalismus, führend ift unter den 
Nationen. In folchen Gegenfägen bewegt fi) das Wirt- 
fchaftsleben diefes eigenartigen Infelftaates, das zu ver- 
Steben auf den erften Blie fo einfach fcheint, das in all 
feinen Auszmweigungen zu erfaflen aber fo unendlich ſchwer 
iſt. Sch Hoffe, im vorftehenden wenigftens feine Grund- 
Jagen Mar aufgededt zu haben. 

Freilich, auch die genauefte und überfichtlichfte fta- 
tiftifche Sufammenftellung vermag uns kein anfchauliches 
Bild von der Wirklichkeit zu geben, wenn ed ung nicht 
‚gelingt, den Zufammenhang zwifchen den toten Zahlen 
mit dem aftuellen Tagesleben des einzelnen Individuums 
zu erfaflen. 

Wir können noch fo umfangreiche Aufzählungen der’ 
Berufsllaffen in einem Lande geben, wir können dar⸗ 
legen, jede Berufsklaſſe produziert das und das und ver- 
dient dabei fo und fo viel; wenn wir nicht imftande find, 
:wenigftend ungefähr anzugeben, wieviel der Cinzelne 
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wieder aus dem großen allgemeinen Wirtſchaftsſtrome 
ſchöpft und was dies für ihn bedeutet in bezug auf die 
Bedürfniſſe und Vergnügungen ſeines Alltagslebens, bleibt 
das Geſamtbild Doc eine unverſtandene Größe. Mit an- 
deren Worten, um eine Anſchauung zu gewinnen, in 
welchen Lebensbedingungen ein Doll im großen und 
ganzen fich bewegt, müfjen wir willen, nicht, was es als 
Ganzes einnimmt und ausgibt, fondern wie fich dieſes 
Jahresbudget des Vollshaushaltes in der einzelnen Fa⸗ 
milie widerfpiegelt, und welchen Wert in Rauffraft die 
Einnahme der einzelnen wieder darftellen. Ich will ver- 
fuchen, mwenigftens in den Grundumrifien ſolche Nup- 
anwendung für den britifchen Volkshaushalt zu geben. 

Ic finde in einer mir vorliegenden Statiftif für 1904, 
dab die Landarbeiter in Großbritannien einen wöchent- 
lihen Durchſchnittslohn von 18 s. 6 d. erhalten (von 15 s. 
bis 22 8. in den verfehiedenen Provinzen); die Stabdt- 
arbeiter dagegen einen Durchſchnittswochenlohn von 
29 s. 10 d. (ſchwankend von 205. bi 408). Um zu 
verftehen, was dieſe Zahlen bedeuten, müſſen wir heraus- 
finden, was fich dafür in diefem Lande kaufen läßt. Da- 
durch werden wir ein Bild gewinnen können, wie der 
Lebenszufchnitt des Einzelnen ſich mit anderen Ländern, 
3. B. Deutfchland, vergleicht. 

Für diefe Berechnung muß man zwei Tatfachen in 
den Bordergrund ftellen: 1. Großbritannien hat in bezug 
auf die wefentlichen Lebensmittel völligen Freihandel, 
2. es ift von allen Seiten zur See zu erreihen. Dies 
bedeutet, daß ihm die billigften Märkte auf der ganzen 
Erde offen ftehen, und daß der Frachtauffchlag bis nach 
England wenig ausmacht. Wir finden demnach bier 
Dreife für Lebensmittel, welche außerordentlich hinter 
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denen bei uns zurüdbleiben. Die Hauptlebensmittel der 
Arbeiter in Großbritannien find: Weißbrot, Weizen- 
mehl, Kartoffeln, Rindfleifh, Hammelfleiſch, Sped, 
Butter, Tee, Zuder; gegen: Schwarzbrot, Weizen- 
mehl, Rartoffeln, Rindfleifh, Ralbfleifh, Schweine- 
fleifb, Sped, Kaffee, Zuder in Deutfchland. Es 
fofteten nun in England diefe Artikel: 


1902 d: 
14 Tun nu. a ae ya 
4 „. Bm .. 202.4. 
14 „ Ratffen . . » ». 2.1290. 
1 u Rindfleifeh (kolonialed). . 7.—. 
1 „Hammelfleiſch ec 215. 
1 „. Spd .. . 6.—. 
1. Butter (iriſch). ... 13: fa: 
1 u Marganin . 2 22. 
1 „ Se: .: 222 20.2. B- 
1». Suder (körnigh.... 1. 
1 „  3uder (Süd) . . . . 2.—. 


Died find die fogenannten market prices von 
Lebensmitteln, welche garantiert gefund find, aber direkt 
vom Ausland fommen. E8 find die Lebensmittel, welche 
die arbeitenden Klaſſen kaufen. Alſo der engliſche Ur- 
beiter kann ein Pfund auſtraliſches Hammelfleifh für 
20 deutfhe Pfennige, ein Pfund argentinifches Rind- 
fleifh für 56 deutfhe Pfennige, ein Pfund Sped für 
50 Pfennige, ein Pfund Tee für ME. 1,50, ein Pfund 
Brot für etwa 9 Pfennige, ein Pfund Haushaltsmehl 
für 10 Pfennige, ein Pfund Kartoffeln für 6 Pfennige, 


1 Pfund = 453,592 g; alfo etwa 10%), geringer ale das 
deutihe Pfund. 
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ein Pfund körnigen weißen Zuders für 12 bis 13, und 
ein Pfund Stüdzuder für 17 Pfennige kaufen. Wohl 
gemerkt, die englifchen Artikel, welche in den Haus» 
baltungen der mittleren Klaffen meiftens verwendet werden, 
find erheblich teuerer, z. B. koſtet das englifche NRindfleifch 
(Rippenftüc) LME., Rippenfleifch 75 9, englifches Sammel 
fleifh (Keule) 85 3, (Schulter) 72 3, (Bruft) 30 3 
Uber es liegt mir bier daran, dem deutfchen Lefer ein- 
mal Mar zu machen, für welchen Preis die ärmften eng- 
liſchen Volksklaſſen ihre Hauptbedarfsartifel Laufen 
fönnen. Die vergleichenden deutfchen Ziffern bat jede 
deutfhe Hausfrau im Kopf. 

Von anderen wichtigen Lebensmitteln erwähne ich 
Reis, per Pfund 17 Pfennige, Schweinefleifch (Beine) 
79 Pfennige, (Vorderftüd) 68 Pfennige, Eier, das Dugend 
von !/, bi 1 ME, Kaffee Pfund 1,60 ME. Eine 
befonders billige Quelle der Volksnahrung ift das Meer. 
Auf den Märkten werden frifhe Fifche per „lot“ ver- 
fauft, und zwar kauft man das Lot für 2 pence oder 
17 Pfennig. Ein Lot befteht entweder aus 6 grünen 
Heringen, oder 5 gemeinen Schollen (plaices, Rotzunge), 
oder einer entfprechenden Menge Stinte. Eßbare Ufer- 
ſchnecken oder Mufcheln kauft man per pint (0,567 I) zu 
einem penny (8'/, Pfennige), Krabben das Pint zu 17 
Pfennige, ebenfo kauft man Sprotten das Pfund zu 17 
Pfennige. Dieſe Artikel, ebenfo wie Bananen, Orangen 
und anderes Obft, werden fehr viel auf Karren durch die 
Straßen gefahren und ausgerufen. 

Bon al ſolchen billigen Lebensmitteln ift das An- 
gebot unbefchräntt. Man kann davon fo viel kaufen, wie 
man will. Das überfeeifche Fleifh kommt in Gefrier- 
fammern nah England. Es ift ebenfo kräftig, wenn 
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auch nicht fo ſchmackhaft, wie dag in England gefchlachtete. 
Für ganz arme Leute gibt es viele Gelegenheiten in London, 
ihre Bedarfdartifel noch billiger einzufaufen. Sie gehen 
morgens vor Öffnung der Läden zu Bäder und Schlächter 
und kaufen das von geftern übrig gebliebene Material 
auf. Ich erfahre, daß die Preife für diefen Stoff, der 
ebenfall8 polizeilich garantiert gefund ift, auf die Hälfte, 
ja ein Drittel des normalen Preiſes hinunter gehn. 

Ich werde in einem der folgenden Kapitel zu fchildern 
verfuchern, wie ſich auf foldher Grundlage der Lebens- 
zufchnitt einer englifchen QUrbeiterfamilie in bezug auf 
Tagesmahlzeiten geftaltet. Hier will ich mich darauf 
befchränfen, anzuführen, daß nach einer guten Berechnung 
der ländliche Arbeiter Englands von feinem Wochenlohn 
739%, (von 18 =. 6 d. 13 s. 6'/, d.) auf Nahrungs. 
mittel verwendet; und zwar braucht eine Familie (Mann 
und Frau mit 4 Rindern) im Durchfchnitt per Woche: 
Hammel- und Rindfleifh 32), Pfund, Schweinefleifch 
1!/, Pfund, Sped 1'/, Pfund, Brot 19’), Pfund, Mehl 
14!/, Pfund, Hafermehl und Reis 11, Pfund, Kartoffeln 
25°/, Pfund, Tee !, Pfund, Raffee oder Kakao !/, Pfund, 
Butter 1 Pfund, Schmalz oder Margarine 1 Pfund, 
Zuder 4'/, Pfund, Syrup oder Sam 1°), Pfund, Milch 
13 Pints oder etwa 6'/, Liter. (Dazu kommt viel 
Fiſch, Muſcheln ufm.) Für feine Hausmiete gibt 
der ländliche Arbeiter 1 s. 6 d. per Woche, oder 
etwa 75 ME. per Jahr aus; es bleiben drei Mark die 
Woche, oder 156 ME. das Jahr für Bekleidung, Feue- 
rung, Liht und Vergnügungen. Hierbei ift das, was 
Frau und Kinder mit verdienen mögen, der etwaige Er- 
trag eines Gärtcheng, eines kleinen Viehftalles nicht mit- 
gerechnet. 
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Die ftädtifchen Arbeiter mit einem Durchfchnittsein- 
fommen von 29 s. 10 d. oder 30 Mi. per Woche 
fchließen ein: Maurer, Zimmerer, Drechöler, Anſtreicher, 
Bleigießer, Pflafterer, Bauleute, Schmiede, Kutfcher, 
Dodarbeiter uf. Hier ift eine Familie von 5 Perfonen 
(Eltern und drei Kinder) der Statiftil zugrunde gelegt. 
Eine ſolche Familie verzehrt wöchentlich 32 Pfund Brot, 
7; Pfund Fleifh und Sped; je mehr Einnahme der 
Arbeiter hat — und dieſe Klaſſen (als Werkmeiſter, 
Setzer, Schreiner) kommen bis 38 s. und 43 8. 9 d. die 
Woche gegen 22 8.6.d., 25 8. und 26 s. 7 d. in Deutfch- 
land — um fo mehr fteigt jofort in England der Fleifch- 
tonfum gegenüber Zerealien. Bei Einfommen von 35: 
bis 40 s. wird 9—10 Pfund Sleiſch wöchentlich ver- 
braudt. Bei 30—35 sh verbrauchte eine Arbeiterfamilie 
in London 1903 wöchentlich 1,54 Pfund Butter, 1,15 
Pfund Käfe, 10,33 Pints Milch, 13,80 Pfund Kartoffeln, 
2,66 Pfund Reis, Tapiola, Hafermehl, 0,59 Pfund Tee, 
5 Pfund Zuder, für 79 Feng Fiſch, für 1 Mark 
Eier uſw. 

Der Durchſchnitt aller Lohnklaſſen zeigt, daß nächſt 
Fleiſch, Brot und Mehl das meiſte Geld auf Butter 
(1 s. 8!/, d. oder 1,75 d.), Milch (1 s. 5 d. oder 
1,40 ME), Kartoffeln, Gemüfe und Obft, Tee, 
Eier und Zuder verwendet wird. 

Solche Statiftiten können felbftverftändlich die indi⸗ 
viduelle Lebensweife nicht genau darftellen, denn dieſelbe 
wechfelt überall; nicht jede Familie verbraucht ihren. 
Wochenlohn nach ein- und demfelben Schema. Der eine 
liebt mehr Obſt, der andere mehr Fleifch, der dritte 
verfäuft vielleiht den Hauptteil feines Verdienſtes in. 
Alkohol. Aber wir erhalten doch einen ungefähren Grund- 
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begriff von den Lebensbedingungen der unterften Klaſſen 
diefes Landes; und darum nur fann es fich handeln. Da 
die Arbeiterlöhne in England durchichnittlich um "/, höher 
find, als in Deutfchland, da die Arbeitszeit per Woche 
auf 54 Stunden berabgebrüdt ift, da alle notwendigen 
Lebensmittel in Großbritannien billiger find, als bei ung, 
ſo liegen für den englifchen Arbeiter die Grundbedingungen 
häuslichen Behagens ſämtlich günftiger ald beim Deutfchen. 
Jedoch erzielt er diefe größere Behaglichkeit, meiner An⸗ 
ſicht nah, im Durchſchnitt nicht; und der Grund hierfür 
ift, daß die deutjche Arbeiterfrau durchweg wirtfchaftlicher 
und fleißiger ift, al die englifehe. Ich möchte fagen, troß- 
dem der englifche Arbeiter weniger tut, weniger für feine 
Rohartitel auszugeben bat und mehr verdient als der 
Deutfche, erzielt er im allgemeinen nicht die Lebensftufe 
dieſes. Wenigſtens finde ich, daß die Arbeiter in einer 
wohlorganifierten deutfchen Fabrik durchweg beffer gekleidet 
und auch beffer genährt ausfehen, al8 wie in Sheffield 
‚sder Birmingham, oder in London. 

Auf der anderen Geite ift die größere Anfpruche- 
loſigkeit des deutfchen AUrbeiterftandes, fein größerer Fleiß 
und feine beffere Schulung, welche er in der Volksfchule 
und vor allem in der Armee erhält, die Haupturſache für 
die Ronkurrenzfähigkeit der deutſchen Induffrie mit der 
britiihen, trogdem diefe größere natürliche Vorteile hat. 
Dies wird uns in einem folgenden Kapitel befchäftigen. 

Ich brauche die Skala der Preife in England nicht 
‘weiter zu verfolgen, um klar zu machen, was ich bier 
ausführen wollte. Auch in Manufakturwaren, Kleidern 
und Schubzeug warfen in den legten Jahren fremde 
Staaten, insbefondere Deutfchland und Amerika, fo 
koloſſale Maſſen auf den englifhen Markt, daß der Ar- 
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beiter, und natürlich jeder, der will, feinen Bedarf daran 
bier billiger haben kann, als bei und. Es ift Das Syſtem 
des „dumping“, welches die englifche Induftrie mehr und 
mehr ruiniert, aber dem britifchen Ronfumenten billige 
Artikel liefert. 

E83 war bier nur nötig, den niebrigften Maßftab 
der Lebensführung zu Fennzeichnen; die Steigerung kann 
fih die Phantafie des Leſers felbft ausmalen. Wenn 
wir vom Sped und Hammelfleifch zu Kaviar und Cham- 
pagner kommen, hören die natürlichen Vorteile Groß- 
britanniens auf. Die Naturalien find billig in Groß- 
britannien und Srland; der Lurus aber teuer. Wie 
London auf der einen Seite die billigfte Großftadt ift, 
ſo ift fie auf der andern unfraglic) die teuerfte. Und 
auch dies wieder kommt nicht fo fehr daher, daß die 
Lurusartifel felbft gerade fo viel mehr in London koſten, 
als in Berlin oder Paris, fondern vielmehr daher, daß 
die Lebensführung der oberen Klaſſen ein fo viel größeres 
Maß an Lurus vorausfegt. Die Anfprüche find bier 
eben auf allen Gebieten Höher, ald irgendwo anders. 
Auf diefer Heinen Infel ftrömen die Diamanten und 
Derlen der Erde zufammen, um die Frauen und Mädchen 
zu ſchmücken; bier entfaltet der Sport in der Männer: 
welt feine koftfpieligiten und phantaftifchften Ertravaganzen. 
Ein Gentleman fann in London gewiß für dasfelbe Geld 
ebenfo gut leben, wie in Berlin; nur, daß, was in Berlin 
für „ftandesgemäß” gilt, hier ärmlich erfcheint. Wer in 
Berlin eine Etage bewohnt, ift zufrieden. Hier gehört 
das „Stadthaus“ und das „Landhaus“ dazu, um „mit 
tun” zu können; Pferde und Dienerfchaft verfchlingen 
ganz andere Summen, als bei unfern „beſſern“ Klaſſen. 


Dies müflen wir im Auge behalten, wenn wir den 
1 
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englifchen Volkshaushalt richtig beurteilen wollen. Er 
ift ertravagant in feinen Spigen, und diefe Spigen reichen 
fo viel weiter berab, als irgendwo fonft. “Uber feine 
Grundlagen find folide und beruhen auf gefunden wirt- 
fhaftlihen Bedingungen. Auch in den Vereinigten drei 
KRönigreichen ift e8 in legter Linie die Arbeit, auf welcher 
das Syſtem der Vollswirtfchaft aufgebaut if. Wir 
haben gejehen, wie diefe Mafchine zufammengefegt ift. 
Wir fanden, daß der Aderbau in den Vereinigten 
drei Rönigreichen nicht !/, der wirtichaftlihen Bedeutung 
befist, den die Landwirtfchaft in Deutichland hat; aber 
wir fahen, daß der Ausfall, den das Element des „Heinen 
Mannes” Hierdurch erfährt, im Infelreich teilmeife wieder 
durch die ftärfere Entwidelung von Schiffahrt und 
Fifcherei ausgeglichen wird. Wir fanden, daß Groß- 
britannien in der Verarbeitung von Baummolle und 
Wolfe noch immer führend ift, daß aber auf allen 
andern Hauptgebieten der Induftrie die mitbewerbenden 
Nationen, insbefondere Deutfohland und Nordamerika, 
ibm den Rang abzulaufen beginnen. Alles in allem 
überwiegt der Import an Gütern weitaus den Export. 
Der hierdurch gefchaffene Verluft wird eingebracht durch 
die ungeheuren Erträge der immer noch anfchwellenden 
britifchen Schiffahrt, durch die Zinfen aus in der Fremde 
angelegten Kapitalien, ‘durch Gehälter aus den über- 
feeifchen großen Dependenzen, fowie durch Rommiffionen 
und Bankprofite. Meine Lefer erkennen alfo, daß ich berech- 
tigt war, den englifchen Volkshaushalt im großen und ganzen 
als eine Übergangsftufe vom Induftrialismus in den Kapi- 
talismus zu bezeichnen. Gleichzeitig wird man ausfprechen 
dürfen, daß das Meer mit feinen vielfeitigen Beziehungen 
den wirtfchaftlichen Untergrund für dieſes Infelreich bildet. 
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Die Beherrſchung der Ozeane ift alfo die eigentliche 
Lebensfrage für diefe angelfähfifhe Well. Verlöre 
Großbritannien die Kontrolle der Meere, fo würde es 
al8 Ganzes etwa auf die Rolle zurüdfinten, welche 
Irland heute in der Weltwirtfchaft fpielt. Andererſeits 
erfennen wir ſchon aus den aufgeführten Tatfachen, daß 
das Schickſal dieſes Staates gleichzeitig abhängig ift von 
der Frage, ob der Ummandlungsprozeß in ein rein 
Fapitaliftifches Geweinwefen bis zu feinen äußerften AUus- 
läufern durchgeführt werden wird, ob alfo auch bie 
Snduftrie den Weg wandeln foll, welchen die Landmwirt- 
[haft durchgemacht Hat, oder ob britifche Staatskunſt es 
fertig bringen wird, die Heimat vor folcher völligen Ab—⸗ 
bängigteit von fremder Produktion zu bewahren. Diefe 
beiden Probleme: die dauernde Vorherrfchaft zur See 
und die Erhaltung der britifchen Induftrie gegen den 
Mitbewerb des Auslandes, bilden den Kern der AUuf- 
gaben, mit denen die englifche Politit im 20. Sahrhundert 
zu tun baben wird. Alles andere ordnet fich dieſem 
unter. Wenn Großbritannien aufhören follte, die Welt- 
meere zu beberrfchen, würde es nicht nur mit einem 
Schlage feine politifche Stellung unter den Völkern der 
Erde verlieren, e8 wäre auch zu Ende mit dem englifchen 
Lurus und der Eriftenzmöglichleit von mindeftens der 
Hälfte feiner Bewohner. Wenn die Induftrien von 
Manchefter, Sheffield und Birmingham den Weg der 
Farmen von Kent, Surrey und Devonfhire wandeln 
follten, dann würden die britifchen Infeln in allen ihren 
Bedürfniffen vom Auslande abhängig fein, und ber 
englifche Arbeiterftand verlöre feine Grundlage. Es leitet 
fomit die Darlegung des englifchen Volkshaushaltes 
naturgemäß zur Betrachtung der britifhen Politif. 


v. 
Politik und Preſſe. 


Wir kommen mit dieſem Kapitel zum Höhepunkt 
der nationalen Befähigung des Engländertums. Denn 
die Angelſachſen find vor allen anderen eine ſtaatsmänniſch 
angelegte Nation. So verfchieden fie ihrer ganzen Eigen- 
art nach von den Römern find: darin find fie ihnen 
gleich, daß die ftaatenbildende Kraft den Mittelpunft 
ihrer geiftigen AUnlagen ausmacht. Seit den Tagen ber 
Scipione und ber Julier hat fich die politifche Genialität 
der indoeuropäifchen Raffe nirgendwo fo glänzend vffen- 
bart, wie in diefem niederdeutfchen Stamm. Es ift wahr, 
auch das Deutſchtum hat ‚politifche Köpfe erften Ranges 
aus fich geboren: Karl und Otto die Großen; Friedrich 
der Große und Bismarck ftehen neben Cäfar, Dliver 
Grommell und Pitt. Aber in unferem Volle find fie 
vereinzelt, fie verförpern nicht die fchöpferifche Kraft der 
Gefamtnation, deren Richtung mehr auf die Heraus: 
bildung der fubjeltiven Individualität geht, und in diefer 
Beziehung mehr dem träumerifchen Hindutum und den 
Hellenen ähnelt, während das Großartige in der römifchen 
und britiſchen Gefchichte ift, Daß bier das ganze Volt Träger 
des ſtaatsmänniſchen Schaffens war und ift. Somit ift es 
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nicht zufällig, daß es nur dieſen beiden Nationen in der 
abendländiſchen Geſchichte vergönnt geweſen iſt, wirkliche 
Weltreiche herauszuarbeiten. 

Freilich würde man auf der anderen Seite irren, 
wenn man annehmen wollte, daß im Gegenſatz: Römer — 
Griechen das Rätfel der Verſchiedenheit zwifchen Eng- 
ländern und Deutfchen fchon enthalten fe. So fehr 
Rom und England fich in dem einen Zuge des politifchen 
Gefamtwollens gleichen, fo radilal verfchieden find fie 
fih in allem anderen. Wenn in der Gegenüberftellung 
der Römer gegen die Sellenen jene die ftaatliche, dieſe 
die kulturelle Schöpferfraft darftellen, fo wird man dag 
Volk Wichiff3 und John Knox', Shafefpeares, Miltong 
und Byrons, Bacons und Lodes, Newton und Dar- 
wind; Sames Watts und Stephenſons doch nicht den un- 
fruchtbaren Römern an die Geite ftellen können. Auf 
allen Gebieten der modernen abendländifchen Kultur 
haben fie bahnbrechend mit gefchaffen, und man braucht 
nur Leffing, Goethe oder Kant zu hören, um zu er 
fahren, wie viel gerade auch unfere eigene Kultur der 
angelfächfifhen Anregung verdankt. Hier paßt der 
Gegenfag Helads— Rom gar nicht. 

Ebenfo irreführend und unangebracht ift der oft be- 
liebte Vergleih zwifhen Rom—Deutfhland und Kar- 
tbago— England, welcher fih auf das Verhältnis von 
Land» und Seemacht gründet. 

Ganz abgefehen davon, daß Rarthago eine Seemadht 
in unferem Sinne überhaupt nicht war — es wurde mit 
einer Ausnahme zur See regelmäßig von den Römern 
gefchlagen, während es doch feinerfeitd am Trafimenifchen 
See und bei Cannä die glänzenditen Landfiege erfocht, 
von denen die Gefchichte weiß — ift es fehr zufällig, 
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daß die Angelfachfen durch die phyſikaliſche Eigenart 
ihrer Heimat gerade auf die Gee verwiefen wurben. 
Aber in dem weſentlichen Gharakterunterfchied von 
Nationen ift, wie ich fehon fagfe, die Sache umgelehrt. 
England gleicht Rom, während die femitifehe Raſſe, zu 
der Rarthago gehört, ihre eigentliche Abftempelung gerade 
durch den völligen Mangel jeder ftaat3männifchen Be- 
fähigung erhält, welche die Grundlage für die Ent: 
widelung der beiden indogermanifchen Völker war. 
Wenn man fragt, in welcher Charaktereigentümlich- 
keit die ftaatenbildende Befähigung der angelfächfifchen 
Raſſe legten Endes beruht, fo findet man den ftarfen 
individuellen Unabhängigkeitsfinn als das hervorftechende. 
Sn allen englifhen Staatsgründungen auf ber Erde ift 
das Syſtem der „organifierten Freiheit” durchgeführt. 
Seine Formen find Selbftverwaltung bis in die Heinften 
Kreife, und PRepräfentivverfaffung für das Ganze. 
Dem Engländer ift jede Willkür von oben zuwider, er 
will felbft Herr feiner Beftimmungen fein. Uber daneben 
ift ihm ein ftarfer Sinn für Ordnung und Gefeg eigen, 
ohne welchen der Individualismus nirgends zur Staats- 
begründung führen kann. Es ift diefer Art ein bober 
Grad von Achtung für das Recht der Individualität 
überhaupt angeboren, und diefe Achtung äußert fich in 
einem ftarfen Billigkeitsfinn. Das, was man bier „fair“ 
nennt, liegt allen ihren Staatseinrichtungen zugrunde. 
Es läuft aber diefer Zug nicht etwa auf einen humani- 
tären Rosmopolitismugs hinaus, obwohl auch hierfür eine 
ftarfe Richtung in der englifchen Welt nachweisbar ift. 
Dagegen, als praktifche Maxime, bewahrt fie ihr National- 
Egoismus. Gegen Mitbewerber ift diefes Volk rüd. 
ſichtslos, oft brutal; aber fie find gegeneinander billig: 
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denfend und gerecht. Reine Nation der Erbe befist mehr 
Dankbarkeitsgefühl gegen ihre nationalen Helden, ja gegen 
jeden, welcher bemüht ift, der Gejamtheit zu dienen. 
Sm Umfang der angelfächfifchen Weltherrfchaft lohnt es 
fi), gemeinnügig zu fein, und dies ift nicht Die legte 
Urſache für den wunderbaren Auffchwung diefer Raſſe. 
Es ift nirgendwo leichter für eine „ſtarke Perfönlichkeit”, 
Spielraum für ihre Kraft zu finden, als unter den Eng- 
ländern. | 

Aus diefer Grundanlage ergibt fih, daß der Neid 
in der politifchen Entwidelung des Angelfachfentums eine 
fo geringe Rolle fpielt. Treitfchle nennt die Deutfchen 
das undankbarfte Volk der Welt, und wir alle wiflen, 
wie ſtark das Gefühl des Neides im fozialen und poli- 
tifchen Leben Deutſchlands fich geltend macht. Hier 
liegt ficherlich die legte Urfache für den traurigen Gang 
der deutfchen Geſchichte im Vergleich mit der englifchen. 
Denn nicht etwa entwideln fich die Volkseigenſchaften 
aus den äußeren Schickſalen, fondern umgekehrt, die 
äußeren Schickſale gehen aus den Volldeigenfchaften 
hervor. Die Ermordung Hermann des Cherusfers durch 
feinen eigenen Stamm ift typifch für unfere ganze Ge- 
ſchichte geweſen. Jedes Volk Hat nicht nur die Re: 
gierung, fondern auch die Schickſale, welche e8 verdient. 

Zu diefer Grundlage eines ftarfen, mit Billigkeit 
gegen andere verbundenen individualiftifchen Unabhängig- 
feitögefühles kommt bei den Engländern ein nüchterner, 
auf das Reale gerichteter Sinn, um fie zu einem poli- 
tifchen Volt zu machen. Sie haben vorwiegend „com- 
mon sense“ oder gefunden Menfchenverftand und find 
frei von dem Befangenfein in theoretifchen Schablonen. 
Die Richtung ihres Verftandes ift induftiv, der Dedultion 
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abgewendet. Sie erfaffen demnach vorliegende Probleme 
mehr mit einer naiven Unvoreingenommenheit, ald Völker, 
welche gefchult werden, nach abftraften Theorien zu 
denken. Es trägt diefer Zug viel dazu bei, den eng- 
liſchen Einrichtungen fo oft den Charakter des Unordent- 
lihen, ja des Saloppen zu verleihen; aber es erhält 
ihnen auf der anderen Seite den Stempel der Urmwüchfig- 
feit und Frifhe. Kein Voll ift weniger methodifch als 
das englifche, aber fein Volk ift weniger von der „grauen 
Theorie" belaftet. Dies macht ſich fühlbar in der 
Mangelbaftigkeit aller ihrer ffaatlichen Drganifationen; 
aber e8 gibt ihnen anderfeitd die natürliche Elaftizität, 
fich fehnell in neue und ungewohnte Verhältniffe zu finden. 
Deshalb find fie die geborenen Kolonifatoren der euro- 
päiſchen Welt. 

Sch werde hierauf bei der Betrachtung des britifchen 
Weltreiched zurückkommen. Hier habe ich darzuftellen, 
wie fih folche Charaktereigentümlichkeiten in dem poli- 
tifhen Leben dieſes Landes felbft äußern. 

Bekanntlich ift Großbritannien ein Tonftitutionelles 
Staatöwefen. Diefe Verfaſſung ift niemals in einem 
Menfhengehirn ausgedaht und durch einen Staatsakt 
proflamiert worden, wie die aller anderen europäifchen 
Nationen, fondern fie ift aus natürlichen Vorausfegungen 
geworden. Ich wies fehon darauf hin, daß überhaupt 
in der englifchen Gefchichte der revolutionäre Sprung 
vom Mittelalter in die Neuzeit, wie er dem übrigen 
modernen Europa feinen Stempel aufgedrücdt hat, fehlt. 
Daß reicht in feinen Wurzeln alles bis tief ind Mittel 
alter zurüd. Die fogenannte engliſche Revolution im 
17. Jahrhundert war in Wirklichkeit nur die Zurüd. 
mweifung der Revolution von oben, welche zu gleicher 
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Zeit auf dem Kontinent ein Ende machte mit den Reſten 
der alten germaniſchen Gemeindefreiheit, wie ſie ſich in den 
Ständen erhalten hatte. Während in Frankreich, Spanien, 
Brandenburg uſw. die Krone gegen die Stände ſiegte, 
und den Abſolutismus wie einen „rocher de bronze“ 
etablierte, behaupteten fih in England und Schottland 
die Stände, vertreten im Parlament. Uber die Revo- 
lution unter Cromwell gebar nicht etwa erft diefe Stände 
und ihre „Verfaſſung“, wie dies in den Fontinentalen 
Revolutionen 150 bis 200 Jahre fpäter geſchah. Es ift 
demnach der englifche Parlamentarismus diefem Lande 
angewachfen, wie die Haut dem Körper, während die 
tontinentalen Verfafjungen entftanden find, wie der Rod, 
den man beim Schneider beftellt. 

In folhem organifchen Entwidelungsprozeß haben 
fih bier nun die folgenden, ganz eigentümlichen und 
nirgends nachzuahmenden Verfaſſungsformen natürlich 
herauggebildet. 

Die höchfte gefeggebende Gewalt in den Vereinigten. 
drei Rönigreichen fteht beim Parlament. Das Parla- 
ment ift feit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts in 
zwei Säufer geteilt: „The Lords“ und „The Commons“ 
(das Ober- und Unterhaus). Das House of Lords be= 
fteht aus „Peers“, welche ihre GSige haben 1. nach Erb- 
recht, 2. durch Ernennung feitend der Krone, 3. durch 
ihr Amt (englifhe Bifchöfe), 4 durch Wahl auf 
Lebenszeit (irifche Peers), 5. durch Wahl für eine Legis- 
laturperiode (fchottifche Peer). Die Anzahl der Lords 
im Sabre 1903 war 592 Peers und 14 Peereffes „aus: 
eigenem Recht“. 

Das House of Commons befteht aus Mitgliedern, 
welche in Graffchafts-, Stadt: oder Univerfitätsmahlfreifen 
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‚gewählt werden. Es gibt Fein allgemeines Wahlrecht, 
wie bei und, fondern dasfelbe unterliegt gewiſſen Ein- 
fhräntungen. Die Qualififation ift ftetd an einen ge- 
wiflen Lebenszufchnitt gebunden, obwohl folcher fehr 
gering if. 3.8. haben Wahlrecht alle Hauseigentümer 
-(freeholders) und alle Sausbefiger (leaseholders); aber 
es haben auch Wahlrecht alle Mieter in einem Haufe, 
welches für 12 Monate die darauf ruhende Armenfteuer 
richtig bezahlt Hat, und alle „möblierten Mieter“, welche 
12 Monate in ein und demfelben Logis für mindeftens 
Lftrl. 10 (200 ME.) gewohnt haben. Ferner alle Eigen- 
tümer von Land, das mindeftens Ltr. 2 (oder 40 ME.) 
Ertrag bringt, oder Lebenspächter von Land, das jährlich 
‚mindeftens Lftrl. 5 (100 ME.) einträgt, oder der Befiger 
‚einer House lease auf mindeftens 60 Jahre von wenigſtens 
£ftrl. 5 oder auf 20 Jahre von Lftrl. 50 per Jahr ufw. 
Diefe Art der „Qualififationen” kann es mit fich bringen, 
daß auch Frauen, die wirtfchaftlich felbftändig find, Wahl. 
recht haben, und daß eine und dieſelbe Perfon in 
mehreren Wahlfreifen zugleich wählen Tann. 

Wir fehen, bier ift Feine theoretifche allgemeine Be⸗ 
griffsbeftimmung für das Wahlrecht, fondern das fteht, 
wie e8 fich gerade entwidelt hat. Im ganzen gab es 
1903 6987660 Wähler in Großbritannien und Irland, 
und fie entjendeten 670 Parlamentsmitglieder nach Weft- 
minfter. Es bat alfo etwa "/, der Bevölkerung heute 
das MWahlreht. Um Parlamentsmitglied zu merden, 
muß man 21 Jahr alt fein; indes find feine Geiftliche 
irgend einer Konfeffion wählbar. Ebenfo hat fein Re- 
gierungslieferant und erefutiver Regierungsbeamter aktives 
oder paffives Wahlrecht. Die Wahlen werden durch geheime 
Abſtimmung vollzogen. Die Legislaturperiode ift 7 Jahre. 
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Die Erelutivregierung von Großbritannien und Ir- 
land ruht nominell in der Krone, tatjächlich aber in 
einem Komitee von Miniftern, welche einen Ausſchuß 
aus der jeweiligen Mehrheit des Unterhaufes barftellen. 
Premierminifter ift in der Regel der First Lord of the 
Treasury; er beftimmt feine Kollegen; er verfügt auch 
in Wirklichkeit über den größeren Teil der Prärogativen 
der Krone überhaupt: 3. B. Orbensverleihungen, AUdels- 
ernennungen, Begnadigungen ufm. Für das ganze 
Syſtem diefed Parlamentarismus ift Tennzeichnend, daß 
Parlamentsmitglieder zuläflig find, wenn fie nur den Eid 
auf die Verfaffung ſchwören, dagegen vom Treueid gegen 
den Monarchen dispenfiert werden können. 

Die Krone, fowie da8 House of Lords, muß ihre 
Zuffimmung zu den Beſchlüſſen des Unterhaufes geben, 
damit fie Gefeg werden. Übrigens vollzieht fich die 
Form der Regierung durchaus in der Fiktion, ald ob es 
der König wäre, der entjcheidet. Er fpricht von: „Meiner 
Armee”, „Meiner Flotte”, „Meinen Kolonien”, „Meinem 
Reich von Indien“, ufw.; und der ganze Staatsdienft ift 
„His Majestys Service“. Tatfählid aber bat der 
Monarh zwar großen fozialen und politifchen Einfluß, 
wenn er Takt und Diskretion befigt, wie der gegen- 
wärtige, jedoch keine eigentlihe Macht. Diefe ruht mit 
dem Befteuerungs- und Budgetrecht völlig beim House 
of Commons, alfo beim jeweiligen Leiter der Parlaments- 
mebrheit, welcher zugleich Premierminifter ift. Auch das 
House of Lords, der dritte Faktor in der Legislative, 
hat faft jeden praftifchen Einfluß auf die Gefeggebung 
verloren. Nur einmal, meines Wiffens, verweigerte es 
im legten Bierteljahrhundert einem Beſchluß des Unter- 
baufes feine Zuftimmung. Das geſchah gegenüber Glab- 
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ſtones Homerulebill, gegen welche die Mehrheit der 
englifhen Abgeordneten auch bei den Commons geftimmt 
hatte, und welche überhaupt im Lande unpopulär war. 
Ein Fal, daß der Monarch im legten Sahrhundert gegen 
eine Parlamentsbill Einſpruch erhoben hätte, ift mir 
nicht befannt. Im allgemeinen fünnen weder Krone, noch 
Oberhaus es wagen, gegen eine ausgefprochene Ent- 
fheidung der Wählerfchaft von ihrem Vetoreht Gebrauch 
zu machen. 

Wir haben in Großbritannien alfo nur der Form 
nah eine Monardie. In Wirklichkeit ift die Krone 
nicht8 als ein erbliher Magiftrat, der nicht fo viel 
reale Macht Hat, wie die Präfidenten der nordbamerifa- 
nifchen oder franzöfifhen Republifen. Darin aber zeigt 
fich der gefunde praftifche Sinn dieſes Volkes, daß fie 
diefe Form beftehen laflen. Sie könnten feine beffere 
Garantie der gefeglichen Ordnung, fowie ihrer bürgerlichen 
Freiheit haben, al8 gerade dieſe monardifche Spitze. 
Man brauht nur an amerifanifche Präfidentenwahlen 
zu denken, um zu verftehen, was ich meine. Weil die 
Krone der politifchen Arena völlig entrüdt ift, gerade 
deshalb genießt fie im Volk eine um fo aufrichtigere 
Verehrung. Der Engländer liebt das Inftitut, fo wie 
es ift, und die Perfon des Monarchen genießt eine Ver—⸗ 
ehrung in allen Volksklaſſen, wie dies in rein monardhifchen 
Ländern nie der Fall if. Der Begriff der Majeftätd- 
beleidigung fehlt im englifchen GStaatsrecht; aber fein 
Menſch Hier würde daran denen, die Perfon des Mo- 
narchen refpeftwidrig zu behandeln. Vor etwa 20 Jahren 
führten einmal GSozialdemofraten eine Figur der ver- 
ftorbenen Königin, am Galgen hängend, über Trafalgar 
Square. Die Polizei und der Staatsanwalt kümmerten 
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ſich nicht darum; aber die Menge ſelbſt griff die taft- 
ofen Gefellen und tauchte fie in das Waſſerbecken unter 
dem Springbrunnen vor der National Gallery. Der Be: 
griff der Laesa majestas ftammt befanntli aus der 
römifhen Staatsauffaflung und ift dem germanifchen 
Königtum fremd. Wie in manchen Einrichtungen haben 
die Engländer die urgermanifhe Auffaffung auch in 
diefer Richtung reiner bewahrt, ald wir bei und. Ich 
glaube, daß gerade dieſes Fernbleiben jedes polizeilichen 
Eingriffes in die Beziehungen zwifchen König und Volk 
ihnen den zarten und feinfühligen Charakter verleiht, den 
fie ohne jede Frage hier mehr haben, ald anderswo. Es 
geht damit, wie mit den öffentlichen Anlagen, welche 
unter dem Schuß des Publikums bier weit ficherer find, 
al8 bei und unter dem der Polizei. Daß die ſtets an- 
fchwellende Menge der Majeftätsbeleidigungsprogzeffe in 
Deutfhland eine der Saupturfachen für die mwachfende 
Gehäffigkeit unferes öffentlichen Lebens ift, unterliegt 
feinem Zweifel; ganz abgefehben von dem widerlichen 
Charakter, den auch die private Geſelligkeit infolgedefjen 
annimmt dur) das immer ftärfere Überwuchern des 
Sykophantentums und der geheimen Spionage. Es liegt 
bier eine der Heineren, aber ftetig wirkenden Urfachen für 
die überhandnehmende Unzufriedenheit der gebildeten 
KRlaffen unferer Heimat. Das wirkt unerträglich wie ein 
drückender Schuh, und treibt Ioyale Völker legten Endes 
zu Revolutionen. 

Meine Lefer werben aus dem Vorhergehenden er- 
fehen, wo in Großbritannien der politifche Schwerpunft 
liegt. Es ift die öffentliche Meinung, vertreten in der 
Wählerfchaft, welche über die Richtung der nationalen 
Politik im Innern und nach Außen fouverän entſcheidet. 
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Denn fie beftimmt die Zufammenfegung des Unterhaufes 
und damit die jeweilige Regierung, welche nur ein Aus- 
fhuß aus der Parlamentsmehrheit if. Es kommt vor, 
daB die Parlamentsmajorität nicht mehr der Ausdruck 
der öffentlihen Meinung ift. Dann reagiert das „Land“ 
in Adreffen und Maflenverfammlungen, und die Regie- 
rung ift al8bald gezwungen, aufzulöfen und Neuwahlen 
anzufegen. Daß ein Parlament die ganzen 7 Sabre der 
Legislaturperiode durchhält, fommt nie vor. Im vorigen 
Jahrhundert brachte es nur das eine Kabinett Disraeli 
von 1874—1880 zu einer Legislaturperiode von 6 Sahren 
und 19 Tagen. 

E8 liegt auf der Hand, daß eine ſolche Verfaſſung 
nur möglich ift, wenn die Parteien fich nach einfachen 
und Karen Gefichtspunften trennen, eigentlid nur bei 
einem Zwei⸗Parteienſyſtem. Mehr ald alles andere zeugt 
für den praftifchen politifchen Sinn diefes Volles, daß 
ein folche8 Zwei⸗Parteienſyſtem jegt bereitö mehr als drei 
Zahrhunderte, wenn auch in verfehiedenen Formen, durch- 
geführt werden konnte. Die geringeren Meinungsver. 
fhiedenheiten ordnen ſich den größeren Gefichtspunften 
unter, nicht, wie in Deutfchland, wo fie fich rechthaberifch, 
fo ganz nach theoretifchen Difteleien, in mehr als 1!/, 
Dutzend Parteien und Fraktiönchen zerfplittern. Bei 
uns fteht ein jeder „unentwegt”“ und „voll und ganz“ 
auf feinem eigenften Keinen Programm und fchimpft auf 
alles, was draußen ſteht. Damit geht natürlich jede 
Möglichkeit, parlamentarifch zu regieren, verloren. 

Hier in England beftehen praftifch noch immer die 
beiden großen Gruppen, welche wir aus der Gefchichte 
al8 Tories und Wighs tennen, welche heute aber Con- 
servatifs and Liberals heißen. Zu den Liberald gehören 
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die linken Flügel der Radicals und der gerade in der 
letzten Zeit mehr in den Vordergrund tretenden Labour 
party. Etwas abſeits ſtehen die Irländer, welche jedoch 
ſeit Gladſtones Homerule Bill mit in die liberale Wag- 
fchale fallen. Die Ronfervativen unter Mr. Balfour find- 
mit den Liberal Llnionift8 unter Mr. Ghamberlain. 
alliiert. Diefe beiden Gruppen bilden, je nach dem Aus⸗ 
fall der Wahlen: His Majesty’s Government oder His- 
Majesty’s opposition. Geit 1895 find die KRonfervativen. 
mit den Liberal Unionists am Ruder. 

Eine andere Eigentümlichleit der englifchen politifchen. 
Auffeffung gegenüber der unfrigen ift der geringere 
Wert, den man auf die Heiligkeit eines einmal befannten 
Programms legt. Bei und nimmt der junge Mann mit 
etwa 18 Sahren fein „Programm“ an, welches er fortan 
„betennt“. Wer Programm und Partei wechfelt, ift ein. 
„Renegat”. In England fehen wir Staatsgmänner und 
Parlamentarier ganz gemütlich) ihre Anſchauungen und 
Parteien öffentlih wechfeln. Mr. Gladftone begann als 
KRonfervativer und wurde der Abgott des Liberalismus, 
Mr. Chamberlain war urfprünglid Republifaner und 
Radikaler und ift heute der Hort des KRonfervativismus. 
So wechfeln in diefen Tagen Mr. Winfton Churchill und 
Lord Hugh Cecil über der Tarif-Frage von den KRon- 
fervativen zu den Liberalen hinüber. Solche Meinungs 
mwechfel werden feinem übelgenommen, denn jedermann 
weiß, daB der Menſch im Leben zulernen fol, und daß. 
ein klarer Kopf feine Anfchauungen modifiziert, je nach- 
dem, was er neu fieht und kennen lernt. Rur ein Blöd- 
finniger oder ein Sanatifer wird Zeit feines Lebens auf 
einem einmal gewählten „Standpunkt“ fefthoden. Was 
für ein Gefchrei war in Preußen, als Bismard 1866: 


112 Politit und Preſſe. 


über der Einigungsfrage von den Konfjervativen zum 
Bündnis mit den Liberalen fchritt; und als er 1878 über 
der Schugzollfrage von den Liberalen fich zu den Kon- 
fervativen wendete! „Der Abtrünnige!“ Solches Gerebe 
zeigt nur, daß die Deutfchen in Politit immer noch mehr 
theoretifche Pedanten, als praktiſche Gefchäftsleute find. 
Sch perfönlich würde in dem Augenblick, wo ich aufhörte, 
meine Überzeugungen durch neue Anfchauungen zu mobdi- 
fizieren, überzeugt fein, daß mein Gehirn anfange, feine 
Friſche und Elaftizität zu verlieren. 

Die Labour party, welche, wie ich fagte, mehr und 
mehr in den legten Jahren bervortritt, darf nicht mit 
unferer fozialdemofratifchen Partei verglichen werden. Gie 
ift weder fommuniftifch, noch ift fie republilanifch, fondern 
fie ift eine Vertretung der QAUrbeiterintereffen auf den be- 
ftehenden fozialen und politifhen Grundlagen. Ihre Dr- 
ganifation im Lande find die Trade-Uniong, welche zur- 
zeit eine Mitgliederzahl von 1922980 haben und dem- 
nach eine ungeheure politifhe Macht darftellen. Gie find 
es vornehmlich, denen die englifchen QUrbeiter ihre bevor- 
zugte Stellung gegenüber dem Kapital verdanken. Gie 
haben die wöchentliche 54-Stundenarbeit in den Fabriken 
durchgefegt, fie haben die Marimalarbeitsleiftung in den 
einzelnen Branchen feftgefegt, fie beftimmen den Minimal: 
lohn und defretieren die Gtreifd. Die Marimalarbeits- 
leiftung heißt, daß Fein Urbeiter mehr als ein vorge 
fchriebenes Arbeitsquantum gegen einen feftgefesten Lohn- 
fag per Tag oder Stunde leiften darf. So darf ein 
Maurer nicht mehr al8 720 Steine per Tag legen, ob- 
wohl er das doppelte und dreifache fertig bringen könnte. 
"Die Idee ift, daß der Stärkere dem Schwächeren nicht die 
Eriftenz erfhweren fol. Wil irgend ein Unternehmer 
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Arbeiter engagieren, fo hat er fich an die diesbezügliche 
Trades-Union zu wenden; fucht er ſich Leute außerhalb 
derfelben, darf keins der Mitglieder irgend einer Trades 
Union für ihn arbeiten. 3.8. ftreiften vor kurzem hier 
an einem Bau fämtliche Arbeiter, Maurer, Zimmerer, 
Drechsler, Glaſer, Fuhrleute uſw., weil eines der ver- 
wendeten Pferde bei einem Schmied befchlagen war, 
welcher nicht zur Trades⸗Union gehörte. Auf dem Bu⸗ 
reau der Trades-Lnion liegt die Lifte der verfügbaren 
Arbeiter aus, und diefe werden dem Kapitaliften ber 
Reihenfolge nach, nicht nach feiner perfönlichen Aus: 
wahl, zugewiefen. Die Reihenfolge aber wird beftimmt 
durch den Zeitpunkt, wann fie ſich als arbeitslos bei der 
Trades⸗Union einfchreiben ließen. So erhalten die ein- 
zelnen in einem regelmäßigen Turnus wieder Arbeit und 
find völlig der Willkür und den Launen des Arbeitgebers 
entzogen. 

Dies alled ift für die Rapitaliften natürlich nicht an- 
genehm und ift ficherlich eine der Urfachen für das Zu- 
rückgehen des britifchen Erportes. Uber man muß doch 
ausfprechen, daß dieſes Syftem der Lage des Arbeiter⸗ 
ftandes vieles von ihrer oft brutalen Härte nimmt, wie: 
fie die uneingejchränfte Herrſchaft des „ehernen Lohn- 
geſetzes“ mit fich bringt. Wenn man binzunimmt, daß Die 
Union dem Arbeitslofen für die Zeit feiner Stellenlofigkeit 
25°/, feines Lohnes aus ihrer Kaſſe zahlt, fo wird man 
ermefjen können, welchen Gegen diefe für die breiteu 
Schichten der Bevölkerung bedeutet. Im politifchen Leben 
Großbritanniens können die Trades-IUniond die Maffen 
für die Wahlen aufbringen und dadurch die AUrbeiter- 
gefeggebung im Intereffe der unteren Klaſſen ſtark beein- 


fluffen. Denn die beiden großen Parteien find natur- 
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gemäß beftrebt, fich ihre Unterftügung zu fihern. DBe- 
kanntlich ift in Auftralien in diefem Jahr die Arbeiter- 
partei an die Regierung felbft gelangt. 

Höchft intereffant ift nun der politifhe Kampf felbft 
in diefem Lande. Die ganze Taltit muß naturgemäß - 
darauf gerichtet fein, die öffentlihe Meinung für die eine 
oder die andere Geite zu beeinfluffen. Dafür bedarf es 
vor allem eines zugfräftigen „Cry“, einer Parteiparole. 
Die alten Namen Eonfervativ und liberal, wenn man fie 
im Eontinentalen Sinne nimmt, lennzeichnen die beiden 
entgegengefesten Programme keineswegs. Zwar umfaflen 
die Konfervativen im weſentlichen die höheren Klaffen 
und die Kirche von England, aber auch die Bierbrauer, 
Schankwirte und vor allem die City von London ftehen 
hinter ihr. Die Liberalen fügen ſich auf die Nonkon⸗ 
formiften oder Diffenters, und verjuchen fortdauernd, die 
Arbeitermaffen zn gewinnen, welche fich jedoch, wie wir 
faben, mehr und mehr felbftändig organifieren. Gladftone 
wollte „die Maflen gegen die Rlaffen führen”. “Uber, 
wenn man die Wahlergebniffe von 1895 und 1900 fih 
anfieht, findet man nicht, daß feine Partei die Maffen 
eingefangen bat. 

Rurzweg kann man fagen, daß die Ronfervativen 
feit der Führerſchaft Disraeli's ſich zur Verkörperung 
der imperialiſtiſchen Ideen und einer ſtarken auswärtigen 
Politik gemacht haben, die Liberalen aber ihr Haupt⸗ 
augenmerk auf innere Reformen richten, Reformen im 
Wahlrecht, im Schulweſen, in der Trunkfuchtgejeg- 
gebung uſw.: Jene find für ein ſtarkes Heer und eine 
mächtige Flotte, fowie für Allianzen mit fremden Mächten, 
überhaupt für eine Erpanfive- und, wenn nötig, Kriegs- 
politik; diefe wollen die öffentlichen Ausgaben möglichft 
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berunterfchrauben, möchten mit aller Welt in Frieden 
leben, fi) möglichft wenig um die Dinge da draußen 
fümmern. Jene heißen fpöttifch die Jingos, diefe werden 
von den Gegnern Little-Englanders genannt. Die Liberalen 
find die Vertreter eines fentimentalen Rosmopolitismug; 
AUpoftel des Emwigen Friedens find in ihrer Mitte, Vege- 
tarianer, Frauenemanzipations ⸗Fanatiker folgen ihren 
Fahnen. Sie vergeflen, daß ein „Little England“ im 
20. Sahrhundert überhaupt nicht mehr möglich ift, daß 
die britiſche Politit Weltpofitif fein muß, oder gar nicht, 
weil der englifche Volkshaushalt auf Weltwirtfchaft be- 
ruht. Ein England ohne den Untergrund feines „Empire” 
über See könnte nicht einmal die Hälfte feiner Bevölke⸗ 
rung ernähren, und wäre politifch eine Macht dritten 
Ranges. Ä 

Diefen Gedanken bat von den lebenden GStaatd- 
männern am fchärfften Mr. Chamberlain erfaßt, und er 
ift der Führer der eigentlichen Singo-Richtung in diefem 
Lande. Die Zufammenfaffung all’ der getrennten Gebiete, 
welche der Union Sad dedt, in ein großes britifches 
Weltreich, ift das Ziel feiner Politi. Die Betrachtung 
der Politit Großbritanniens kann eine kurze Kennzeichnung 
der fogenannten Chamberlain- Bewegung nicht umgehen. 
Denn fie bedeutet den Kernpunkt des Ringens der großen 
Parteien von heute. 

Me. Chamberlain weiß, daß zum Begriffe eines 
Reiches in erfter Linie die zollpolitifche Einheit, in zweiter 
ein gemeinfames Heermwefen gehört. Ohne Zollverband 
entbehrt ein Reich des mefentlichften ftaatlichen Charakte⸗ 
riftitums und wird zum bloßen Namen. Es ift demnach 
die Schaffung eines größer-britifchen Zollvereins zwifchen 
Mutterland, Kolonien und Dependenzen das legte Ziel 

8° 
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feiner Pläne. Leider liegt dieſes zur Seit aber noch 
jenfeit8 der Grenzen der praftifhen Möglichkeit, und 
beshalb nahm Mr. Chamberlain zum Ausgangspunkt 
feiner Bewegung den Rückgang der britifchen Exporte 
gegenüber den Importen, den er durch Schußzölle gegen 
die ausländifche Konkurrenz, fowie durch Bevorzugung 
der englifchen Induftrie in den Kolonien befeitigen will. 
Er erklärte alfo dem traditionellen britifhen Freihandel 
den Krieg. 

Es ift ihm gelungen, die konſervative Partei unter 
Mr. Balfours Führung foweit für fein Programm zu 
engagieren, ale es fih um „Retaliation” gegen fremde 
Zolltarif8 handelt, alfo um Schug gewiſſer Branchen der 
einheimifchen Induftrie. Dagegen hat fich Die fonfervative 
Parteileitung noch nicht für die Einführung einer Diffe- 
rentialbehandlung der Kolonien und Dependenzen ge- 
bunden, und zwar deshalb nicht, weil eine zollpolitifche 
Bevorzugung der Kolonien nur möglih ift durch eine 
Befteuerung der Einfuhr von Lebensmitteln und eventuell 
Rohartikeln für die Induftrie. Denn dies ift das einzige, 
was die Kolonien bis heute produzieren, und, folange 
diefe Einfuhr ganz zollfrei, wie bisher, bleibt, Tann Eng- 
land den Kolonien natürlich keinen Vorzug gegenüber 
dem Ausland auf diefem Felde gewähren. E83 müßte 
fonft ſchon einen Bonus für die Einführung folonialer 
Artikel bewilligen, was der öffentlihen Meinung gegen- 
über ganz unmöglich iſt. Wenn man aber den Kolonien 
von bier aus feine Bevorzugung einräumt, fann man 
auch nicht wohl eine Präferenz für englifche Induftrie- 
Artikel von ihnen erwarten. Denn die zollpolitifche Un- 
abhängigkeit der Kolonien ift eined der Grundelemente 
der englifchen Kolonialpolitik. 
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Nun muß man zugeben, daß diefes Zögern in ber 
Befteuerung von Lebensmitteln und Rohartikeln, foweit 
fie vom Ausland fommen, bei dem Charakter des eng- 
liſchen Volkshaushaltes, welcher für die meiften feiner 
Lebensniittel völlig auf Einfuhr von außen angemwiefen ift, 
vollauf verftändlich if. Lord Gofchen gab dem Ausdruck, 
als er im Houfe of Lords fagte: this is a gamble with 
the food of the people. Auch macht fich Hier die Schwäche 
des englifchen politifchen Syſtems geltend, welches Die 
Macht der legten Entſcheidung völlig der Hffentlichen 
Meinung überläßt. Es ift fchwierig, die Mafjen dafür 
zu gewinnen, daß fie für ein freilich großartiges politifches 
deal ihre eigenen Nahrungsmittel befteuern, alfo ihren 
Lebensunterhalt verteuern follen. Fürft Bismard konnte 
dies in einem wefentlich agrikulturellen Lande wie Deutfch- 
land durchfegen, in welchem 43°), der Wählerfchaft von 
einer ſolchen Maßregel felbft materiell gewannen, während 
wir gefehen haben, wie gering in Großbritannien bie 
bäuerlihen Maſſen find, welche eventuell an der Wahl: 
urne eine ſolche Politik unterftügen könnten. 

Demnach mußte Mr. Chamberlain fein Programm 
fo zufpigsen, daß er der augfchlaggebenden AUrbeiterklaffe 
direfte Vorteile in Ausſicht ſtellte. Dies ift möglich, 
weil die QAUrbeiterfchaft bei dem herrſchenden Syftem und 
dem mit ihm verbundenen Rüdgang der Induffrie von 
der großen Gefahr der Arbeitslofigleit bedroht ift. Wenn 
auch die britifche Induftrie den Weg gebt, den bie 
Landwirtfchaft durchgemacht hat, wenn eine Fabrik nach 
der andern ihren Betrieb einftellen muß, nügt dem 
Arbeiter am Ende auch der billigfte Preis der Nahrung 
nichts, weil er mehr und mehr die Möglichkeit verliert, 
felbft ihn fich zu verdienen. Aber man verfteht, daB es 
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äußerft ſchwierig iſt, den breiten Maſſen ſolche im Hinter- 
grund drohende Gefahr, als aktuelles Argument im 
politifchen Tagestampfe klar zu machen, und dies iſt die 
Schwäche der Chamberlainfchen Agitation. 

Denn die Liberalen können demgegenüber an das 
Nächftliegende appellieren, an das Wochenbudget des 
„Meinen Mannes” im einzelnen, während fie die allge- 
meinen Behauptungen der Zollreformer einfach in Ab⸗ 
rede ftellen. Sie haben alfo in Chamberlains Programm 
feit Sahren wieder einmal ein vorzügliches „Ery‘ für 
die Wahllampagne, ein Schlagwort, welches die breiten 
Maflen der Wählerfchaft verftehen und für welches fie 
zu baben find. Der „Heinere Brotlaib”, mit welchem 
Chamberlain’8 Zollweſen fie bedroht, ift ein ungeheuer 
einfache Argument, welches der „Mann in der Straße‘ 
unmittelbar erfaßt. 

Auf diefes „Ery” haben demnach die zerfplitterten 
Gruppen der Linken fich geeinigt, und. hierüber wird bei 
den nächften Wahlen gefochten werden. Wir baben ja 
das alles in Deutjchland durchgemacht, und ich brauche 
es nicht weiter darzulegen. Nur, dag Mr. Ehamberlain 
eben nicht die Meferve des Bundes der Landwirte und 
des Bauernbundes Hat, auf welche die Bismarckſche 
Reform fih ftüste. Was Mer. Chaplin, der Vertreter 
biefer Klaſſen in England, ihm zuführt, fällt nicht allzu- 
fehr ind Gewicht. Die ländlichen Kreife, welche feine 
Zollpolitik ſchützen will, wohnen in Kanada, Auſtralien 
und anderen Rolonien und kommen bei den Wahlen nicht 
in Betracht. 

Auf die imperialiftifche Seite diefer großen Frage, 
welche im AUugenblid das öffentliche Intereſſe dieſes 
Landes vorwiegend bewegt, werde ich im legten Kapitel 
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zurückkommen. Hier habe ich es mit ihrer innerpolitifchen 
Bedeutung zu tun. Als folche ift fie lehrreich für das 
Verſtändnis des politifchen Syftems in Großbritannien 
überhaupt. 

Us Mr. Chamberlain, welcher bis dahin für einen 
Sauptvertreter des Freihandels gegolten hatte, im Mat 
1903 plöglich das ſchutzzöllneriſche Banner erhob, verur- 
fachte er eine allgemeine Verwirrung in der parlamen- 
tarifhen Situation, genau, wie die der Fall geweſen 
war, ald Mr. Gladftone im Jahr 1886 die irifche Home⸗ 
rule-$rage in den Kampf der Parteien geworfen hatte. 
Wie damals die Liberal Unioniftd unter der Führung des 
Duke of Devonfhire und Mr. Chamberlains ſich von 
der Gefolgfhaft Gladftones Iosgefagt hatten und zur 
fonjervativen Partei übergegangen waren, fo löſten ſich 
über der Fiskalifchen Frage (fiscal question) 1903 bie 
„treefooders“ unter der Führung des Duke of Devon- 
fhire, Sir Michael Hicks Beach's, Lord Goſhens, Mr. 
Ritchie vom Gros der wunioniftifchen “Partei und glie- 
derten fich zur Verteidigung des Freihandeld den Libe- 
ralen unter Lord Rofebery und Sir Henry Eampbell- 
Bannerman an. Wie dies zur Zerfprengung des erften 
Kabinetts Mr. Balfours führte, welcher fein Minifterium 
auf Grund feines mittleren Standpunftes in der Zolltarif- 
frage (des fogen. „Half-way-house“‘) neu wieder fonftru- 
tieren mußte, ift noch in der Erinnerung meiner Lefer. 
Heute ift die Lage die, daß die Mehrheit der KRonfer- 
vativen noch Mr. Balfour folgt, daß Mr. Ehamberlain 
in der unioniftifhen Koalition des Parlamentes aber 
etwa 200 Stimmen hinter fich hat, während die konſer⸗ 
vativen Freihändler etwa 60 Köpfe im Parlament ftart 
find.‘ Mr. Chamberlain hält alfo das Schickſal des 
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Kabinetts Balfour, zu welchem er ſelbſt nicht mehr ge- 
hört, in der Hand. Wenn es ihm gut ſcheint, kann er 
Parlamentsauflöſung und Neuwahlen jeden Augenblick 
erzwingen. 

Meine Leſer erkennen hier, wie ſchwankend die eng⸗ 
liſchen Parteiverhältniſſe ſind. Jede neu auftauchende 
große politiſche Frage ſchüttelt ſie von friſchem durchein⸗ 
ander, und dann machen die leitenden PDerfönlichkeiten ein 
Chasse croise. Go hat die Zollfrage den Dule of 
Devonfhire und Mr. Chamberlain, welche die Homerule⸗ 
Frage dur) 16 Jahre lang aufs intimfte verbunden hätte, 
plöglich politifch in entgegengefegte Lager geführt. Dies 
ift fehr Fennzeichnend für das politifche Syftem in dieſem 
Lande überhaupt. 

Trogdem es fich bei dem Rampfe der beiden Partei- 
gruppen um die wirkliche Machtfülle in dem größten 
Weltreich, welches die Gefchichte Fennt, handelt, trogdem 
der Einfag, verglichen mit Deutfchland, ein außerordent- 
ich hoher ift, wird er dennoch mit einer objektiven Ruhe 
und einer maßvollen Urbanität geführt, welche Bewun—⸗ 
derung verdient. Freilich fpielt neben den fachlichen Ar- 
gumenten auch der Sarkasmus eine große Rolle in den 
parlamentarifchen Debatten, wie in den Volksverſamm⸗ 
lungen. Uber er bleibt faft durchweg in den Grenzen 
eines liebenswürdigen Humors und artet nie aus in die 
ordinäre Taktik perfünlicher Gehäffigkeiten und ſchmutziger 
Verleumdungen, wie fie dem politifchen Treiben in Deutſch⸗ 
land fo oft anhaften. Fair play auch gegen den Feind 
ift felbftverftändiih, und ein Staatsmann würde bier 
fehr bald abwirtfohaften, welcher mit vergifteten Waffen 
fechten wollte. 

Zwar haben im Parlament die Irländer hier und 
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da den rohen Ton der kontinentalen Volksvertretungen 
angefchlagen; im allgemeinen aber bewegen fich die Ver— 
bandlungen in den Bahnen vornehmer Höflichkeit. Auch 
in den Bollöverfammlungen tritt das Rauditum nicht fo 
grell hervor, wie in unferen öffentlichen Verfammlungen. 
Obwohl das Auditorium bier viel lebhafter durch Be⸗ 
fundungen von Beifall und Abweiſung, durch Zurufe 
aller Art, am Fortgang der Rede mitwirkt, ald wie wir 
dies gewohnt find, bleibt das „audiatur et altera pars“ 
im allgemeinen das geheiligte Gefeg. Die DVerhand- 
lungen im Parlament tragen einen nüchternen, gefchäfts- 
mäßigeren Charakter als bei ung und in Franfreich, wo 
die meiften Reden „aus den Fenftern hinaus” zum Lande 
gehalten werden. Das gefhieht natürlich zumeilen auch 
bier, aber doch felten. Die politifchen Führer refervieren 
fih ihre Programmreden meiftens für große außerparla- 
mentarifche Verfammlungen. Dies ift der Grund, daß 
man in den englifchen Parlamentsreden weniger politifche 
Weisheit findet, ald man bei einer politifch fo hoch ent- 
widelten Nation erwarten dürfte. Uber vielleicht liegt 
hierin gerade die höchſte Weisheit. 

Das Bild des englifchen Unterhaufes felbit gewährt 
einen für Rontinentale recht feltfamen Eindrud. Die 
Führer figen auf den front benches (die Regierung rechts, 
die Dppofition links), die meiften Mitglieder ftehen; alle 
baben den Hut auf. Kein Mitglied darf mit bloßem 
Kopf reden, fondern muß feinen Hut vorher auffegen; 
fonft wird e8 zur Ordnung gerufen. Dagegen müfjen 
alle anwefenden Befuhher in den Galerien den Hut ab- 
nehmen. Die Parteien werden zufammengehalten durch 
die „Whips“ („Deitfchen” = Parteivorftände). Diefe 
treiben auch die Parteigenofien zu den Abftimmungen. 
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Dies ift äußerft wichtig, denn jede Abftimmung über eine 
wichtige Frage, 3. B. die Thronrede, oder das Budget, 
oder ein fundamentaled Gefes entfcheidet Über das Schid- 
fal der jeweiligen Regierung. Erhält fie durch zufälliges 
Ausbleiben ihrer Unterſtützer auch nur ein einziges Mal 
die Minderheit von einer Stimme, fo ift fie geftürzt, fo 
ftart ihre Mehrheit auch im übrigen fein mag. Die 
Taktik der Dppofition geht Deshalb auch ſtets darauf aus, 
einen ſolchen Fall einmal zu fehaffen. Daraufhin werden 
immer wieder Anfragen geftellt und Refolutionen vor- 
geſchlagen. In der Seflion des Frühlings 1904 verfuchte 
die Dppofition immer wieder, fich zwifhen Mr. Balfour 
und Mr. Chamberlain über ihrer abweichenden Auffafjung 
der Zollreform zu fchieben, um eine Neuwahl zu er- 
zwingen. 

Das im Parlament befchaffte Material wird dann 
zum „ery“ im Lande benugt. Das Programm wird 
Dabei in kurzen, markanten Schlagworten zufammengefaßt, 
welche typifch für den politifchen Rampf in England find. 
Mr. Chamberlains Zollreform ift die „small-loaf-policy‘; 
die Chinefenpolitit der Regierung in Transvaal rief auf 
der liberalen Geite den alten „no-slavery‘.Ruf bervor; 
die Verteter einer ausgleichenden Politit in Südafrika 
während des Boer-Rrieged waren: „Pro-boers“; und die 
Wahl von 1900, welche auf diefe Politik hin gemacht 
ward, ift die „khaki-election‘‘ (nach der Farbe der eng- 
lihen Zropenuniform). Lord Beaconfield8 orientalifche 
Dolitit 1878 war „peace with honor“; Mr. Chamberlaing 
urfprüngliche foziale Politil „three acres and a cow“; bie 
Bewegung auf Erteilung des allgemeinen Wahlrechtd ver- 
langt „one man, one vote“; die Goldwährungspartei wird 
abgeftempelt al8 „sound money“. Dem „free trade‘ fteht 
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gegenüber „fair trade“; die Armeereform heißt „effec- 
tiveness“ ufw. Dies ift charakteriftifch für das ganze 
öffentliche Leben diefes Landes. 

Zu dem demagogifchen Apparat im Lande gehört 
neben der diftinguierten Verſammlung, in welcher Die 
Notabilitäten der Politik fprechen, und bei denen Die 
Sige oft mit 20-50 ME. verkauft werden, die Maflen- 
verfammlung im Greien und die Maflenprozeffion. 
Über große Fragen werden Verfammlungen bis zu vielen 
Myriaden veranlaßt; 3. B. in Hyde Part, oder auf 
Trafalgar Square. Dorthin ziehen dann die Riefen- 
prozeflionen mit mächtigen Bannern, auf denen die ver⸗ 
fchiedenen „erys“ gedrudt find, und Mufittapellen. Auf 
dem Plage des „meetings“ find eine Reihe von rohen 
Tribünen aufgefchlagen oder auch nur Frachtlarren auf- 
gefahren, von denen herab die verfehiedenen Redner zu 
gleicher Zeit, oft 25—30, die Taufende harangieren. Die 
Prozeffionen führen oft fehr Humoriftifche Embleme; 3. 3. 
führte im Frühling eine liberale Mafjenprozeffion gegen 
Chamberlaind Programm auf einer Pie einen Heinen 
Brotlaib, während dahinter ein fehwarzer Sarg getragen 
wurde, in welchem das große Brot beerdigt lag. 

Die Wahlen felbft bewegen ſich zwar nicht mehr in 
den Bahnen, wie Didend fie in Pidwid Papers und 
Thaderay in den Newcomes verewigt haben. Jedoch 
fpielen Aufzüge mit Muſik und Flaggen dabei immer noch 
eine größere Rolle als bei ung, und wiederum fteht das 
epigrammatifche Schlagwort im Vordergrund, 3. B.: 

Vote for Baker 
and free food !!; 
Vote for Smith 
and no chinese labour!; 
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Vote for Jones 
and temperance!! 
ufm. 

Auch fpielt Bier und Whisky noch immer feine 
Rolle, obwohl die Wahlagenten ſich fehr in Acht nehmen 
müfjen, nicht mit dem Gefeg in Konflikt zu kommen, 
welches einen Marimalbetrag erlaubter Wahlausgaben 
feftfegt und die Giltigleit der Wahl bei Lbertretung 
bedroht. 

Großartig find die Parteiorganifationen, durch welche 
die Agitation im Lande betrieben wird. Der Angelfachfe 
ift, wie wir gefehen haben, gemäß feinem fpröden und 
felbftbewußten Charakter, fein fehr geeignetes Material 
für Organifierungen par ordre de Mufti, welche von 
oben defretiert werden, aber fein gefunder Menfchen- 
verftand macht ihn fehr befähigt, DOrganifationen von 
unten nad) oben aufzubauen. Der Grundzug hierbei ift 
ftet8, daß er mehr geneigt ift, das Gemeinfame feiner 
Meinungen mit anderen, ald das Trennende zu betonen, 
genau entgegengefegt zum Deutſchen. Don ſolchen 
politifhen Organifationen nenne ich Die Primrose League, 
das Inftrument der Tonfervativen Partei, mit welcher 
diefe in jede Stadt, ja jedes Dorf Hineingreift. Die 
Primrose League hat 1600000 Mitglieder und ift ge- 
radezu raffiniert organifiert, um den doppelten Zweck zu 
erfüllen, Geld und Stimmen zu befchaffen. Daneben 
fteht als Stüge der unioniftifhen Regierung von heute 
die Liberal Unionist Association mit dem „Birmingham 
Caucus* Mr. Chamberlains, eine Feine, aber außer- 
ordentlich wirkungsvolle Drganifation des genialen AUgita- 
tors. Lord Rofebery mit Mr. Asquith, Sir Edward 
Grey, Sir Henry Fowler u. a., al$ Vertretung der ge- 
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mäßigten Liberalen die Imperial Liberal League hinter 
fih; die breiten Maſſen der Liberalen ftügen fich auf die 
National Liberal League, während, wie wir fahen, Die 
Labour Party ſich der Trade Unions auch für ihre 
politifde Propaganda bedient. Mr. Chamberlain bat 
fih für feine Zollreform die Tariff Reform League ge- 
gründet. Die irifche Partei dagegen befist für ihre 
AUgitation im Lande die United Irish League of Great 
Britain. Neben diefen gewaltigen Organifationen greifen 
die politifchen Klubs ſtark in den Tageskampf ein: durch 
PVeranftaltung von Debatten, fowie dur Geldfamm- 
lungen. Don vielen Taufenden feien bier nur erwähnt: 
die beiden Carlton Clubs und die beiden Constitutional 
Clubs auf der konſervativen Geite; der National Liberal 
Club für die gemäßigten Liberalen, der Cobden Club 
für die Freihandelsrichtung, der Liberal Unionist Club 
für Chamberlains Politit uſw. 

Natürlich bleibt die Hauptwaffe der Parteien die 
Preſſe. Die Preſſe fpielt in Großbritannien eine Rolle 
wie in feinem anderen Lande Europas. Hier, wo die 
öffentlihe Meinung der letzthin entfcheidende Faktor in 
allen politifchen Fragen ift, müflen Die Tageszeitungen 
naturgemäß auch einen maßgebenden Einfluß haben. 
Zeitungen lieft in England jeder Mann, und zwar meifteng 
Zwei, eine Morgen- und eine AUbendzeitung. Es iſt fehr 
amüfant, vorüberfahrende Züge zu beobachten, wie fait 
jeder Reifende feine Zeitung vorm Geficht hält. Der 
Zeitungsverfauf in den Straßen hat eine Ausdehnung, 
von welcher der Kontinentale fich feinen Begriff machen 
fann. Das eigentliche Zeitungsabonnement, welches bei 
uns vorherrſcht, fällt Hier im weſentlichen fort. Ein 
jeder kauft fich feine Zeitung an Bahnhöfen und Straßen- 
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eden, oder er läßt fie fih durch einen Stationer all- 
morgendlich ind Haus liefern, derart, daß er wechſeln 
fann, fo oft er will. 

Die Zeitungsredaktionen können alfo nicht, wie bei 
uns, auf einen feften Stod Abonnenten zählen, fondern 
fie find auf den Einzelverlauf angewieſen, und diefer 
hängt durchaus von ihrer Güte ab. Das Publikum fauft 
die Blätter, welche die fchnellften und zuverläffigiten 
Nachrichten bringen und ſolche am fehmadhafteften vor- 
zufegen verftehen. Der Nachrichtendienft der englifchen 
Preſſe ift demnach auf eine wunderbare Höhe entwidelt. 
Ihn fpeifen die Korreſpondenten, welche die großen 
Zeitungen im Ausland zu halten pflegen, daneben aber 
eine Reihe befonderer Nachrichtenbureaud. Die be- 
fannteften von diefen „News Agencies“ find: „Reuters 
Bureau“, „Laffand Agency”, „Dalziel's“, „Exchange 
„Telegraph Co.“, „Central News“, „Central Preß“, 
„London News Ageney“, „National Preß Ageney“, 
„Preß Affociation“ uſw. Den beſten überſeeiſchen Nach- 
richtendienſt von allen Zeitungen der Erde hat ohne 
Frage die „Times“, nicht nur in bezug auf Politik, 
ſondern auch Kulturgeſchichte, Entdeckungen, Archäologie 
uſw. Die eine Seite der „Times“, welche die „Lateſt 
Intelligence” bringt, koſtet jährlich Lftrl. 80000, ab» 
gejehen von der fpeziellen Berichterftattung für beftimmte 
Gelegenheiten. 3. B. Loftet die „Zimes“ der ruffifch- 
japanifche Krieg, zu dem fie einen befonderen Dampfer 
mit Drabtlofer Telegraphie entfendet hat, allein Lftrl. 50000. 

Aber auch der Standard, Daily Telegraph, Daily 
News, Daily Ehronicle, Morning Poft, Daily Mail, 
Daily Erpreß, Morning Leader, kurz, alle die eigentlichen 
Morgenzeitungen find in bezug auf Nachrichten gut bedient. 
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Ihr Ehrgeiz ift, einander in bezug auf Schnelligleit und Ge- 
nauigfeit zu überbieten. Von dem Schlendrian: „Rommft 
du heute nicht, kommſt du morgen”, wie er in unferer Preſſe 
meiftens üblich ift, findet man bier gar nichts. Auch dag 
AUbdruden eines Paragraphen von einem Blatt ins andere, 
wie die deutichen Blätter es betreiben, kommt hier nicht 
vor. Die Papierfchere und der Kleiftertopf find in Eng- 
land nicht die Bauptinftrumente eines Redaktionsbetriebes. 

Neben den Nachrichten fpielt der Leitartikel in den 
großen Zeitungen noch immer feine Rolle, während die 
kleineren Blätter ihren redaktionellen Teil mehr und mehr 
in Heine „saucy‘“ (pilante) Paragraphen zufammenziehen 
— nach amerikaniſchem Mufter. Der Roman fällt in 
der eigentlichen Tagesprefle ganz aus; nur einige Abend⸗ 
zeitungen dritten Ranges gleichen in diefer Beziehung 
ihren fontinentalen Kolleginnen. 

Der Verlauf eines Blattes hängt, wie ich fagte, 
im wefentliden von der Frifche feiner Nachrichten ab. 
Deshalb werden Morgenzeitungen des Mittags nicht mehr 
gekauft und die Mittagszeitung nicht mehr des Abende. 
Dafür bat fich ein eigentümliches Syftem von Zeitungs- 
ausgaben nach der Stunde herausgebildet. Auf die großen 
Morgenzeitungen folgen gegen 10 Uhr die Heinen Half- 
penny-Blätter, welche im wefentlichen auf den Morgen- 
nachrichten bafiert find, aber gleichzeitig die legten durch 
Die Nachrichtenbureaus verbreiteten Telegramme enthalten. 
Sch meine das Echo, Sun, Evening News, Star. Dann 
erfheinen von etwa 12 Uhr ab die großen Mittags. 
zeitungen: Pal Mall Gazette, St. Sames’ Gazette, Globe, 
Weftminfter Gazette, Evening Standard. Der lestere 
bat fieben aufeinander folgende Ausgaben bis zum Abend 
bin und befchließt gegen 7 Uhr mit einem „Special“ die 
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eigentliche große Tagespreffe Londons, während die Heinen 
AUbendzeitungen mit weiteren „editions" bis gegen 11 Uhr 
fortfahren. Die Tagesprefle erfcheint täglich außer Sonn- 
tage. Un den Sonntagen wird fie erfegt durch die 
Sunday Papers: Sunday Times, Lloyd’3 Weekly, The 
People, The Referee, The Obferver, News of the 
World uſw. | 

Bei diefer Aufzählung habe ich vornehmlich die Lon- 
doner Preſſe vor Augen, welche mir am beften befannt 
it. Daneben beiteht eine fehr angefehene Provinzial- 
prefie, welche auf den gleichen Prinzipien beruht. Zei⸗ 
tungen, wie der Glasgow Herald, Manchefter Guardian, 
Seotsman, Birmingham- Daily Mail-Poft und Gazette, 
Daily Erpreß (Dublin), Iriſh Times (Dublin), Leede 
Mercury, Liverpool Courier, Borkfhire Herald u. a. reihen 
ſich ebenbürtig ihren Londoner Kolleginnen an. 

Eine befondere Klaffe Zeitungen bildet die fogenannte 
Citypreſſe, welche ſich ausfchließlich mit dem Gefchäft und 
vornehmlich mit der Börfe befaßt. Gie gehört nur teil- 
weife zur Gattung ber ehrenhaften Prefle. Die Financial 
Times, Financial News, Financial World, Statift, Capi- 
talift, ISnveftord Review und andere, die ich nennen könnte, 
nehmen eine angefehene Stellung ein; und viele Spezial- 
blätter, wie African World, erfreuen ſich ebenfalls all- 
gemeiner Achtung. Im allgemeinen aber ftehen wir bier 
bald an der Grenze des Revolverpreßtums. Je nach der 
Bezahlung werden Unternehmungen „gepufft“, empor- 
gelobt oder, was fehlimmer ift, Rompagnien, welche ſich 
auf derartige Beftechungen nicht einlaflen, werden nieder- 
gerannt („run down“). Died gefchieht mit zyniſcher 
Offenheit, und jeder große Cityprozeß bringt ſolche Machen- 
[haften ans Tagesliht. Der Betrogene dabei ift in 
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legter Linie der naive Lefer, welcher etiva feine Börfen- 
operationen nad) dem pro et contra dieſer Prefle ein- 
richten wollte. 

Die deutfhe Preſſe in London fteht naturgemäß 
außerhalb des eigentlichen politifchen Treibens der eng- 
lichen Parteien. Sie beftehbt aus der „Finanzchronik“, 
einem geſchickt geleiteten Cityorgan, und der deutſchen 
Zeitung „Hermann“, ebenfalld ein Wochenblatt. Wenn 
wir bei diefen Organen von einer Tendenz fprechen können, 
fo ift e8 das gute Einvernehmen zwifchen Deutfchland 
und Großbritannien, welches fie vertreten. 

Einen hohen Grad der Vollkommenheit bat die 
iluftrierte Drefje in England erreicht. Der Daily Graphic, 
eine illuftrierte Tageszeitung, welche und die Vorgänge 
bes legten Tages in Wort und Bild vorführt, frappiert 
durch die Schnelligkeit ihrer Reproduktionen. Was in 
der Nacht vorher fich ereignete, haben wir am nädhiten 
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wird dieſe Aufgabe gelöft von vielen der wöchentlichen 
Zeitfehriften. Graphic und Illuftrated London News 
haben im legten Jahrzehnt viele, mindeftend ebenbürtige 
Konkurrenten gefunden: The Sphere, Blad and White, 
Sketch find einige von den beiten. Unter den komiſchen 
Wochenfchriften fteht immer noch obenan „Punch“, welcher 
politiſche Satire mit gefellfehaftlihem Humor vereint, alfo 
etwa eine Verbindung von Kladderadatſch mit Fliegenden 
Blättern darftell. Dem Punch eifert eine Legion von 
anderen komiſchen Blättern nach, unter denen ich nur 
Judy, Tit⸗bits, Ally Sloper's erwähnen will. 

Einen für deutfchen Gefhmadf minderen Rang nimmt 
die monatliche illuftrierte Unterhaltungsleftüre ein, obwohl 
fie für wenig Geld (meiftend nur six pence) äußerlich 
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viel bietet. Aber die short story überwiegt, welche felten 
poetifchen oder künftlerifehen Wert hat, in der Regel flach 
ift, mit einem GStih ins Alberne. Die Führung in 
diefem Genre haben Strand Magazine und Pearfon’s 
monthly; aber auch fie bieten felten etwas Gediegenes. 
Nichts gibt mir von der Flachheit der modernen eng- 
liſchen Gefellfhaft einen deutlicheren Eindrud, als der 
Charakter diefer Monatsliteratur, für viele Millionen 
Engländer die einzige geiftige Roft, welche fie neben ihrer 
Sportd- und Gefellfehaftslektüre zu ſich nehmen. Ich 
werde hierauf fpäter zurückkommen. Wir haben bier un- 
fraglich ein Symptom der Deladenz vor und. Hier und 
da fchreiben Männer, wie Conan Doyle, Rudyard Rip- 
ling, ©. Wells eine feffelnde Erzählung; aber der Fluch, 
welcher über der gefamten literarifchen Gefhmadsrich- 
tung dieſes Landes ruht, trifft auch fie. Das muß 
alles kurz und möglichft fenfationell fein und verirrt fich 
nur zu oft ind Abgeſchmackte und Verzerrte. Entweder 
werden und Gefpenftergefchichten aufgetifcht, oder aber 
Räuber- und Verbrechererzählungen, oder, wie bei Welle, 
Überbietungen Verne'ſcher Phantaftereien. Eine große 
Rolle fpielt der moderne Theofophismus, mit feinem 
Wunder und Aberglauben in dieſer Sournalifti. Am 
beften hält fich noch die niedere Komik, an fich ein minder- 
wertiges Genre. Oberflächlich ift dag Ganze und foll 
es fein, denn etwas anderes mag der Durdfchnitts-Eng- 
länder nicht mehr lefen. 

Für das ernftere Publitum gibt es freilich daneben 
gute und gediegene Monatsfchriften. Die Fortnightiy 
Review, Contemporary Review, Nineteenth Century and 
after, National Review, das Athenaeum, Edinburgh 
Revier, Quarterly Review, New Century Review ftehen 
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mindeftens ebenbürtig unferer beften Magazinliteratur zur 
Seite. Ebenſo hat die Fachliteratur achtungswerte DVer- 
treter: The Lancet, das mebdizinifche Hauptorgan, die Law. 
Times, The Lawyer, und Law Iournal; die verfchiedenen 
geographifchen Zeitfchriften, z. B. Proceedings of the 
Royal Geographical Societies in England und Schottland 
find erftflaffig. Geiftreich ift Stead's Review of Reviews 
und die meifterhafte Wochenſchrift T. P. D’Connor’g, 
MAP. (mostly about people). Die Legion der Sports- 
magazine kann ich nur andeuten. Seder Sport hat feine 
Fachzeitfchriften, genau fo, wie bei ung; nur daß im eng- 
lifchen Volksleben der Sport einen fo viel breiteren Raum 
einnimmt als in Deutfchland. Uber ich will meine Lefer 
nicht durch weitere Aufzählungen ermüden. 

Wenn ich mein Urteil über die englifche Preſſe 
im ganzen zufammenfaffen will, muß ich ausfprechen, daß 
fie ſich auszeichnet durch den Nachdrud, welchen fie auf 
die Erlangung guter Nachrichten legt. Darin übertrifft 
ſie die Zeitungen jedes anderen Landes. Ein zweiter Vor- 
zug ift die ruhige Objektivität, welche ihre Haltung in 
allen perfönlichen Fragen kennzeichnet. Der Parteienkampf 
in der Preffe wird vorwiegend mit fachlichen Gründen 
geführt, niemals mit perfünlichen Gehäffigkeiten oder gar 
Perleumdungen. Dazu trägt ficherlich ſehr viel bei dag 
englifhe Preßgefeg, welches ungewöhnlich hohe Entſchädi⸗ 
gungen für Preßverleumdungen vorfieht. Es ift wohl 
noch in der Erinnerung einiger meiner Lefer, wie die 
Times von einer englifhen Jury verurteilt ward, an 
Parnell, den Führer der irifchen Partei, für einen von 
ihr veröffentlichten Artikel eine Entſchädigung von 
£ftrl. 100000 (oder 2 Millionen Mark) außer den Gerichte- 
foften zu bezahlen. Ähnlich geht das überall, und die 
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Zeitungen nehmen ſich wohl in acht, Feine verleumderifchen 
Behauptungen auszufprechen. Dazu kommt bier noch 
der Grundfag: „the greater the truth, the greater the 
libel“. (Je größer die Wahrheit, um fo größer Die 
Beleidigung.) Ein Blatt hat noch nicht einmal das Recht, 
ungünftige Tatfachen aus dem Leben einer Privatperfon 
mitzuteilen, auch, wenn es den Wahrheitsbeweis dafür 
antreten fann. Das germanifche Recht, welches in Eng- 
land berrfcht, ſchützt die perfünliche Ehre neben Leben und 
Eigentum. Das römifche, welches wir haben, Tennt 
wejentlich nur den Schuß von Leben und Eigentum. Dem 
Gefes zu Hilfe aber fommt hier der angeborene Billigfeite- 
finn des Engländer, den ich für feine weſentlichſte 
politifhe Tugend halte. Auch wenn das Gefeg es nicht 
verlangte, würde er die Billigkeit gegen einen Gegner 
nie in jo fhamlofer Weife verlegen, wie ich dies in Deutſch⸗ 
land zu Taufenden von Malen erlebt babe. Daß man 
einem Menſchen in einer Zeitung die Ehre abfchneidet, 
und ihm dann fogar das Wort zur Verteidigung vorent- 
hält, wie man dies bei und erlebt, könnte in England, 
glaube ich, überhaupt nicht vorlommen. Zwar haben wir 
in Deutfchland den 8 11 des Strafgefesbuches, welcher 
die Aufnahme einer fachlihen Berichtigung erheifcht. 
Uber wir alle wiffen, wie nichtig dieſer Schug wird, gegen- 
über einer Redaktion, welche die „fachliche Erklärung“ 
jelbft wieder mit neuen Entftellungen einfleidet. In Eng- 
land dagegen gilt es für anftändig, das audiatur et 
altera pars rein und ungetrübt zur Geltung kommen zu 
laſſen. 

In dieſer Richtung kann Deutſchland von England 
alles lernen; und nur, wenn es hierzu imſtande iſt, werden 
wir ein geſundes öffentliches Leben auch bei uns erlangen. 
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Man wird mir entgegenhalten: „ber die englifche 
Preſſe ift fo unmwahr, wo es fi) um die nationalen 
Intereſſen Großbritanniens handelt; fo rückſichtslos gegen 
fremde Völker!” Unfraglich ift dies der Fall, und der Nach- 
richtendienft aus überfeeifchen Ländern, den es in feiner 
Hand hat, ift nicht die.geringfte feiner Waffen im Rampfe 
um die Vorberrfchaft auf der Erde, wie ich felbit häufig 
zu meinem Schaden erfahren habe. Uber ich frage: 
„Was iſt vornehmer für ein Volt, nach außen zufammen- 
zuftehen und feinen Landsmann gegen Fremde aufzuopfern, 
oder aber die eigenen Volksgenoſſen niederzutreten, und 
in diefem Beftreben felbft für die Fremden Partei zu 
nehmen im Fall des Konfliktes?“ Erfolgreicher im Wett- 
fampf der Nationen ift jedenfalld das englifche Syſtem. 
Ich perfünlich muß auch ausfprechen, daß felbft in Fällen, 
wo es fi um nationale Interefien handelte, die englifche 
Preſſe mir gegenüber die perfönliche Billigkeit niemals in 
fo ſchnöder Weife verlegt bat, als die meines eigenen 
Landes, für welches ich arbeitete. 

Der Krebsſchaden in unferem deutſchen Preßwefen 
ift die anonyme Zufendung an Redaktionen. Hier in 
England kommt das zwar auch vor, aber ein anonymer 
Angriff auf einen anderen gilt für „cowardly“, feige und 
bat keinerlei Wirkung in der öffentlichen Meinung. Im 
allgemeinen gilt e8 für anftändig, eine Kritik gegen je- 
mand anders mit feinem Namen zu deden. Dies ift eine 
ungeheure Schrante gegen böswillige Verleumdung und 
ſchützt das öffentliche Leben dieſes Landes gegen den 
ſchamloſen Mißbrauch der Preßfreiheit, wie er bei uns 
täglich geübt wird. Wie fehr fie fih in ihren Zielen 
unterfcheiden mögen, in dieſem Stempel der Hintanfegung 
jebes Ehrgefühls in der Preßfehde find offiziöfe und 
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fozialdemofratifche Zeitungsfchreiber in Deutfchland ein- 
ander völlig ebenbürtig, und es gibt in unferer Sour- 
naliftit überhaupt nicht allzuviele rühmliche Ausnahmen. 
Man redet in Deutfchland, fo viel von „Deutfcher Tugend, 
deutſcher Treue” und „unferen weltpolitifehen Zielen“. 
Man follte zunächft lernen, daß die Grundlage jeder 
nationalen Größe in der einfachen Mannestugend der 
Gerechtigkeit gegen die eigenen Volksgenoſſen beruht, und 
daß Weltpolitit eine Nation nur dann treiben fan, wenn 
fie ihre Kräfte nach dem Gefeg der Billigkeit balanciert. 
Zn dieger Beziehung ift Großbritannien das muftergültige 
Vorbild für die ganze Welt. 


Der Einfluß der englifhen Prefie auf die breiten 
Volksmaſſen beruht zum guten Teil auf den billigen 
Preiſen der Blätter und die hierdurch ermöglichte ftarfe 
Zirkulation. Die Times koſtet freilich auch heute noch 
3 d. oder 25 Pfg. Aber fie bietet für diefen Preis 16 
bis 20 große Vollfeiten mit einem fachlichen Inhalt, wie 
er nirgendwo fonft gefunden wird. Sch lefe die Times 
regelmäßig feit 8 Jahren und kann fagen, daß fie im 
wahren Sinne des Wortes ein Rompendium der gefamten 
Zeitgefchichte überhaupt darftellt. Die anderen großen 
Morgenzeitungen: die fonfervativen Standard, Morning 
Poft, Daily Telegraph kommen der Times an Umfang 
nahe, koften aber nur 1 d. oder 81), Pfg. Die liberalen 
Daily Chronicle und Daily News, fowie Daily Mail 
und Daily Erpreß, ebenfalls große, vorzüglich geleitete 
Morgenzeitungen von meiſtens 6—8 Vollfeiten koften nur 
ı/, d. oder 4 Pfg. Den Tag Über herrſcht die 4 Pfg.- 
Preffe vor. Nur die Mittagszeitungen Pal Mall, 
St. James’, Globe (konfervativ), fowie die glänzend 
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geleitete liberale Weftminfter Gazette, wie der Evening 
Standard mit 8 Geiten koſten wieder 8'/, Pfg. 

Auch die Wochen: und Monatsliteratur ift im all- 
gemeinen billiger als bei und. Der Pennyprice ift bei 
den Wochenfchriften fehr allgemein, und, wo er fich in 
den Monatdmagazinen, wie beim London oder Royal 
Magazine zu 4 d., beim Strand, Pearfons und manchen 
andern zu 6 d. erhebt, wächſt auch Umfang und Aus- 
ftattung entfprechend. Ich rede bier nicht vom Inhalt, 
fondern von dem, was äußerlich geboten wird. Geiten- 
zahl, Drud, Papier, Slluftration. In all diefem fchlägt 
die englifche Journaliſtik die fontinentale. 

Um dies leiften zu können, ift eine weite Verbreitung 
nötig und ein außerordentliches Anſchwellen der bezahlten 
Annoncen, die Daupteinnahmequelle der Preſſe. Zirku- 
lationen von 1—1!/, Millionen Käufern find zwar auch 
in England felten, aber fie fommen vor; und überhaupt 
erhebt ſich der Verkauf weit über das Niveau des bei 
und Gewöhnlihen. Um ihn zu verftärken, dient, wie im 
übrigen englifchen Gefchäftsleben, ein Ankündigungsver⸗ 
fahren, welches originell und oft grotesk if. Der Riefen- 
anfhlag an Hauswänden und Umzäunungen, fowie die 
pifanten Inhaltsangaben der Nummern auf dem fo- 
genannten „posters“, welche von morgens bis abends 
durch die Straßen gerufen werden, find altfränfifch und 
banal. Die Konkurrenz treibt zu allen möglichen neuen, zug⸗ 
träftigeren Einfällen. Eine Zeitung, welche Anfang 1904 zu 
erfcheinen begann, die Daily Paper, fehiete Luftballons 
über London, welche an jedem Nachmittag Millionen von 
Plakaten über die Riefenftadt ergoffen. Unter den Pla- 
taten aber befanden fich Scheks, welche dem glüdlichen 
Finder Anwartfchaft auf eine auszuzahlende Summe Geld 


136 Politik und Preſſe. 


gaben. Dies wirkte; alles griff zu. Die Daily Expreß 
entſandte eine junge Dame, deren genaue Beſchreibung 
gegeben ward, über die Stadt. Jedermann, welcher ein 
Exemplar der Daily Expreß vom ſelben Tage bei ſich 
führte und die Identität diefer jungen Dame, fei es auf 
der Straße, oder im Reftaurant oder irgendwo fonft her⸗ 
ausfand, Hatte ein Anrecht auf Lftr. 200 von der Re- 
daktion des Blattes. Alles kaufte Daily Expreß, bis die 
Lady entdeckt war. Andere Zeitungen wieder vergruben 
Anmeifungen auf Geldzahlungen an öffentlichen Plägen, 
deren Honorierung an den Beſitz einer Nummer des 
betreffenden Blattes beim Auffinden gebunden war. 
Natürlich kauften Hunderttaufende fich eine folche An⸗ 
wartfchaft mit dem erforderlichen ?/, d. So geht die An- 
preifung in ungezählten QVariationen, wobei die angeborene 
Spielfucht des Engländers das Hauptmotiv bildet. Der 
Maffenverbreitung eines Blattes folgt die Maffenbe- 
nugung bdesfelben als Infertiondorgan von feiten des 
Publikums, und hierin liegt der eigentliche Gewinn für den 
Beliger. | 

Auf diefe Weife geſchieht es, daß die englifche Preffe 
die Hauptmafchine zur Verbreitung von Anfhauungen 
und zur Beeinfluffung des öffentlihen Wollens, damit 
aber die Hauptwaffe auch im Rampf der politifchen Par: 
teien wird. Das ganze englifche politifche Syftem beruht 
auf der Grundlage der vollften Öffentlichkeit, ſowohl die 
innere, wie legten Endes auch die äußere Politif des 
Landes. Darin beruht in manchen Lagen ihre Schwäche. 
Abfolutiftifche Staaten, wie Rußland und auch Deutfchland, 
haben im internationalen Spiel der Minen und Gegen- 
minen gewiffe Vorteile. Aber in diefer Öffentlichkeit 
liegt andererfeitd doch auch eine große Garantie für 
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eine gefunde Kontrolle; vor allem bildet fie das ftarfe 
Ventil, durch welches Mißſtimmung und Unzufriedenheit 
fortdauernd harmlos abftrömen kann, ohne zur Gefahr 
gewaltfamer Erplofionen zu führen. Wenn die moderne 
Revolution hier fo abfolut zahm oder gar nicht fich zeigt, 
jo ift die Urfache hierfür zwar vornehmlich in den breiten 
Grundlagen des britifchen Volkshaushaltes zu fuchen, 
zum guten Zeil aber auch in diefem fortwährenden Aus- 
gleih der Spannung durch die öffentliche Diskuffion. Es 
ift, wie das St. Elmsfeuer, welches um die Blißableiter 
fpielt und die Gefahr heftiger Erplofionen beifeite ſchafft. 

SH will nicht fagen, daß diefes politifche Syſtem 
Großbritanniens für und oder irgend jemand fonft nad)- 
ahmenswürdig wäre. Ich glaube das gar nicht; ein jedes 
Volk muß feine eigenen politifchen Formen aus den Tiefen 
feines eigenen Volkscharakters heraus organifch geftalten; 
und für das moderne Deutfchland paßt der Parlamen- 
tarismus, wie er fih in Großbritannien gefchichtlich ent- 
widelt bat, augenſcheinlich nicht. Wir find keine politische, 
fondern eine militärifche Nation, und die gemäßigte Mili- 
tärdiktatur der Hohenzollern, wie wir fie befigen, tft augen- 
fheinlih die uns angemefjenfte Staatsform. Aber das 
möchte ich behaupten, daß das politifche Syſtem der 
Angelfachfen in der modernen Gefchichtdepoche augen- 
foheinlih der geeignetfte Boden für das Entffehen und- 
Emporwachfen neuer Gemeinwefen über See, alſo für 
eine lebendige Rolonialpolitit ift. Gerade, weil es immer- 
fort an die Mitentfeheidung eines jeden Individuums: 
appelliert, demnach) das Mitverantwortungsgefühl jedes- 
Briten für den Gang der öffentlichen Angelegenheiten. 
konſequent entwidelt, fördert es die männlichen Eigen⸗ 
fchaften, welche den Angelfachfen befähigen, ohne die 
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Snitiative und den Schuß des Staates fi) in allen Zonen 
unferes Planeten zu neuen GStaatöwefen zufammen zu 
tun. Man bellagt fo oft, daß der Deutfche nicht den- 
felben Grad des Verantwortlichkeitsbewußtſeins befige, 
wie der Engländer. Uber wie könnte er zu einem folchen 
wohl gelangen, wenn er im Grunde eigentlich nichts mit- 
zuentfcheiden hat im ftaatlichen Leben. Für den Briten 
ift der Staat ein Gemeinbefig aller, auf den ein jeder 
ftolz ift und an deſſen Vorteilen ein jeder auch mitpro- 
fitiert. In Deutfchland find die Vorteile, welche der 
Staat zu bieten hat, immer nach Bevorzugungen einzelner 
Klaſſen, und den Maſſen ift er heute noch, wie vor einem 
Jahrhundert, wefentlih ein Inftitut, welches ihn belaftet: 
der „Rader Fiskus“. 

In bezug auf das Verhältnis zwifchen Staat und 
Individuum trifft die Analogie zwifchen dem republi- 
Xanifhen Rom und Großbritannien zu, wie ich oben 
ſprach. Sie findet ihren Ausdrud in der Gleichbe- 
deutung der lateinifhen res publica mit dem angel- 
fächfifchen Common wealth. Diefe identifche Bezeichnung 
Des Staatsganzen ald „Gemeinbeſitz“ ift Lennzeichnend 
für dieſe beiden größten Eroberervölker der Gefchichte, 
und ficherlich liegt in dem Geheimnis diefer Auffaffung 
der Wechfelbeziehung zwifchen Gefamtheit und einzelnem 
Bürger die tieffte Wurzel der äußeren Größe bei beiden. 
Denn, wo eine ſolche Anfchauung das Denken und Em- 
pfinden, das innigfte Geelenleben einer Nation durch 
dringt, da hört der Patriotismug auf, eine bloße Pflicht 
zu fein, er wird zu einem individuellen Bedürfnis. 
Egoismus und Gemeinfinn fallen zufammen, weil ihre 
Sntereffen identifch find. 

Sn Großbritannien wie im antilen Rom belohnt 
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die Förderung der Gefamtinterefjen fich unmittelbar; die 
Zugehörigkeit zu diefem Weltreich ift ein materieller Vor- 
teil an fih. Deshalb braucht die theoretifhe Mahnung: 
„Gedenke, daß du ein Deutfjcher bift”, Hier nicht aus- 
gefprochen zu werden; der Engländer verfteht überhaupt 
gar nicht, was fie heißen fol: „Gedenke, daß du ein Eng- 
länder biſt?“ Oder: „Ans Vaterland, ans teure, fchließ’ 
dih an?" Was denn font? Ich habe noch nie und 
nirgends auf der Erde einen Briten getroffen, den man 
an feine Abftammung hätte erinnern müflen. „Sich al 
Ausländer auffpielen” — felbft dem armfeligften Bettler 
auf der Straße, und wenn er ein halbes Jahrhundert 
in der Fremde zugebracht hätte, würde folche Idee fo 
fremd fein, ald wenn man ihm zumutete, ſich zu den 
Gorilla oder Schimpanfen zu rechnen. „I am english“ 
ift für diefe Raffe immer noch der ftolzefte Ausdrud 
jeden individuellen Selbſtgefühls. 

Hier liegt das eigentliche Geheimnis der Erpanfiv- 
kraft des Angelſachſentums, denn folder Nationalftolz 
wirbt anwerbend auf alle Fremde, mit denen er in DBe- 
rührung tritt. Er ift die Urfache, daß Nordamerila 
englifch fpricht, trotzdem das angelfächfifche Blut drüben 
weit in der Minderheit ift. Er ift die Urfache, daß die 
ftarfe fremde Einwanderung, welche unausgefegt nach 
Großbritannien ftrömt, in der zweiten Generation regel- 
mäßig völlig englifiert iſt. Er ift die Haupttriebkraft in 
dem Emporwachſen dieſes Weltreiches in allen fünf 
Erdteilen. 

Es ift derfelbe Zug im englifhen Volkscharalter, 
welcher in diefem Lande zu politifhem Einfluß nur den 
gelangen läßt, welcher dem Ganzen ehrlich und erfolg- 
reich dient. Der Weg zu Anfehen und Macht geht hier 
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nur durch den Patriotismus. Für das, was wir 
„Strebertum“ nennen, fehlt hier ſogar das Wort. Des- 
halb Hat England zu leitenden Miniftern in der Regel 
auch feine beften ftaatSmännifchen Köpfe; und, wenn es 
durchweg hervorragende Udminiftratoren an der Spitze 
feiner großen überfeeifhen Verwaltungen hat: die Lord 
Gromers, Lord Curzons, Lord Milnerd ufw., fo liegt 
der Grund auch hierfür in der Tatfache, daB in feinem 
öffentlichen politifchen Leben eine ſtarke natürliche Siebung 
der Perfönlichkeiten ftattfindet, und mehr ald anderswo die 
Möglichkeit gegeben ift, daß der Beſte in den Vorder⸗ 
dergrund gelangt. 

Es muß fomit der unparteiifche Beobachter aug- 
fprechen, daß die Grundlagen des englifchen politifchen 
Spftems im wefentlihen gefund find. Es ruht auf den 
alten männlichen Eigenfchaften der GSelbithilfe und der 
Billigkeit, und wenn der Baum, welcher aus folchen 
Wurzeln erwachfen ift, auh von Mißbildungen und Er- 
tranfungen nicht immer verfchont bleiben kann, fo ift 
doch Feine Gefahr für fein Leben vorhanden, fo lange 
die Wurzeln felbft nicht verfümmern. Im großen und 


ganzen gewährt denn auch die britifche Welt über die 
ganze Erde Hin noch heute das Bild einer lebendigen 
fräftigen Entwidelung. 


vi | 
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Das englifche Heerwefen ftellt die Kehrfeite der 
politifchen Eigenart des Angelfachfentums dar. Es liegt 
auf der Hand, daß ein Volksſchlag, in welchem das 
Bedürfnis nach individueller Inabhängigkeit und die Ab: 
neigung gegen jeden Zwang von außen fo ſtark entwidelt 
ift wie bei den Engländern, fich nicht in hervorragendem 
Maße zur Einfügung in eine Organifation eignet, wie 
fie die Vorausfegung für den Aufbau großer Heeres: 
mafchinen bildet. In Ddiefem Freiheitsfinn liegt die 
Wurzel der großen politifchen Befähigung diefer Raffe, 
in ihm liegt auf der andern Geite das vornehmlichfte 
Hindernis für die Schaffung einer Armee auf der 
modernen Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht. 

Denn die Disziplin beruht auf der Fähigkeit des 
Einzelnen, feine Individualität nicht ſowohl ein-, fondern 
bedingungslo8 unterzuordnen, er muß zur Schraube in 
einer Mafchine werden, wenn das Ganze funktionieren 
fol. Dies ift aber gerade, was der Engländer unter 
feinen Umftänden will; er will zwar geborchen, wo dies 
ihm nötig erfcheint, aber feine Individualität nicht blind- 
lings an einen höheren Willen fortgeben. Diejer logifche 
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Gegenfag zwifchen GSelbftbeftimmung und militärifcher 
Disziplin, wie wir fie verfteben, ift auch überhaupt auf 
feine Weife zu überbrüden. England Tann bleiben, was 
es ift, das Land des Individualismus in Staat und Ge- 
fellfehaft, oder aber, e8 fann zum preußiſchen Militarismus 
und der allgemeinen Wehrpflicht übergehen. Aber es 
kann nicht das eine beibehalten und das andere gleich- 
zeitig haben. Eines fchließt das andere aus, und hierin 
liegt die Schwäche des angelſächſiſchen Staatsgedankens 
überhaupt. 

Denn wir gelangen hiermit zu der Anomalie, daB 
Großbritannien in einer Welt waffenftarrender Völker 
als die einzige bürgerliche Nation in Europa ein Welt- 
reich über den ganzen Planeten hin monopolijieren will. 
Rom war die Herrin von Europa, weil es zugleich Das 
triegsftärkfte Volk der damaligen Welt war. E8 gab dur 
Sahrhunderte keine Macht im orbis terrarum, welche feinen 
Legionen hätte Stand halten können; Großhritannien 
will die Welt beberrichen, obwohl es militärifch Die 
ſchwächſte der modernen Großmächte ift und feine Armee⸗ 
korps ihm höchftend den Rang einer Macht zweiten 
Ranges erfämpfen könnten. Freilich, es beberrfeht die 
See und damit die Fahrftraßen zu dert überfeeifchen 
Landgebieten, über denen feine Flagge weht. Uber die 
großen Waffenentfcheidungen in der Weltgefchichte werden 
legten Endes doch zu Lande und mit organifierten Menfchen- 
maflen ausgefochten. Es ift dieſes Mißverhältnis zwiſchen 
politiſchen Anſprüchen und realer Kriegsmacht, welches der 
engliſchen Politik, von ferne betrachtet, den Charakter einas 
Eiertanzes gibt und denkende Staatsmänner auf dem Kon- 
tinent jeit Friedrich dem Großen veranlaßt hat, dieſes 
Weltreich mit einem Kartenhaus zu vergleichen. 
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Uber, fo oft der Zufammenbruch dieſes Rartenhaufes 
auch voraus verfündigt worden ift, durch alle Weltlrifen. 
fehen wir dasfelbe unbefhädigt und immer geftärlt her- 
vorgehen. Was an eigner Kraft fehlte, erreichte es 
jedesmal durch eine geſchickte Balance der fremden 
Mächte, durch ein rückſichtsloſes Ausfpielen der einen 
Gruppe gegen die andere. Die europäifche, und heute 
die Weltbalance, ift feit den Tagen William's II. der 
Angelpunkt der ganzen äußeren britifchen Politil. Geine 
eigene Wehrfraft, fo iſt es gedacht, ſoll dabei nur die 
Rolle des Züngleind an der Wage fpielen, welches jedes- 
mal den Ausfchlag für diejenige Kombination gibt, Die 
den britifchen Intereflen gerade am meiften dient. So 
war e8 im Spanifchen Erbfolgefrieg, im Giebenjährigen 
Krieg und in den Napoleonifhen Feldzügen. Dasfelbe 
Spiel verfucht es heute in feinem Pendeln zwifchen Drei- 
und Zweibund, fowie im AUugenblid im fernen Dften 
zwifchen Sapan und Rußland. 

Wenn mir demnah das britifhe Heer richtig 
würdigen wollen, dürfen wir e8 nicht nach dem Maßftabe 
unferer kontinentalen Stellung beurteilen, fondern wir 
müſſen e8 unter der Beleuchtung ber infularen DVerhält- 
niffe dieſes KRolonialftaates betrachten. Für die Der- 
teidigung der britifchen Infeln rechnet man im großen 
und ganzen ausfchließlich auf die Flotte und die Rüften- 
verteidigungen. Die Landarmee iſt im wefentlichen ge- 
dacht für Loloniale Kriege und gelegentlih für die Ent- 
fendung eines Hilfstorpg an einen der Verbündeten in 
Europa oder Afien: fo wie Lord Marlborough und 
Wellington fie fommandierten, und wie es im vorigen 
Sahrhundert in der Krim auftrat. Mit einer AUnfpannung. 
jedes nationalen Nervs zur Gelbftverteidigung gegen 
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einen Angriff von außen, wie fie von Zeit zu Zeit dem 
zentralen Deutjchland fich aufdrängt, braucht man auf 
diefen Infeln nicht praftifh zu rechnen. Das „finis 
Angliae“ wäre ſchon mit der Vernichtung der Flotte 
entjchieden, ehe es zu einem folchen Kampf bis aufs 
Mefler käme. Denn ein fie beberrfchender Gegner. könnte 
die britifchen Anfeln dur) Hunger zur Unterwerfung 
zwingen. 

Das britiſche Heer, wie es heute beſteht, beruht 
durchaus noch auf den Grundlagen, wie ſie in Preußen 
durch die Scharnhorſtſche Reorganiſation bereits 1807 
abgeſchafft wurden: auf dem Werbeſyſtem. Es berührt 
einen, als ob man im Friedericianiſchen Berlin ſich be- 
wegte, wenn man überall in London die AUnfchläge flieht: 
„Recruits for his Majesty’s army now wanted“. 
Da find denn die verfchiedenen Truppenteile in ihren 
Uniformen im Bild dargeftellt, und die Bedingungen des 
Dienftes mit den Ausfichten auf Avancement und fchließ- 
lihe Zivilverforgung im einzelnen auseinandergefebt. 
Dem Soldatenftand hängt natürlich) auch im modernen 
England der Makel des Geringfchägigen an, wie er mit 
dem Werbeſyſtem verbunden ift und genau fo 3. B. der 
Armee Friedrich anhaftete. Soldaten ift der Zutritt zu 
vielen Bars verfchloffen, und ein reſpektables Mädchen 
wird fich nicht mit einem Soldaten auf der Straße zeigen. 
Die Dffiziere, welche durchweg Gentlemen find, tragen 
Uniformen nur im Dienft und nie in der Gefellfchaft. Des⸗ 
balb fieht man auf Bällen, Promenaden, in Teatern 
und Konzerten auch niemals Uniformen. 

Es ift wahr, daß zum Soldatenftand in der Regel 
nur Leute geben, welche in den bürgerlihen Berufen 
nicht fortlommen. Uber es ift ein Irrtum, wenn man 
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bei und meint, daß dies nun den Auswurf der Gefell- 
[haft darftelle.. Davon ift gar feine Rede. „Tommy 
Atkins“ Hat viele gute Eigenfchaften; er ift kamerad⸗ 
fhaftlih und tapfer. Es liegt mir fehr fern, das Werbe- 
ſyſtem als folche8 zu verteidigen. Aber man wird ale 
den Vorzug diefer Einrichtung hervorheben müffen, daß 
fie vielen Elementen, die im übrigen direlt verfommen 
würden, einen Beruf und damit die Möglichkeit verfchafft, 
fih fozial wieder empor zu arbeiten. Ich bin überzeugt, 
daß hier einer der Gründe zu fuchen ift für die Zahmbeit 
der revolutionären Bewegung in England. Der Kampf 
ums Dafein verliert Dadurch etwas von feiner grimmigen 
Graufamteit. Zwiſchen dem Leben und der Verzweiflung 
ftehbt eben immer noch die Armee als legte Chance für 
Hunderttaufende von Männern. 

Und die Bedingungen diefes Lofes find, bei näherer 
Betrachtung, keineswegs befonderd beflagenswert. Der 
Soldat gibt feine foziale Unabhängigkeit auf. Aber das 
tut doch am Ende auch der Fabrilarbeiter und mehr oder 
weniger ein jeder, der um feinen Unterhalt arbeitet. Im 
übrigen wird er gut bezahlt und ernährt und leidlich 
behandelt. 

Der Gemeine erhält einen Tagelohn, je nach der 
Truppengattung, in welche er eintritt, von 1 s. aufwärts 
bis zu 1. 9 d., der KRorporal von 18. 8. d. bis zu2s. 
8 d., der Sergeant von 2 s. 4 d. big zu 3 s. 4 d., ber 
Sergeant Major (Wachtmeifter) von 5 s. bis zu 6 =. 
Uber befonders tüchtige Leute können in Großbritannien 
bekanntlich auh zu Offizieren avancieren. Solcher 
warrant officers gab es in der Armee 1903/04 1540. 
Dann fteigt die Zahlung beim Leutnant von 5 s. 3 d. 


per Tag bis zu 7 s. 8 d., beim Oberleutnant von 6 s. 
| 10 
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6. d. bis zu 88. 10 d., beim Hauptmann von I1ls. 7d. 
bi8 zu 15 s., beim Major von 13 s. 7 d. bis zu 18 s. 
6 d. und beim Oberftleutnant von 18 =. big zu 248.9 d. 
Ein aktiver General erhält Lftrl. 8, ein Generalleutnant 
£ftrl. 5 10 8. per Tag. 

Die Ernährung der Mannfchaften ift durchweg 
reichlich, bei der Garde geradezu glänzend. Die Kafernen 
find im allgemeinen Iuftig und gefund. Bibliothelen 
und ein Gefellfhaftsraum, fowie GSpielpläge für ver- 
fchiedene Sports find regelmäßig damit verbunden. 

Die Bedingungen für die Rekrutierung find aus- 
geführt in den Regulations of Recruiting 1903, und ich 
brauche bier im einzelnen darauf nicht einzugeben. Es 
genügt für den vorliegenden Zweck, mitzuteilen, daß eine 
forgfältige ärztliche Prüfung nötig ift, und daß alle Vor- 
fihtSmaßregeln getroffen find, um zu verhindern, daß 
PVorfpiegelung falfeher Tatfachen oder altoholifhe DBe- 
einfluffung beim Unwerben in Anwendung kommt. 
3. 3. kann kein Schankwirt mit der Refrutierung für 
die Armee betraut werden. Die untere Ulterdgrenze ift, 
je nach der Waffengattung, von 18—22 Jahren. Wenn 
der Rekrut für den Dienft angenommen worden ift, hat 
er zunächft eine Probezeit durchzumachen, und hernach 
fih für eine Periode zu binden, welche nach den Waffen- 
gattungen verfehieden, im Durchfchnitt aber auf 12 Jahre 
feftgefegt if. Nach Ablauf diefer Zeit Tann eine DVer- 
längerung von 5 zu 5 Sahren bis zum 45. Lebensjahr 
erfolgen. Zieht der Soldat ed dagegen vor, nach Ab⸗ 
foloierung feiner Dienftzeit auszufcheiden, fo erhält er, 
wie bei ung bei guter Führung, eine Empfehlung für 
Zivilverforgung, mit welcher er fi an die National 
Society for Employment in Civil Life wenden Tann. 
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Wir fehen, die Armee ift in England eine Karriere, 
welche nicht eben verfchieden ift von unferer Unteroffiziers⸗ 
laufbahn. Nur, daß fie bis in die eigentlichen Soldaten- 
mafjen felbit hinabreicht, welche im ftande find, auf ihren 
Lohn bin zu heiraten und eine Familie zu gründen, und 
auf der anderen Geite befonders befähigten Röpfen die 
Ausficht eröffnet, bis zu den höchften militärifchen Nang- 
Hoffen binaufzufteigen. 

Alles in allem gab Großbritannien im Sabre 1903/04 
Lſtrl. 34 500000 oder etwa 690000000 ME. für Die Armee 
aus. Es beträgt die ftehende Armee in Großbritannien 
und allen Dependenzen außer Indien 221561 Mann, und 
zwar 11661 Offiziere, 20349 Unteroffiziere, 4579 Mufi- 
fanten und 184972 Gemeine. Diefe Anzahl ift für dag 
Budget 1904/05 auf 227000 Mann erhöht. Die Truppen- 
gattungen festen fich 1903/04 zufammen aus: 14271 Mann 
Kavallerie, 38903 Mann XUrtillerie und 10425 Sn- 
genieuren, 119310 Mann Infanterie und etwa 28000 
Mann in anderen Abteilungen. Dazu kommt die indifche 
Armee mit 74405 Europäern, 156870 Eingeborenen und 
16200 Rontingenten abhängiger Staaten, oder im ganzen 
247475 Mann. Es befteht alfo die gefamte ftehende 
Armee zur Verfügung der britifchen Negierung aus 
genau 475000 Mann. Damit foll eine Politik durd- 
geführt werden, welche bewußt auf die Weltherrfchaft 
gerichtet ift. 

Für Verteidigungszwecke kommen zu diefen regulären 
Truppenmaflen noch irreguläre Organifationen in den 
einzelnen ReichSteilen, welche den Nominalbeftand im ganzen 
auf etwa 125000 Mann bringen. Un fogenannten 
Volunteers, Freiwilligen unter der Führung aktiver 


Offiziere, gibt ed 348000 Mann, Miliz (militia) 250000 
10* 
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Mann und 35000 Mann Veomanry. Hierzu müſſen 
108000 Kolonialtruppen (kanadiſche 36700, auſtraliſche 
25000, Newzealandiſche 20000 uſw.) und andere kleine 
KRontingente gerechnet werden. Jedoch figurieren Diefe 
Summen zum guten Teil immer nur auf dem Papier. 

Alles in allem kann man fagen, daß die britifche 
Armee im Verhältnis der darauf verwendeten Summen 
die fchlechtefte der Welt ift; nicht billig und fchlecht, fon- 
dern teuer und ſchlecht. Für eine jährliche Ausgabe von 
im ganzen über Lftr. 51000000 (oder einer Milliarde und 
25 Millionen Mark gegenüber nur 575 Millionen, 
798000 ME. oder Lftr. 28800000 in Deutſchland) befigt 
man (Indien und die Kolonien eingefchloffen) eine Heeres⸗ 
mafchine von ungefähr nur 250000 Mann, welche im 
Ausland verwendet werben fünnen, 240000 indifchen und 
fhwarzen Truppen und etwa 700000 mehr oder weniger 
undisziplinierte Milizen, welche für einen modernen Krieg 
wahrſcheinlich überhaupt unbraudhbar find. Für Ddiefe 
minderwertige Armee bezahlt Großbritannien beinahe das 
doppelte des deutichen Heeresbudgets. 

Dazu kommt, daß die Organifation des Ganzen bei 
jedem Krieg überhaupt verfagt. Das, was mir großen 
Generalftab nennen, mit feiner minutidfen Aufllärung 
aller in Frage fommenden Verhältniffe, gibt es hier nicht; 
Perpflegungs- und Hofpitaldienft liegen im argen. Dies 
bat fih noch in jedem englifchen Kriege gezeigt; zulegt 
in der Krim und in Südafrifa. Zwar ift das Material, 
wenigſtens an Mannfchaften, nicht fchlechter ald anders- 
wo. “Uber e8 fehlt dem Dffizierlorpg augenfcheinlich am 
Gefühl, daß der Militärdienft ein ernfter Beruf ift wie 
jeder andere, welcher ein umfaflendes Studium erfordert. 
Es ſcheint, daß all dies hier immer noch mehr als eine 
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Urt höherer Sport aufgefaßt wird. Für die ganze mili- 
tärifhe Erziehung war im Budget von 1903/04 die lächer- 
lihe Summe von £ftr. 207700 ausgefegt. Dafür werden 
eine Reihe von Schulen und Alademien unterhalten: 
„She Royal Military Academy zu Woolwich, The Royal 
Military Academy zu Sandhurft, The Staff College zu 
Gamberley uſw. Die hauptfächlichften Inftitute für die Offi- 
ziere find die Militäralademie zu Woolwich und die Mi- 
litary und Staff Colleges. Aber der Lehrplan ift ober- 
flählih, und der britifche Dffizier erhält dort durchaus 
nicht die Durchbildung, welche der deutfche auf unferen 
Kriegsfchulen und Akademien erlangt. Damit aber fehlt 
das wefentlichfte für eine moderne Armee. Der bloße 
Mannesmut ift überall die felbftverftändliche Grundlage 
der Heere, auf denen fich die eigentlich in Frage kommen⸗ 
den Eigenfchaften der Disziplin, der vollendeten Bewaff- 
nung, der Treffficherheit von Artillerie und Infanterie, 
der Marfchtüchtigkeit, der gewiflenhaften Aufllärung und 
vor allem der taktifchen und ftrategifehen Führung erft 
entfalten follen. Mit den meiften diefer Erfordernifje 
aber ſieht es in der heutigen englifchen Armee gar trübe 
aus. Zwar können fih Männer wie Nobertd und Kit- 
chener neben den füchtigften Feldherren auch fontinentaler 
Armeen zeigen. Aber das ganze Syftem der Heeres⸗ 
organifation, wie es bislang hier beftand, ift verrottet 
und als folches von allen denfenden Kreifen der Nation 
heute auch anerfannt. Alles fchreit alfo zur Zeit nach 
Heeresreform, und effectiveness ift das Schlagwort, 
welches in den Zeitungen und auf den Rednertribüinen 
widerhallt. 

Sehr komiſch für den deutfchen Beobachter ift 
der Gang, den eine folhe Bewegung bier nimmt. Als 
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Scharnhorft und Gneifenau die große preußifche Heeres⸗ 
reform ausarbeiteten, und wiederum, ald König Wilhelm 
mit Roon und Moltke die Hand an die Reorganifation 
der Armee legte, da faßen fie im ftilen Rämmerlein, und 
in ernfter angefpannter Arbeit wurden die fchöpferifchen 
Gedanken in Form gebracht, um alddann in reale Wirk: 
lichfeit umgefest zu werden. Bier wird dad auf der 
Straße verhandelt, im Gefchrei der Parteien, und Gevatter 
Schufter und Schneider disputieren über Armeekorps und 
das Schießreglement. Eine Rommiffion unter dem DBor- 
fig des gewiß fehr tlichtigen Lord Efher, der aber nie- 
mals felbft in der Armee gewesen ift, jest fih hin, um 
eine neue Heeresorganifation auszuheden; und Mr. Jones 
von der „Zimes”, Mr. Smith von der „Weftminfter Ga- 
zette” find ausfchlaggebend, ob fie durchgeführt werden 
foU oder nicht. Hier zeigt ſich das englifche parlamen- 
tarifche Syftem in feiner ganzen Schwäche, und bier feiert 
das Preußentum mit feiner ftraffen gewiſſenhaften Arbeit 
feinen Triumph. In den Vereinigten drei Rönigreichen 
fann auch den Poften eines Rriegsminifterd nur ein Par- 
lamentsmitglied ausfüllen und, da ein aftiver Offizier im 
Parlament nicht figen kann, würde in Großbritannien 
wohl ein Kaufmann oder ein Advokat, oder aber mein 
Schufter, beziehentlich mein Schornfteinfeger, nicht aber ein 
Moltke oder ein Roon Kriegsminifter fein können. ' 
Die Armee unterfteht feit der fogenannten Bill of 
Rights von 1689 dem Parlament und nicht der Krone; 
und eiferfüchtig bat das Parlament ftetd darüber ge- 
wacht, diefes gefährliche Inftrument fich nicht aus der 
Hand gleiten zu laffen. Der Schreck, welchen das Gäbel- 
regiment Dliver Cromwells und der fpätere verunglüdkte 
Verſuch Jakobs II. in englifchen Herzen wachrief, bat 
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fi) nie völlig verloren und diefem Volt den Gefhmad 
an einem ftehbenden Heere gründlichft verleide. Die 
Heeresvorlage im Parlament beginnt jedesmal mit den 
Worten: „Whereas the raising or keeping of a stan- 
ding army within the United Kingdom of Great Bri- 
tain and Ireland in time of peace, unless it be with 
the consent of Parliament, is against Law“ etc. (9a 
die AUufftellung und Unterhaltung eines ftehenden 
Heeres in Großbritannien und Irland, fofern fie nicht 
mit der Zuftimmung des Parlamentes gefchieht, gegen 
das Gefeg ift, fo... ufw.). Dies ift ficherlich fehr gut für 
die bürgerlichen Freiheiten, aber augenfcheinlich nicht ge- 
rade die befte Grundlage für die Durchbildung einer: 
fchlagfertigen Armee. 

Der Rommiffionsbericht des Lord Efher wird ber 
Heeresreform zugrunde liegen, welche die konſervative 
Regierung noch bis zum Abſchluß der gegenwärtigen 
Legislaturperiode durchführen wil. Wenn man ihn als 
Ganzes betrachtet, fo ftellt er einen Verfuch dar, die Vor⸗ 
züge des preußifchen Militärſyſtems auf die konſtitutiouelle 
Verfaſſung Englands zu Übertragen, aber er muß felbft 
zugeben: „Differences of conditions forbid the repro- 
duction of the German system in this country, where 
the responsibility for efficiency and sufficiency of pre- 
parations of war rests upon Parliament and, in 
a special sense, upon the Prime Minister.“ (Die Ver 
fhiebenartigleit der Bedingungen verbietet die Liber- 
tragung des deutfchen Syſtems auf diefes Land, wo die 
Verantwortlichleit für Schlagfertigkeit und Kriegsbereit- 
[haft auf dem Parlament und im fpeziellen Sinne auf 
dem Premierminifter ruht.) Der radikale Unterfchied der 
beiden Syſteme kommt bier zum Ausdrud. Das deutfche 
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Heer ift eine rein militärifche Hierarchie mit dem Kaifer 
als oberften Kriegsherrn an der Spitze; das englifche ift 
eine Inftitution, willfürlich kreiert und geleitet durch ein 
Parlament von Nichtfachleuten und deren Ausſchuß. 
Es bleibt abzuwarten, ob auf diefer Grundlage überhaupt 
eine moderne Armee, wie wir fie verftehen, möglich ift. 
Deutfhen Militärs wird ſchon die Einleitung zum Lord 
Eſherſchen Bericht zu denken geben, daß nämlich der je- 
weilige Premierminifter, alſo ein Zivilift, der permanente 
Präfident des Defence-Committee fein fol. Daneben ift 
ein permanenter Gelretär, welcher die Verantwortung 
gegenüber dem Parlament trägt, die Hauptperfon dieſes 
Commitees; und unter diefem Beamten machen zwei Ma—⸗ 
rineoffiziere, ernannt durch die Admiralität, zwei Land- 
offiziere, ernannt durchs Kriegsminifterium, und zwei in- 
diſche Offiziere, ernannt durch den Vizekönig von Indien, die 
Körperſchaft aus. Wie die Verhältnifje in Diefem Lande 
liegen, ift eine ſolche Form aus verfaffungsmäßigen Grün- 
den freilich nötig; aber die Frage bleibt, ob fie leiftungs- 
fähig if. Das Defence-Comittee ift jest die höchfte In- 
ftanz im Heerweſen Großbritanniens, die alle prinzipiellen 
Fragen der Verteidigung zur Gee und zu Lande in 
Europa, Indien und in den Rolonien beftimmt. 


Das Kriegsminifterium felbft ift nach Analogie der 
Udmiralität in eine Follegiale Körperfchaft umgebilbet 
worden, in welcher der Secretary of State die Stellung 
wie der Firft Cord of the Admiralty einnimmt. Neben 
ihm ftehen 4 militärifhe und 2 zivile Mitglieder. Die 
Dffiziere follen folgende Funktionen getrennt ausüben: 


1. Militärpolizei in allen ihren Zweigen, General- 
ftabspflichten, Auflflärung (Intelligence), Mobilifierung, 
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Dperationspläne, Drill, Kriegswiſſenſchaften, Kriegs- 
Reglements; 

2. Rekrutierung, Befoldung, Disziplin, Belohnungen, 
Sriedend-Reglements; 

3. Verpflegung, Bekleidung, Remonten, Transport 
ufiv.; 

4. Bewaffnung und Befeftigungen. 

Die beiden Zipilmitglieder teilen fich in die folgenden 
Pflichten: 

1. Der parlamentarifche Unterftaatsfelretär, welchem 
die parlamentarifche Geite der Zivilbearbeitung obliegt. 

2. Der Finanzfekretär, dem die gefamten finanziellen 
Obliegenheiten unterftehen. 

Der Krone und dem Parlamente verantwortlich ift 
allein der Kriegsminifter oder Secretary of State, der, 
wie die Dinge bier liegen, niemals ein Soldat fein Tann. 
Died Syſtem hat ſich bei der AUdmiralität bewährt, und 
man will e8 jegt auch bei der Armee verfuchen. 

Für das aktive Kommando der Armee wird ein 
Syſtem größerer Dezentralifation, als wie bisher, vor- 
gefchlagen. An der Spige der eigentlichen Heeresverwaltung 
fol ein Army Gouncil treten; „aber dasfelbe foll ver- 
walten und nicht fommandieren“. Das altive Kommando 
liegt bei Generälen außerhalb des Kriegsminifteriumsg, 
welche den Titel „General Offieers Commanding in Chief“ 
erhalten. Darüber fteht ein zentrales Infpeltionsdeparte- 
ment, welches ausgelibt wird vom Infpector General of 
the Forces (General-Infpekteur), mit Spezial-Infpekteuren 
für die Ravallerie, Feld- und berittene Artillerie, Garnifon- 
Artillerie, Geniekorps und berittene Infanterie. 

Einen befonderen Nachdrud legt der Rommilfiond- 
bericht ferner auf die Organifierung eines leiftungsfähigen 
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Generalftabse. Auch bier fehwebt das preußifche Mufter 
vor. „In Preußen“, fo heißt es, „geriet der Generalftab 
nach dem Frieden von 1815 in Verfall;. aber die Ereig- 
nifje der Jahre 1848—1850 führten zu einer volllommenen 
Rekonſtruktion, über welcher von Moltke präfidierte. Die 
Ergebniffe traten fchlagend hervor 1866 und 1870— 1871.” 
Genau im entgegengefegten Sinne offenbarte fi) das 
völlige Fiasko der englifchen oberften QUrmee-Leitung im 
Krim- wie im füdafrifanifchen Kriege von 1899— 1902. 
Zegt will man das preußifche Vorbild nachahmen. Ein 
Generaljtabschef ift ernannt worden, und unter ihm follen 
drei Abteilungsdirektoren arbeiten, ein Direktor der mili- 
tärifchen Operationen, ein anderer für die Stabsangelegen- 
beiten und ein dritter für die militärifche Ausbildung. 
Die Dffiziere des Generalftabes follen in der Regel auf 
vier Jahre dorthin ablommandiert werden und die Er- 
nennungen durch den Generalftabschef erfolgen. Als 
befondere Aufgabe wird „Intelligence and Secret Service” 
eingefhärft, woran es im letten Krieg völlig gebradh. 
Kurz und gut, man greift in diefer Beziehung, wo es 
ſich um rein militärifhe Drganifationen handelt, ohne 
wefentliche Abweichung auf die deutfehen Einrichfungen 
zurüd. 

Ich kann mir erfparen, alle die Vorſchläge der Efher- 
Then KRommiffion im einzelnen bier wieder zu geben. 
Im großen und ganzen liegt darin ein mohlgemeinter 
und auch verftändiger Verfuch vor, aus dem beftehenden 
Schlendrian heraus zu fommen und eine leiftungsfähigere 
Heeresmafchine nah preußifhem Mufter zu ſchaffen. 
Uber freilih, mit der bloßen Nachahmung der Formen 
tft e8 nicht getan, wenn man nicht auch etwas vom 
preußifchen Geift in die Röpfe bringt. Ich meine, etwas 
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von der ftraffen Disziplin, dem aufopferungsvollen Fleiß, 
der gewiffenhaften Pünktlichkeit im Großen wie im Kleinen, 
wie fie den Ruhm der Armee der Hohenzollern feit mehr 
al8 zwei Jahrhunderten gebildet haben. Daran hapert 
e8 bier; und hierin verfagt der angelfächfifche Charakter 
überhaupt. Das Engländertum müßte fich erft in feinem 
Grundwefen ändern, um diefe Tugenden zu entwideln, 
welche feiner natürlichen Befähigung fo wenig entfprechen. 
Das erinnert alles bier mehr an die Eigentümlichleiten 
der alten deutjchen Einrichtungen, welche 1866 vor dem 
ftraffen Militarismus Preußens unterlagen. Nur die 
Zeit Tann dartun, ob auf der Bafis angelfächfifchen 
Sreiheitsbedürfnifies ſich Überhaupt etwas wie Der 
preußifche Soldatengeift herausentwideln Tann. 

Wenn Lord Efher’s Rommiffion fich die mefentlichen 
Inſtitutionen unferer deutfchen Armee zum Mufter nahm, 
fo greift der Rommiffionsbericht über die Reorganijation 
der Volunteers und der Milizen geradezu auf den Eckſtein 
unferer Seeresverfaffung, die allgemeine Wehrpflicht oder 
„Conſeription“ als einzige Rettung zurüd. Er verlangt 
allgemeine einjährige Wehrpfliht in England, um eine 
Verteidigungsmafihine zu fehaffen, welche nicht bloß 
Spielerei if. Die zur Zeit beftehenden Einrichtungen 
find in der Tat faum mehr wert, als unfere Schüßen- 
vereine, und ich brauche fie an diefer Stelle ſchon deshalb 
nicht weiter zu befchreiben, weil fie auch in England felbft 
als überwundener Standpunkt betrachtet werden. Lord 
Salisbury mit der Primrofeleague ſchlug neben den 
organifierten Volunteercorpg die Begründung eines nafio- 
nalen Schießvereins vor, und es entftand „Ihe National 
Rifle Affociation“. Solche Übung im Scheibenfchießen 
tft ohne Frage ganz nüglih; aber ich brauche deutſchen 
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Lefern nicht auseinanderzufegen, daß fie an fich nichts mit 
Soldatentum zu tun bat. 

Als vorläufige praktiſches Ergebni® der beiden 
Rommiffionsberichte Über die Heeres-Reform muß die 
Gefegesvorlage betrachtet werden, welche der derzeitige 
Kriegsminifter, Mr. Arnold Forſter am 14. Juli diefes 
Jahres im Parlament einbrachte. Gegenüber den Er- 
wartungen von Freund und Feind läuft fie auf eine 
Herabminderung der Truppenmaflen, anftatt auf eine Er- 
böhung hinaus. Mit vollem Recht, aus den oben ange- 
führten Gründen. So lange Großbritannien die Gee hält, 
bat es feine Armee nach Eontinentalen Maßen zu feiner 
Verteidigung nötig; wenn es aber die Herrſchaft über 
die Meere verlieren follte, würde eine auch noch fo ftarfe 
Landarmee ohnehin nichts mehr nügen, da es fich ohne 
Zufuhren von außen nicht ernähren könnte. Der Vor- 
fhlag der allgemeinen Wehrpflicht Hat alfo keinen Platz 
in der Forfterfchen Vorlage. 

Dafür ift ganz klar geſchieden zwifchen der ftändigen 
Armee, welche zur Befegung und Verteidigung der über- 
feeifchen Beſitzungen erforderlich ift, Kleine Kriege zu 
führen hat uſw., und der militärifch organifierten Maſſe 
der Freiwilligen Mannfchaften daheim (heute Volunteers, 
Militia, Veomanry). Der erftere Teil bleibt wie bisher 
Söldnertruppe; er wird fortdauernd auf Rriegsfuß und 
in mobilifiertem Zuſtand erhalten. Die Anzahl der 
jegigen Armee wird verringert; dafür wird die Dienftzeit 
verlängert: Beides, um den Schwierigleiten der Rekru⸗ 
tierung zu begegnen und den Dienftzwang zu vermeiden. 

Der zweite Teil ift ald Reſerve gedacht, und fol 
verwendet werden nur in einem großen europäifchen Krieg. 
Er fol nah dem Mufter der großen kontinentalen 
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Armeen organifiert werden; d. h. die Idee der militärifchen 
- Ausbildung von Ziviliften auf kurze Zeit, im Gegenfag 
zu den Berufsfoldaten, mit dem Syſtem unferer Refer- 
viften, fol zur Durchführung gelangen. Auch bier ift an 
eine Herabminderung der heute in Volunteers, Militia 
und Beomanry verteilten Gruppen und an eine einheitliche 
befiere Organifierung gedacht. 

Kurz gefagt: Forfter will die britifche Armee in 
zwei Klaſſen trennen: 

1. Die „General-Service- Army” (aus der bisherigen 
ftehenden Armee zu tonftruieren); 

2. Die „Some-Gervice-Army”, die im Frieden ſtets 
in England ftatioiert bleibt, jedoch in einem großen Krieg 
auch im Ausland verwendet werden Tann. 

Die Dienftzeit der erfteren ift lang, Die der zweiten 
kurz; tatfächlich nur der Ausbildungsdienft für Freiwillige, 
um fie zu tauglichen Reſerviſten zu machen. 

Der Grundgedanke dieſes Planes ift ficherlich ſehr 
gefund und den nationalen VBedürfniffen diefed Ozean⸗ 
Staates angemefjen. Auf feine Einzelheiten brauche ich 
bier nicht weiter einzugehen, weil er bislang nur ein 
Vorſchlag und noch nicht Gefeg ift, und ficherlich noch 
vielen Modifilationen im einzelnen unterliegen wird. 

Wir fehen, die fonfervative Regierung will Groß- 
britannien eine den modernen Verhältniffen entfprechende 
befiere Heeresmaſchine geben, ohne auf die allgemeine 
Dienftpflicht zurüdzugreifen. Obwohl ſolche die immer 
wieder bervortretende Schwierigfeit einer genügenden 
Rekrutierung mit einem Schlag befeitigen würde, läßt 
fih durchaus verftehen, daß britifhe Staatsmänner fich 
fheuen, ihre Einführung auch nur ernftlich zu erwägen. 

Mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
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würde Großbritannien feine nationale Eigenart, welche es 
heute fo weſentlich vom Kontinent unterfcheidet, der 
Hauptfache nach verlieren. Der individuelle Unabhängig- 
teitsfinn des einzelnen, auf welchem die englifche Ver—⸗ 
sangenheit, fowie feine Weltftellung von heute berubt, 
verträgt fich fchlechterdings nicht mit der willenlofen Ein- 
ordnung in eine Organifation, auf welcher die preußifche 
Heeresdisziplin begründet if. Es müßte alfo das Eng- 
land, welches wir kennen, erſt verfchwinden, damit ein 
militärifches Großbritannien nach deutfchem Vorbild er- 
ftehen könnte. Ich glaube nicht, daß dies jemals eintreten 
wird. Die Partei, welche ed wagen würde, eine folche 
Revolution vorzufohlagen, würde weggefegt werden von 
der öffentlichen Meinung. Der Staatsmann ift noch 
nicht geboren, der fich in Großbritannien an die Spige 
einer folhen Bewegung ftellen könnte, und die Wähler- 
mafjen, welche vielleicht nicht einmal für eine Kleine Ge- 
treidefteuer im Intereſſe der imperialiftifchen Idee zu ge- 
winnen fein werden, würden einen folchen Eingriff in die 
perfönliche Unabhängigkeit gefchloffen zurüchweifen. Der 
Militärzwang des Ausländerd ift ja gerade einer ber 
Hauptgründe, weshalb der Brite fo hochmütig auf andere 
Völker herabblidt. So befcheiden haben ihn die Er- 
fahrungen auch des füdafrifanifchen Krieges nicht ge- 
macht, daß er deshalb fich auf gleiche Stufe mit Fran- 
zofen, Deutſchen oder Ruffen ftellen follte.e Der Eng- 
länder ift dazu da, auf der Erde zu befehlen, wenigfteng 
nach feiner Willfür zu leben, nicht aber blindlings zu 
gehorhen. So hat die Vorfehung es beftimmt und fo 
fol e8 bleiben. | 

Solchen Lurus der individuellen Willtür kann diefe 
Nation, wie leicht erfichtlich ift, ſich nur leiften, weil fie 
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ein Inſelvolk ift und demnach einen Geeftaat aufbauen 
tonnte. In Deutfchland war die Schaffung eines ftraffen 
dDisziplinierten Heeres die conditio sine qua non für die 
nationale Eriftenz überhaupt, und ed war die rettende 
Tat der Hohenzollern, daß fie diefe Einrichtung von ihren 
balbflavifhen Marten aus dem widerftrebenden übrigen 
Deutfhtum mit Gewalt aufzwängten. Tatſächlich kann 
Großbritannien recht gut ohne ein ftehendes Heer aus- 
fommen, wie es dies feit dem Tod Dliver Cromwells 
ja ftet8 gekonnt bat: folange feine Flotten die Herrſchaft 
über die Meere behaupten. Das ift es, was die Preſſe 
auch in diefen Tagen fofort dem Vorfchlag der Milizen- 
tommiffion entgegenhielt. Die ernfte Frage freilich taucht 
empor, ob nicht auch eine moderne Flotte von dem Geifte 
derfelben Disziplin und Ordnung getragen fein muß, wie 
die QUrmee, um den QAUufgaben unferes Zeitalter8 ge- 
wachfen zu fein, und ob die britifche Marine folchem 
Erfordernis enrfpriht. Dies ift es, was die Völker 
unferes Planeten heute mehr intereffiert, als irgend etwas 
anderes, und was den weiteren Gang der Weltgefchichte 
wefentlich beftimmen wird. Bloße Anfichten und Der- 
mutungen über diefe Frage haben keinen praftifchen Wert. 

Nah allem, was wir wiffen können, entfpricht die 
Kriegsmarine Großbritanniens feiner allgemeinen Welt: 
ftelung. Sie ift, was Anzahl und Tüchtigfeit ihrer 
Schiffe anbetrifft, fowie nach der Anzahl ihrer Mann- 
fhaften, unbeftritten die erfte der Welt. Die folgende 
Lifte veranfchaulicht ihr Verhältnis zur deutfchen Flotte: 


1. Schlachtſchiffe Großbritannien Deutfchland. 
Erfter Rlfe . » .» . - 38 17 
Zweiter Rlafle . - - - - 19 10 


Dritter Rlafle -. - -» - - 3 6 
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Großbritannien Deutſchland 
2. Gededte Kreuzer 


Neue Eupen . . ... 32 7 

Alte Typen. . 2... 9 _ 
3. Kreuzer 

Erfter Klfe -. - .» . .» 21 1 

Zweiter Klafle-. - . . - 54 8 

Dritter Klafie -. » . . . 50 17 
Torpedo-Ranonenboote. . 42 3 
Torpedoboot-3erftörer . . 145 41 
Große Torpedoboote . . 29 40 
GSubmarine . . 2.2... 19 2 
Bemannung . . . 127000 Mann 33562 Mann 
Referven . . » .. 650 „ 7000 „ 


Die britiihe Marine hat 20 Admirale, 6556 Offi- 
ziere, darunter 1734 warrant officerd (von der Pike auf 
gedient), 83009 Unteroffiziere und Matrofen, 3700 Schiffs- 
jungen, 4237 Küftenwacdhen, 19580 Marinefoldaten. 
Dazu kommen gegen 10000 Mann, anderweitig be- 
Thäftigt, 6000 Penfionäre und die Reſerven. Diefe 
Zahlen beziehen ſich fämtlich auf das Sahr 1903— 1904. 

Der Marine-Etat betrug in diefem Jahre Lftrl. 
34457500, und einſchließlich Ertrabewilligungen Lfttl. 
35836841, von denen Lftrl. 17350000 für den Bau 
neuer Schiffe und Reparaturen ausdgeworfen waren; 
£ftrl. 3206100 waren für Bewaffnung, Lftrl. 6312800 
für Löhnung, Lftrl. 2292500 für Verpflegung und Be- 
Heidung beftimmt uſw. 

Die Flottenftationen find folgende: Kanal, Mittel: 
ländifches Meer, China, Auftralien, Stiller Ozean, Oft- 
indien, Cap, Südatlantiſcher Ozean, Nord⸗Amerika und 
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Weftindien, Kreuzergeſchwader, Geſchwader in den Heimat: 
gewäflern, Küſtenwache und Referven. Die Stärle der 
britifchen Geeftellung liegt wefentlich auch in ihrem Netz 
von KRohlenftationen über die ganze Erde hin. Nehmen 
wir 3. B. zum fernen Oſten: Gibraltar, Malta, Port 
Said, Perim, Aden, Bombay, Colombo, Singapur, 
Hongkong. Man kann fagen, daß England mit feinen 
KRohlenftationen die Kontrolle aller Fahrftraßen über See 
in feiner Hand hat. Diefe Lberlegenheit zeigt ſich fo 
recht im gegenwärtigen oftafiatifhen Krieg. Rußland 
ift Durch den Mangel an KRohlenftationen allein ſchon 
vom fernen Dften abgefchniften. Von allen Mächten 
kann nur Großbritannien feine Flotten nach Belieben über 
die Weltmeere von einem Ende bis zum andern bewegen; 
alle anderen Völker find in diefer erften Vorausſetzung 
einer großen Weltpolitit von ihm abhängig. In dieſer 
Beziehung hat fich die allgemeine Lage mit dem LÜber- 
gang vom Geegelfchiffe zum Dampfboot außerordentlich 
zugunften der britifchen Vorherrfchaft auf der See ge- 
ändert. Es ſcheint mir, daß diefer Punkt von unferm 
Laienpublikum in der Heimat in feiner ganzen Tragweite 
noch nicht erfaßt if. Manche fulminante Rede über 
„Weltpolitik“ mit Rriegsdrohungen gegen England würde 
unterbleiben, wenn der Redner ſich Klar machte, was 
diefe Tatfache für einen Krieg in fernen Meeren bedeutet. 
In Wirklichkeit befagt fie, daB feine Macht der Erde 
ohne den Willen Großbritanniens einen ſolchen Krieg in 
der Fremde führen kann. Alle andern find auf ihre 
beimifchen Gemwäfler befchräntt. Denn ohne Kohlen gibt 
es feine Fortbewegung durch die Ozeane, und ohne folche 
werden Schladhtihiffe und Torpedoboote zu wehrlofen 
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Für die Stärke der Flotte wurde im legten Jahr⸗ 
zehnt das fogenannte Twopower Syftem zugrunde gelegt, 
d. 5. der Maßftab, daß die britifche Flotte allein den 
beiden nächſtfolgenden, alfo der franzöfifchen und ruffifchen 
zufammengenommen, überlegen fein müſſe. Demgemäß 
wurden die Jahresetats zugefchnitten. Seit fi) das Ver- 
hältnis zu Deutfchland verfchlechterte, befonders feit 1900, 
fing man an, mit der Möglichleit eined Krieges gegen 
drei Mächte zu rechnen. Dann aber glaubte man auf 
der anderen Geite der Unterftügung der Vereinigten 
Staaten ficher zu fein, und es gewann die Idee Raum, 
dag Nordamerila in feinen Rüftungen mit Deutfchland 
wetteifern müffe, wie Großbritannien mit Rußland und 
Srantreih, jo daß die beiden angelſächſiſchen Seemächte 
unter allen Umftänden den drei fontinentalen Großmächten 
überlegen bleiben würde. Die Verſchiebung des politi- 
ſchen Gleichgewichtes in diefem Jahr, insbefondere Die 
Serhämmerung eines Teiles der ruffifhen Flotte durch 
die Sapaner, fo wie die anglo-franzöfifhe Entente bat 
das Lbergewicht Großbritanniens zur See naturgemäß 
viel fefter hingeftellt, ald wie ed zur Seit feiner politifchen 
Sfolierung gelten Tonnte. 

Bei der eigentümlichen Lage ber britifchen Snfeln, 
welche für den Hauptteil ihrer Verpflegung auf über- 
feeifche Zufuhren angewieſen find, muß nach der AUnficht 
der biefigen Sachverftändigen die Flotte im Kriegsfall 
in der Lage fein, die feindlichen Gefchwader in ihren 
eigenen Häfen zu blodieren, wenn England fich ficher 
fühlen fol. Gleichzeitig muß fie über die Kräfte ver- 
fügen, um durch Kreuzer die Ozeane offen für den riefen- 
haften Schiffsverlehr diefes Landes zu halten. Hierzu 
würden nach Admiral Hornby's Schägung 186 ſchnelle 
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Kreuzer gehören, während Großbritannien nur über 132 
verfüge, von denen die Hälfte für Blockadezwecke be- 
nötige werde. Die Flotte fei alfo nicht ausreichend. 
Nah Kapitän Mahan muß das Verhältnis eines blodki- 
renden Geſchwaders zu einem blockierten mindeftend 5:3 
fein. Dies habe fich bei der Blodierung Cuba's in 
St. Jago di Cuba herausgeftellt. | 

Sn letzter Zeit tritt die Möglichkeit eines deutfchen 
Krieges bier immer mehr in den Bereich der praftifchen 
Erwägungen. Die Rüftungen Deutfchlands flößen mehr 
und mehr Beforgnis ein, und man Tann nicht fagen, 
daß man fich des Ernftes diefer Gefahr nicht bewußt fei. 
Der neue Kriegshafen in Firth of Forth bei Rofyth, in 
der Reede von St. Margeret's Road, mit der gleich- 
zeitigen Verſtärkung der heimatlichen Flotten, wird offen- 
fundig gegen dieſe deutfche Gefahr angelegt. Bis jest 
war Deutfchland in der Nordfee den zur Verfügung 
ftehenden britifhen Geſchwadern zunächft überlegen. Dem 
foU ein Ende gemaht werden. Man weiß in Groß- 
britannien fo genau wie bei uns, daß ein folcher Krieg, 
von der einen oder der anderen Geite, plöslih und mit 
einer Überrumpelung beginnen würde, welche zur See fo 
unendlich viel folgenreicher fein muß, ald zu Lande; eben, 
weil verfentte Schiffe nicht wieder zu erfegen find. In 
diefem Sinne trifft man feine Maßregeln, indem man 
bei der numerifchen Liberlegenheit mit Recht der Mei- 
nung ift, daß jede Woche Verzögerung der Entſcheidung, 
welche Großbritannien Gelegenheit gibt, feine ftarfen Re- 
ferven aus alten Teilen der Erbe beranzubolen, dieſem 
zugute kommt. 

Die britifchen Rüftenverteidigungen find, wie ich von 
deuticher fachkundiger Seite erfahre, a a 
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ftart und mit bloßen Kriegsfchiffen überhaupt nicht zu 
nehmen. 

Indes würde Deutfchland, wenn es einmal die Über⸗ 
legenheit zur Gee erfochten hätte, Großbritannien vor- 
ausfichtlich zur Lnterwerfung zwingen können. Auf der 
anderen Seite aber könnte im gleichen Fall auch Groß- 
britannien Deutfchland früher oder fpäter zum Frieden 
zwingen. Ein folder Krieg ift fehon deshalb nicht zu 
berechnen, weil zunächit niemand genau willen fann, wie 
das Verhältnis von Mann zu Mann, Ton zu Ton, 
Geſchütz zu Gefhüg zmwifchen den beiden Gtaaten in 
Wirklichkeit ift, und weil ein Krieg zwifchen den beiden 
teutonifchen Großmächten vorausſichtlich fofort in einen 
allgemeinen Weltkrieg ausarten wirde. Großbritannien 
bat es von jeher vorgezogen, feinen Gegner durch Roa- 
litionen niederzuhegen. 

Die Verwaltung der britifchen Kriegsflotte ift in 
der Sand einer Rommiffion, des fogen. Board of Admi- 
ralty. Un der Spige fteht der Firft Lord of the Admi⸗ 
ralty, welcher ftet8 ein Mitglied des Kabinett und 
Parlamentes, alfo ein Zivilift if. Er allein ift verant- 
wortlich für die allgemeine Leitung und Überwachung aller 
Marineangelegenbeiten, er auch entfcheidet über alle Er- 
nennungen und Beförderungen. Neben ihm ftehen fünf 
andere Rommiffare, von denen vier höhere Marineoffi- 
ziere find. 

Der Firft Naval Lord entfcheidet über ragen der 
maritimen Verteidigung, die Verteilung und Organifafion 
der Flotte, er hat die Beauffichtigung der Aufklärungs⸗ 
und bydrographifchen Abteilungen, Schiffsausrüftung, 
Disziplin, Militärgerichte, Signale, Rollifionen, Kanonen, 
Torpedo ufm. Der zweite Naval Lord ift verant- 
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wortlih für die Bemannung und Rommanbdierung der 
Flotte, ihre Mobilifierung, maritime Erziehung und Aus⸗ 
bildung, die Referven und andere auf das Perfonal 
bezügliche Fragen. Der dritte Naval Lord befaßt fi 
wefentlich mit dem Material der Flotte: Dods, Schiffs- 
bau und Reparatur, Mafchinerie, Anlauf von Schiffen, 
Magazine, neue Erfindungen und Patente ufw. Der 
Junior Naval Lord hat es mit Transport, Mebdizinal- 
und DVerpflegungswefen, Hofpitälern, Roblenbefchaffung, 
Uniformen, Penfionen ufiv. zutun. Der Civil Lord endlich 
bat die Arbeitenabteilung unter fih, Gebäude und 
Etabliffements, dag Greenwich Hofpital, die Dockſchulen 
und andere Gefchäfte. Neben diefem „Board“ fteht ein 
parlamentarifcher und finanzieller Sekretär, welcher das 
Kaſſenweſen beforgt, und ein ftändiger Gelretär, der die 
Bureaus und die Rorrefpondenz beauffichtigt. 

Es wird fomit die englifhe Marine unter der allge- 
meinen Kontrolle de8 Board von einer Anzahl felbftän- 
diger Abteilungen verwaltet. Dies Syſtem entipricht 
der englifhen Verfaſſung, und es funktioniert augen- 
fheinih gut. Wie der Lefer erkennen wird, ift der 
Eſherſche Beriht im mefentlichen ein Verſuch, ed auch 
auf die Armee zu übertragen. 

Wie immer man über diefe Organifationen denfen 
mag, das eine wird man für die Beurteilung des eng- 
lifchen Heerweſens fefthalten müfjen: nämlich, daß das 
britifche Material fo gut ift, wie das irgend eines anderen 
Volles, das der Flotte direkt vorzüglich. 

Es liegt doch auf der Hand, daß eine Nation, welche 
von der Natur feit mehr ald einem Jahrtauſend für 
ihren Unterhalt auf die See angewiefen war und der 
Schiffahrt, nach dem Prozentualfag ihrer Bevölkerung, 
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ausfchließlicher obliegt, als irgend eine andere, auch für 
die KRriegsflotte eine erftllaffige Mannſchaft zu ftellen 
vermag. 


Man fagt, die moderne Schiffahrt fei eine rein 
techniſche Mafchinenarbeit, und nicht auf den Geefahrer-, 
fondern auf den foldatifchen Geift komme e8 an auch bei 
den großen Entfheidungen auf dem Meere. Uber man 
wird zugeben müflen, daß Leute, welche ſich auf dem 
Meer vertraut und zu Haufe fühlen, dort auch befler 
fämpfen werben, als folche, welche den Odem des Ozeans 
erft mit ihrem Eintritt in den Marinedienft verfpürten. 
Deshalb erwähft aus einer Bevölkerung von Fifchern 
naturgemäß die befte Bemannung für Schlachtichiffe und 
Kreuzer. 


Auch follte man bei uns fich feiner Täufchung dar- 
über bingeben, daß die AUngelfachfen jederzeit die genügende 
Anzahl von Mannfchaften für ihre Flotte haben können. 
Das ift in Friedenszeiten lediglich eine Sache der Löh— 
nung; für den Fall eines ernften Kriege aber würde 
der britifhe Nationalftolz der Kriegsmarine genligend 
gefchultes Menfchenmaterial für ihre Reſerven aus allen 
Ländern zuführen, in denen englifch gefprochen wird. Es 
ift wahr, der Dienftzwang, welchen Deutjchland ausübt, 
ift ein fichereres Pumpwerk für die Verforgung der Wehr- 
mafchine mit dem fechtenden Material. Uber er wird in 
Großbritannien für die Flotte wenigftend erfegt Durch den 
natürlichen Hang einer feefahrenden Nation. Auch ift 
ber Marinedienft in diefem Lande völlig frei von dem 
Makel, welder dem Söldnertum zu Lande immer noch 
anhaftet. Die Flotte ift die eigentliche nationale Waffe 
ber Briten; der Dienft in ihr ift geachtet und die Blue 
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Jackets find populär an allen Geftaden und in jedem 
Hafen, wo der Union Jack weht. 

Die Schlagfertigkeit diefer Fechtmafchine Tann, wie 
gefagt, nur in Feld- und Seefchlachten entfchieden werden. 
Der füdafrilanifche Krieg ift unter allen Umſtänden eine 
vorzügliche Lehre für England gewefen, und wir fehen es 
im QAugenblid mit allem Ernft bemüht, die Mängel, 
welche es in feiner Heeresorganifation offenbarte, daraus 
zu entfernen, andererſeits fcheut e8 ein Opfer, um feiner 
Flotte ihre traditionelle Überlegenheit auf den Weltmeeren 
zu erhalten. Für die zukünftigen Geftaltungen der Welt⸗ 
politit werden von Jahrzehnt zu Jahrzehnt mehr die 
heranwachjenden Kolonien, welche zum erftenmal in Süd⸗ 
afrita mit auf den Kriegsfchauplas traten, ind Gewicht 
fallen. Der Drang zu einer gemeinfamen Wehrverfaflung 
der getrennten Reichsteile ift aller Orten lebendig, und, 
wenn Großbritannien ungebrochen über das nächfte Men- 
fchenalter hinüberkommt, wird die Menfchheit mit einer 
Heer: und Flottenorganifation zu rechnen haben, welche 
nicht mehr nur auf der Heinen Infelgruppe in Weft- 
europa beruht, fondern welche ſich auf die ſchnell an- 
fchwellende Bevöllerung eines Weltreiches über alle Zonen 
unferes Planeten ftügen ann. 


VL. 
Engliſche Erziehung. 


Unter Erziehung verftehe ich nicht nur die Schul- 
und Univerfitätsbildung eines Volkes. Solche hat zu ihrem 
Gegenftand vornehmlich die Entwidelung der Verftandes- 
kräfte der beranwachfenden Jugend und läuft fehr Häufig 
auf eine bloße Anhäufung von Wiffen hinaus, während 
die Erziehung die Harmonifche Herausbildung des Charakters 
anftreben fol. Unfraglich ſchlägt Deutfchland, dank feiner 
größeren Drganifationsfähigkeit, England dur fein 
Schul⸗ und Univerfitätswefen durchaus. Aber es bleibt 
trogdem die Frage, welches Volk feiner Jugend die befjere 
Erziehung gibt. Ich will mich eines endgültigen Llrteiles 
hierüber enthalten. Uber ich will verfuchen, zu fenn- 
zeichnen, in welchen Beziehungen der Bildungsgang des 
jungen Engländers verfehieden von dem des Deutichen 
und auf was für Gefichtspunften er vornehmlich begrün- 
det ift. Im allgemeinen läßt ſich ausfprechen, daß es bei 
der Erziehung der höheren Klaffen in den englifchen 
Ländern vielmehr auf das abgefehen ift, was man ale 
„eine gute Kinderſtube“ zu bezeichnen pflegt, al8 bei ung. 
Die fo oft gebrauchten und fo oft mißverftandenen DBe- 
griffe des Gentleman und der Lady bilden das Ideal 
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jedes Erziehbungsplaned. Nicht darauf kommt es Eltern 
und Lehrern an, die Zöglinge mit allerhand Willen voll- 
zupfropfen und durch eine Reihe von Staatseramina hin- 
durch zu paufen, fondern vielmehr, fie mit der Denkweiſe 
und den Lebensformen der guten Gefellfehaft vertraut zu 
machen und ihren Charakter mit den Gefinnungen ehren- 
bafter Anfhauungen zu erfüllen. Denn, wenn wir ver- 
ſuchen wollen, den fo ſchwer beftimmbaren Begriff des 
Gentleman (und feined KRorrelate® der Lady) auf eine 
Formel zu bringen, fo birgt er in fich nicht nur die Kenn⸗ 
zeichnung guter Umgangsformen und allgemeiner Bildung, 
fondern in erfter Linie die Beftimmung ehrenhafter Ge- 
finnung und jener Achtung des Rechts anderer Perfön- 
lichkeiten, welche man in der englifchen Welt mit „fairness“‘ 
bezeichnet, was wir mit Billigleitögefühl überfegen können. 
Der Begriff Gentleman kommt etwa auf das heraus, 
was die Hellenen der Perifleifhen Epoche mit Kalos 
x’ayados bezeichneten. Es ift charakteriftifh für die 
Eigenart diefer Nation, daB das Wort Genfleman in. 
feine andere Sprache der Erde überfegt werden Tann. 
Weder unfer „Ehrenmann“, noch der franzöfifche Begriff 
Ravalier oder gentilhomme deden ed. Sache und Name 
ift ausfchlieglih dem Engländertum eigentümlich, und 
bierin ift nicht am wenigften die Weltftellung diefer Raffe 
begründet. 

Ufo auf die Heranbildung von Gentlemen und La- 
dies ift alle Erziehung in Großbritannien gerichtet, big 
tief in die Mittelllaffen hinab. Das eigentliche Volls- 
ſchulweſen für die unterften Klaſſen, welches in Deutfch- 
land dank der ftaatlihen Fürforge fo Hoch entwidelt ift, 
fteht daneben auf einer fehr niedrigen Stufe. Zwar ift 
ber allgemeine Schulzwang im Prinzip durchgeführt. Alle 
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Rinder zwifchen 5 und 14 Zahren follen nach dem Gefes 
gehalten fein, die Elementarfchulen zu befuchen. Jedoch 
Können Kinder zwifchen 12 und 14 Sahren, auf dem Lande 
fogar von 11 Iahren an, teilweife oder ganz vom Schul- 
befuch dispenfiert werden; und hiervon wird maflenhaft 
Gebrauch gemacht. Sm Jahr 1902 waren in England 
und Waled Schuleinrichtungen vorgefehen für 6681295 
Rinder, während 5881278 Schultinder regiftriert waren, 
jedoch nur 4890237 Kinder tatfächlih die Schulen be- 
fuchten. In Schottland gab es im felben Sahre 768598 
eingetragene Schullinder, während die Aufnahmefähigkeit 
für 926219 vorgefehen war; jedoch befchräntte fich der 
tatfächlihe Befuh auf 646501. In Irland gab es 1902 
8712 Schulen mit 747864 fehulpflichtigen Kindern, von 
denen jedoch nur 487098 die Schulen wirklich befuchten. 
Es beftanden in den vereinigten drei Rönigreichen 1902 
32020 Volksſchulen, mit 6023836 gegenüber 58164 
Elementarſchulen mit etwa 9000000 Kindern in Deutich- 
land. 

Der Beſuch der Volksſchulen in Großbritannien ift 
praktifch frei. Die Verwaltung des Volksſchulweſens lag 
bis 1903 bei den fogenannten School boards, welche aber 
durch das Gefes von 1902 abgefchäfft worden find. Durch 
diefes Gefes, welches bis heute im ganzen Lande noch 
eine lebhafte Dppofition erfährt, find die Elementarfchulen 
unter die Rontrolle der County Councild (Bürgervorfteber-, 
KRollegien) gelangt, welche zur Ausübung diefer Kontrolle 
wiederum Erziehungskomitees aus fi) heraus wählen. 
Es tft für den Zweck diefer Darftellung nicht erforderlich, 
die Einzelheiten diefer Drganifation bier aufzuführen. 

Es genügt zu fagen, daß im Lehrplan der Religions. 
amterricht einen überaus breiten Raum einnimmt. Bib⸗ 
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liſche Gefchichte und der Katechismus bilden das eigent- 
liche Lernmaterial der Schulkinder. Lefen, Schreiben und 
Rechnen wird daneben natürlich gelehrt; Naturwiffen- 
fhaften und Weltgefchichte werden jedoch nur mit den 
durch die Kirchenlehre gegebenen Einfchräntungen vor- 
getragen. Ein verzerrted Bild der englifchen Geſchichte, 
durch welches Großbritannien als der eigentliche Höhe⸗ 
punkt der menfchlihen Entwidelung jedem Vergleich mit 
andern Völkern entrüdt wird, gibt dem Denken des 
Volkes ein für allemal feine infular-bornierte Grund- 
lage; von ausländifcher Gefchichte und ausländifcher 
Geographie lernt der normale Infulaner praktiſch über- 
haupt nichts. Dies ungefähr ift der Inhalt und Umfang 
des englifchen Volksunterrichtes, welcher im wefentlichen 
von der Willtür der Geiftlichleit abhängig bleibt. 

Wenn in der Befchräntung fi die Meifterfchaft 
zeigt, fo hat das englifche Volksſchulweſen folche aljo 
erreicht. Es iſt dieſes Syſtem der Belehrung, welches 
dem modernen Engländertum feine naive Einfeitigfeit in 
der Beurteilung feiner felbft und alles Ausländertume 
erhält, welche recht eigentlich die Grundlage feines Raſſe⸗ 
dünkels und damit feiner unvermwüftlichen nationalen Er- 
panfion ausmacht. Es ift für den einzelnen unzweifelhaft 
höchſt nüglich, daß er ein objeftived Bild vom Univerfum 
und von feiner Stellung in ihm empfängt. Aber es ift 
die Frage, ob den nationalen Interefien eines auf Welt- 
eroberung gerichteten Volkes damit gedient if. Die 
Engländer, wie bdereinft die Römer, blidlen die Welt 
durch den einfeitig nationalen Spiegel an, und fein 
univerfales Wiffen beirrt fie in der bornierten Gelbft- 
bewunderung, welche den Ausgangspunkt ihres polttifchen 
Wollens und Handelns bildet. 
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Daneben nun lernt der junge Brite niederer Bolfs- 
Hafjen eine Reihe anderer guter Dinge, welche für feine 
praftifche Lebensführung von Nusen find. Wie er Die 
Menſchen unterfcheiden lernt in Briten und Nichtbriten, 
die erfteren al8 die von Gott beftimmten Herren auf der 
Erde, die Zweiten als deren natürliche Untertanen, fo 
erfährt er, daB es unter den erfteren Gentlemen und 
Nichtgentlemen gibt. Die erfteren achtet er als feine 
Beſſeren und er lernt fie mit Reſpekt zu behandeln; aber 
da auch er ein Brite ift, erwartet er umgekehrt, daß 
auch fie ihm mit Höflichkeit und Billigkeit begegnen. 
Diefe gegenfeitige Wertfhägung der oberen und ‚unteren 

‚l Klaſſen ift charakteriftifh für das ganze private und 
“ Öffentliche Leben in diefem Lande. In England gibt e8 
den arroganten DBefehlston nicht, welcher den Verkehr 
der Stände in anderen Ländern fo häufig abjtempelt; auf 
der andern Seite ift der gute Rod und die reine Wäfche 
dort nicht ein Gegenftand des Neides, fondern der frei- 
willigen und daher würdigen Unterordnung. Das „Volt“ 
in England ift ebenfo fern von Gervilismus, wie von 
böhnifcher Frechheit im Verkehr mit den gebildeten 
Klaſſen. 
Der junge Brite lernt in ſeiner Volksſchule ferner 
von Jugend auf Football, Cricket und Boxen; er lernt, 
daß es unanſtändig iſt, zu zweien über einen dritten 
herzufallen, ſowie, daß ein großer Junge einen kleineren 
prügelt; daß man einen zu Boden geſchlagenen Gegner 
nicht weiter boren oder gar treten darf; daß Fairplay 
auch im Streit berrfchen muß. Daneben lernt er, daß 
jeder Mann dem weiblichen Gefchlecht eine gewiſſe Nüd- 
fiht fehuldet; daß er aufftehen muß, um einer „Lady“ 
Platz zu machen, daß er ihr in Reftaurationen, Eifen- 
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bahnabteils und in Theatern den Vorrang lafjen muß. 
Dies ungefähr ift der allgemeine Grad der Erziehung, 
mit welchem die Volksfchule ihn ind Leben entläßt. 

Wie weit im übrigen die Volksfchulbildung in den 
Vereinigten drei Rönigreichen der deutfchen nachfteht, geht 
aus der Tatjache hervor, daß es, gemäß dem Heirate- 
tegifter, im Jahre 1902 an AUnalphabeten in England 
25%, Männer und 2,9%, Frauen, in Schottland 
2,16%, Männer und 2,76 °/, Frauen, in Irland aber 
11,5), Männer und 9,4), Frauen gab. So viel 
Drocent waren vor zwei Jahren noch gezwungen, fich 
im Regifter mit einem Handzeichen einzutragen, weil fie 
nicht lefen und fehreiben gelernt hatten. 

Un Volksſchullehrern gab es im Jahre 1902 153492, 
von denen 116927 Frauen und Mädchen waren. Es 
ftegt aljo der Elementarunterricht in Großbritannien und 
Irland vornehmlich in weiblichen Händen. Die meilten 
diefer Schulen find Eonfeffionell. Paritätifch waren 1902 
in England und Wales 5878, während 11714 der Kirche 
von England gehörten, 459 Wesleyanifch, 1043 römifch- 
Tatholifch waren und 1059 fi) auf andere Gelten ver- 
teilten. Der tirchliche Einfluß beherrfcht demnach das 
untere Erziehungsweſen in England durchaus. 

Während jedoch die Elementarfchulen, von wem aud) 
immer fie gehalten werden mögen, alle einer vom Gefege 
regulierten ftaatlichen Kontrolle unterftehen, ift das höhere 
Schulmwefen der größeren Mehrheit nach ein privates und 
ohne jede ftaatlihe Beauffichtigung. Das find die jo- 
genannten Grammar Schools, welche fämtlich Lokale, nirgends 
nationale Inftitute find. Nur 144 ftehen unter öffent: 
licher Kontrolle, und zwar aus dem Grunde, weil fie 
eine ftaatliche Subvention erhalten. Alle anderen find 
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völlig frei. Man berechnet, daß es in England allein 
an 6000 Privatfchulen mit etwa 290000 Schülern gibt. 
Erft in den legten 20 Jahren haben einige der größeren 
Schulvorftände aus eigener Initiative Mittelfehulen, die 
fogenannten Higher Elementary Schools, eingerichtet, 
obwohl ihnen kein eigentliches formelled Recht nach dem 
Gefes hierfür zuftand. Uber das Bedürfnis nach diefer 
Art Unterricht wurde fo tief empfunden, daß man fie 
gewähren ließ und ihnen fogar Staatsunterffügung ge- 
währte. Solcher Schulen gab es 1902 jedoch erſt 29 
mit etwa 7000 Schülern. Die Staatsunterftüsung für 
dieſe betrug Lftrl. 15288. 

Eine für England charakteriftifche Art folcher höheren 
Schulen find die Abendſchulen (Evening schools), in 
denen junge Leute, welche bei Tage befchäftigt find, eine 
weitere Ausbildung empfangen können. Es gab am 
31. Juli 1902 5198 folder Evening Schools in Eng- 
land mit 527729 Schülern, während in Schottland 952 
Abendſchulen 48489 Schüler unterrichteten.. Die Gegen- 
ftände, welche in dieſen Schulen gelehrt werben, find 
außer Lejen, Schreiben und Rechnen: Zeichnen, Steno- 
graphieren, Buchführung, Handarbeit; neuerdings auch 
moderne Sprachen. 

Derartige Inftitute, welche wir mit unfern Fort- 
bildungsfchulen vergleichen können, werden mehr und mehr 
auch für die Tagesftunden eingerichtet. Es beftanden 1902 
bereitd 358 folcher Secondary Day Schools, in denen 
27852 Schüler ihre Ausbildung empfingen. In Schott- 
land und Irland find entfprechende Einrichtungen, um 
höheren Unterricht zu vermitteln. 1903 waren 94 latei- 
nifhe Schulen in Schottland eingetragen mit 19509 
Kandidaten für Abgangszeugniffe, während in Irland ſich 
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1902 im ganzen 8379 Schüler für ein Abgangseramen 
meldeten. 

Die vornehmfte Form des höheren Schulwefens in 
den Vereinigten drei KRönigreichen find die fogenannten 
Endowed Schools, d. h. Schulen, welhe auf alten oder 
neueren Stiftungen beruhen. Sie find meiſtens Alumnate 
nah Urt von Schulpforta, Ilfeld, Roßleben. Die be- 
rühmtefte diefer Schulen ift das Eton College, in welchem 
über 1500 Schüler der vornehmften Familien Groß- 
britanniens ihre Ausbildung empfangen. Bier werden 
die alten Spradhen und moderne Wiflenfchaften neben 
aller Art englifchen Sports gelehrt. Am rechten Themfe- 
ufer gegenüber dem Königsfis von Windfor, liegt das 
alte Stift im Schatten ehriwürdiger Ulmen, mit ver- 
fchnörtelten Giebeln, einer gotifchen Kirche und einem 
alten Kreuzgang. Durch die Schulräume von Eton find 
mehr oder weniger alle großen Staatsmänner Englands 
in den legten Iahrhunderten gegangen. Bekannt ift die 
eigenartige Etontracht: ſchwarzes Jackett, breiter, empor- 
ftehender, umgellappter Halskragen und niedriger Cylinder. 
Die Etonboys gewähren in ihrem Auftreten durchaus 
den Eindrud junger vornehmer Gentlemen, wie man 
dies ſchwerlich in irgend einem anderen Lande der Erde 
wieder trifft. Berühmt find fie ald Ruderer und Gridet- 
fpieler. Die Ronkurrenzfchule neben Eton ift Harrow im 
Norden von London. Auch hier ift die Verbindung 
wiffenfchaftlichen Studiums mit den Sports of DId Eng- 
land: Cricket, Rudern, Golf, Lawn Tennis ufw. das Typifche- 
Die Herausforderungen der Schulen unter einander für 
Races in den verfchiedenen Sports find nationale Volksfeſte, 
und die Vorbereitungen zu derartigen Gridet-, Football⸗, 
Rowing matches werden ernfter genommen, als Tacitus 
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und Horaz. Sicherlich Iernen die jungen Engländer in 
ihren Mittel- und höheren Schulen nicht fo viel wie Die 
deutſchen Gymnafiaften an Lateinifch, Griechiſch, Mathe- 
matik, Naturwiffenfchaften und Geſchichte. Aber . fie 
lernen die Formen der guten Gefellihaft und bilden 
Sinne und Muskeln aus. Gie bereiten fi in Eton, 
Harrow ufm. ferner von Iugend an auf die öffentlichen 
Laufbahnen vor, indem fie unter fi) Debattier-Rlubs 
gründen, in welchen politifche Tagesfragen in freier Rede 
disfutiert werden. Zur Erziehung eines englifchen 
Gentleman, wie mir einmal ein junger Lord erzählte, 
gehören neben den aufgeführten Dingen ferner: Reiten, 
Billardfpielen und fich felbft rafieren. Zur Bildung aller 
Volksklaſſen, weit über diefe vornehmen Colleges hinaus, 
gehört es ferner, daß der einzelne appetitlich eflen lernt: 
das Meffer nicht in den Mund fteckt, fich nicht mit dem 
Ellbogen auf den Tiſch legt, fi) den Schnurrbart nicht 
in der Öffentlichkeit ftriegelt, die Zähne nicht aufdring- 
licherweife ftochert oder gar einen gebrauchten Zahnftocher 
neben ſich aufs Tifchtuch legt ufiv. uſp. Dies ift dem 
Engländer auch der unteren Klaffen durch die Jugend: 
erziehung fo in Fleifch und Blut übergegangen, daß ihn 
Verſtöße gegen ſolche Unftandsregeln bei Ausländern 
ſtets empfindlich beleidigen. Alles dies find zwar Formen, 
auf welche man aber in Großbritannien mehr Wert legt, 
als irgendwo ſonſt und auf deren Vernachläſſigung ein 
gut Teil der Geringfhägung beruht, in welcher Die 
Fremden faft durchweg in diefem Lande gehalten werden. 

Eine Anomalie in diefem fo fehr auf gute Lebens: 
formen gerichteten Erziehungsgang ift es, daß die Prügel- 
ftrafe felbft für herangemwachjene Zöglinge in allen eng- 
liſchen Schulen beibehalten ift, auch in Eton und Harrow. 
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Es verlegt unfer deutfches Ehrgefühl, Jünglingen von 
16—18 Jahren Stodhiebe zugeteilt zu fehen. Daß diefe 
mittelalterliche Form der Schulzucht bis in unfere Tage 
hineinreicht, ift ein Stüd jener fonfervativen Gefinnung 
im Engländertum, der wir bereit auf andern Gebieten 
begegnet find. Man trennt fi) fo ungern von ber- 
gebrachten Sitten und Gebräuchen.*) 


2) Dies zeigt fich in geradezu verhängnisvoller Weife an der 
Entartung der englifchen Ortbographie. Bekanntlich ift das Alphabet 
die geniale Erfindung unferer Art, die Laute der menfchlichen 
Sprache bildlich darzuftellen und dadurch Worte und Begriffe 
durchs Auge von einem Gehirn aufs andere zu vermitteln. Die 
Vorausſetzung dabei ift, DaB die Schreibweife fich in ihren bild- 
lihen Zeichen möglichft genau den gefprochenen Lauten anfchmiegt; 
fo daB man aus den gefchriebenen Buchftaben unmittelbar Die 
Ausſprache relonftruieren kann. Da die Ausfprache der Wörter 
in einer jeden lebenden Sprache fich fortdauernd verjchiebt, muß 
von Zeit zu Zeit die Rechtfehreibung reformiert werden, damit 
feine zu große Diskrepanz zwifchen gefprochenem und gefchriebenem 
Laut auflommt. Dies ift in Deutfchland wiederholt gefchehen, 
und wir haben demnach auch eine Durchaus moderne und ziwed- 
gemäße Orthographie. 

Hiermit vergleiche man das Englifhe. In einem geradezu 
unglaublichen Schlendrian hat man es zugelafjen, Daß Sprache 
und Schrift von Jahrhundert zu Jahrhundert mehr inkongruent 
geworden find, fo daß man heute Überhaupt nicht mehr von der 
legteren auf Die erftere fchließen Tann. Der Fremde muß bei 
jedem Wort lernen, wie e8 gefchrieben und wie e8 geſprochen 
wird; ähnlich, wie im chinefifchen. 

Daß alle Vokale im Englifhen ihren urfprünglichen Klang 
vertaufcht haben; daß a=e, e=i, i=ei, ei wieder i, u=ju, 
00 =u 2c. gefprochen wird, mag noch hingehen; die Engländer 
tönnen für fi) das Recht in Anfpruch nehmen wollen, für ihre 
Bolale ihre eigenen, von allen anderen Völkern unterfchiedenen 
Seichen zu haben. Aber, was fol man dazu fagen, Daß ei (3. B. in 
Keith), ea (3. 3. in lead) und ee (3. ®. in seed) ganz gleich 
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Die Darftellung des höheren Schulweſens in ben 
Vereinigten drei Rönigreichen ift fo ſchwierig, weil, wie 
meine Leſer erkennen werden, nirgendiwo ein eigentliches 
Syftem durchgeführt if. Offentliche, private und Volks— 
ſchulen find bunt durcheinander gemifcht, und erft in unfern 
Tagen tritt das Beſtreben einer ftaatlichen Regelung 
diefer fo ungeheuer wichtigen Seite des Volkslebens 
mehr und mehr hervor. Man kann ausfprechen, daß 
in dieſen Dingen Großbritannien um mindeftens ein 
halbes Jahrhundert hinter Deutfchland zurüd if. Auch 
bei ung haben fich die meiften Gymnafien, wie wir fie 
fennen, befanntlih erft im vorigen Sahrhundert aus 
Privatfchulen entwidelt. In diefer Beziehung von ung 
zu lernen, ift das Beftreben weitfichtiger Staatdmänner, 
unter denen fich unter andern Lord Rofebery befonders 
für das Unterrichtswefen intereffiert. Wenn die Eng- 
länder es fertig bringen, etwas mehr von unferm fyfte- 


ausgefprocdhen werden? Oder wie will man es rechtfertigen, daß 
I read (als: ich lefe) gefprochen wird 1 rid, während Dasfelbe 
I read (al8: ih las) gefprochen wird I red; daß lead (als: leiten) 
gefprochen wird lid, ale: Blei aber led. Da verliert bie 
Schriftſprache Doch jeden Sinn und Verftand. Sch könnte Hunderte 
von folhen Anomalien zufammenjtellen. 

Die Angelfachfen follten ſich endlich einmal aufraffen, dieſen 
tollen Schlendrian zu befeitigen. Es follte eine anglo-amerifanifche 
Alademie eingefegt werden, um der Raffe eine Orthographie zu 
ſchaffen, welche Sprechen und Schreiben wieder fongruent mad. 
Aber dies wird ein fehöner Traum bleiben. Ein Volt, welches 
fih nicht einmal entfchließen Tann, fein altes verrottefe® Ma und - 
Gewicht zugunften des Dezimalfyftems beifeite zu werfen, wird 
gerade den viel mehr einfchneidenden Schritt tun, feine alte ver- 
traute Schreibweife zugunften einer modernen und auf Logik ge- 
gründeten Ortbographie aufzugeben. Hier liegt die Schwäche 
dieſes Nationalcharakters auffallend zutage. 
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matifcheren Lehrplane mit ihrer ſchönen, auf freie Menfch- 
lichkeit berechneten Erziehungsart zu verbinden, würden 
fie dem hellenifchen Ideal der SIugendbildung näher 
fommen, als wir, die wir mit unferem Verfegungs- und 
Eramenfyftem in Gefahr geraten, zu chinefifieren. Ich 
möchte fagen, daß eine gefunde Rombination deutjchen 
und englifchen Schulwefend das für die germanifche Welt 
überhaupt AUnzuftrebende if. Eine ſolche Verbindung 
fuchen viele englifhe Familien in praftifcher Weile da- 
durch zu erzielen, daß fie ihre Kinder, Söhne und 
Töchter für mehrere Jahre in ausländifche Schulen 
fihielen, und zwar die höheren Gefellfehaftsklaffen mehr 
nah Frantreih und Belgien, die unteren mehr nad 
Deutſchland. | 

Da die englifche höhere Schule im wefentlichen 
Alumnat ift, find naturgemäß die Gefchlechter in den 
einzelnen Anftalten getrennt. Den Golleged for young 
Gentlemen ftehen die Colleges for young Ladies zur Seite. 
Die Vorftädte von London find voll von folchen, aber 
auch die Geafide Places, wie Brighton, Eaftbourne, 
Haftings, Ramsgate ufw. In den Mädchenfchulen tritt 
Mufil- und Malunterricht mehr in den Vordergrund, 
als wie in den KRnabenpenfionaten; aber dem Sport im 
Freien wird in dem einen fo fehr gehuldigt, wie in dem 
andern. Die paarweife zum Spaziergang ausgeführten 
Mädchenreiben gehören zum typifchen Städtebild über 
das ganze Großbritannien und Irland. 

Deutfhen Beobadhtern muß ed auffallen, wie jehr 
im Gtundenplan englifcher Schulen die eigentliche 
wifjenfchaftliche Tätigkeit gegenüber dem Spiel und Sport 
zurüdtritt. Während wir auf deutſchen Gymnafien an vier 
Tagen je 6, an zwei Wochentagen je 4 Stunden auf der 
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und Frauen, auf der anderen die Univerfitäten. In beiden 
ftehbt Großbritannien unferem deutfchen Syfteme weit nach. 
Weiter gibt es dort Berg- und Forftafademien, auch tech» 
nifhe Fachfchulen, wie bei und. In allen diefen Zweigen 
befindet man fich erft in den Anfängen. In England 
wurden 1901— 1902 nicht mehr ald etwa 20000000 ME. 
im ganzen für technifche Erziehung ausgegeben, eine ganz 
lächerliche Summe, verglichen mit den forrefpondierenden 
Aufwendungen in Deutfehland. In Schottland wendete 
man im felben Jahr gar nur Lftrl. 58407 auf technifche 
Erziehung; und in Irland Litrl. 25000. Kunſtſchulen 
gab es 1902 in England 232 mit etwa 100000 Schülern. 
Handeldafademien in unferem Sinne fehlen noch ganz. 
Kein Wunder, daß der englifche Sandlungsbeflifiene in 
allen Ländern der Erde von dem deutfchen gefchlagen 
wird. Dagegen zeichnen fich die landwirtfchaftlichen 
Schulen, was die praftifche Ausbildung für das Leben 
in den Kolonien anbetrifft, aus. Der Zögling wird dort 
in allen Arten von Handfertigkeiten erzogen, welche er 
für die Begründung eines Heimd in der Wildnis 
nötig bat. 

Die Krone des Schulwefens in Deutfchland find 
die Univerfitäten, auf welche unfer Volk allen Grund hat, 
ftoly zu fein. Die Verbindung exakten Studiums mit 
der afademifchen Freiheit, wie fie bei uns geübt wird, 
fteht in der Welt einzig da, und macht das deutſche 
Burfchenleben zum unerreichten Höhepunkt der Erziehung 
eines Jünglings. Freilich, auch unfer Univerfitätsleben 
bat feine Schattenfeiten. Manche Eriftenz wird durch 
feine zu ungezügelte Freiheit zerrüttet. Aber im großen 
und ganzen löſt e8 die Aufgabe des Übergehens vom 
Zwang der Schulbank in den ernften Beruf in geradezu 
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genialer Weife, und es ift grade diefe Periode, welche Das 
ganze Leben des gebildeten deutfchen Mannes meiftend 
bis zu feinem Ende mit poetifhem Glanze umftrahlt. 

Ein ſolches Univerfitätsleben gibt es in England 
nicht. Kein freies Burfchenleben löſt den Schulzwang 
ab, Feine Verbindungen und KRorporationen nehmen die 
gefellfchaftliche Erziehung des „Fuchſes“ in die Hand, 
feine Rommerfe und Paufböden bilden den heiteren Hinter- 
grund für die alma mater. Das Alumnat, welches die 
Schulzeit Tennzeichnete, fest ſich auch in die alademifche 
Deriode des jungen Engländers fort. Un die Stelle von 
Korps und Burfchenfhaften aber treten die Klubs und 
Sportvereine. 

Die vornehmften Univerfitäten in England find die 
von Orford und Cambridge: die erftere mit 22 Colleges 
und Hallen, außer vier Privat-Sallen (Halls); die zweite 
mit 19 Golleged. Diefe Colleges oder Studienanftalten 
find felbftändige Rorporationen, welche nad) ihren eigenen 
Gefegen regiert werden. Jedes einzelne von ihnen hat 
feinen befonderen Namen, wie in Drford: All Souls, 
Baliol, Brafenofe, Chrift Church ufw.; in Cambridge: 
Trinity, St. John's, Cajus, Pembrofe, Emmanuel, 
Chriſt's, Kings ufm. An der Spige eines jeden College 
fteht ein Rektor (Mafter, Provoft oder Präfident), welcher 
von den Fellows gewählt wird. Diefe Fellows felbft 
gehen aus den Reihen der Graduierten hervor und find 
im Genuß von feften Einnahmen aus den Stiftungsfonds. 
Daneben ftehen als Mitglieder eines Colleges die 
Magiftri, Doctore8 und Baccalaurei, fowie die Under- 
graduates oder eigentlichen Studenten. Von den legteren 
gab es 1903 in Oxford 3570, in Cambridge 2900; während 
die Geſamtheit der UniverfitätsSangehörigen (die Graduates 
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und Undergraduates) in Drford 6361, in Cambridge 
7093 betrug. Dieſe Gefamtheit bildet die Gonvocation 
oder den Senat, welche die böchfte Inſtanz über alle die 
Univerfität betreffenden Fragen bildet. Gie wählt den 
Kanzler, die beiden Parlamentsmitglieder, den größeren 
Teil der Profefforen und entjcheidet über die Beſetzung 
der Pfründen. | 

Neben der Convocation befteht die Eongregation aus 
dem am Ort felbft anfäffigen Masgiftri Artium, und fie 
ift die Rontrollbehörde für das Hebdomal Council. Diefes 
befteht aus: Ranzler, Vizekanzler, Droctors, 6 Vorftänden 
von Colleges, 6 Profefjoren, 6 anderen Mitgliedern der 
Eonvocation, die von der Kongregation gewählt werden, 
und bildet die eigentliche adminiftrative KRörperfchaft für 
die Univerfität. Diefe ift alfo eine felbftändige Rorpo- 
ration und völlig unabhängig von jeder ftaatlihen Beauf- 
fihtigung. Sie fann Grade und Würden erteilen, aber 
feinerlei Eramina für die Erlangung von Gtaat- 
anftellungen oder Berufszeugniſſen veranftalten. Der 
Arzt, der Rechtsanwalt, der Lehrer brauchen in England 
feine Univerfität zu befuchen, um fich für ihren Beruf 
zu qualifizieren. Dadurch unterfcheidet fich das englifche 
Univerfitätswefen fo radikal vom deutfchen. Akademiſche 
Titel find zwar hochgeehrt und demnach gefucht, haben 
aber nichts mit dem eigentlichen Beruf zu tun. Für 
folhe Berufsftudien begibt fich der junge Mediziner zu 
einem Hofpital. Der junge Jurift abfolviert das Bureau 
eines Rechtsanwaltes, der Lehrer oder die Lehrerin aber 
braucht überhaupt nicht zu fndieren, während der Land- 
wirt auf das AUgricultural College in Wye geht. 

Für die Aufnahme in die LUniverfität muß der 
Kandidat eine allgemeine Prüfung befteben, die jedoch 
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für unfere Begriffe fehr leicht ift und fich Dadurch wefentlich 
von unferem Abiturienteneramen unterfoheidet. Dann folgt 
ein Studium von 3 Jahren mit je in Orford 4, in Gam- 
bridge 3 Terms. In diefen 3 Iahren muß der Student 
drei Eramina beftehen, um die Würde des Baccalaureus 
oder Bachelor of Arts zu gewinnen. Kandidaten, welche 
Baccalaurei „with honors“ werden wollen, müſſen fich 
in einer der folgenden 6 „schools“ oder Fakultäten 
prüfen laffen: 1. in Literae humaniores, d. h. Latein, 
Griechiſch, Logik und Philofophie; oder 2. in Mathe- 
matik; 3. in Surisprudenz; 4. in Naturwiffenfchaften; 
5. in moderner Geſchichte; 6. in Theologie. Iſt der 
Baccalaureus-Rang fo erworben, dann wird die Magifter- 
Würde nad drei Iahren ohne ein weiteres Eramen er- 
teil.” Für andere Würden find wieder befondere Eramina 
vorgefehen. 

Während des Studiums nun wohnen die Studenten 
gemeinschaftlich in einem der Colleges, zu dem fie gehören, 
und nehmen ihre Mahlzeiten in gemeinfchaftlichen Speife- 
ballen ein. In den Colleges wird eine fefte Tagesordnung 
mit entfprechender Kontrolle durchgeführt. Man erkennt 
den radikalen Unterſchied gegen das deutfche Studenten- 
leben, welches fich gerade durch feine abfolute Ungebunden- 
beit auszeichnet. Ein weiterer Unterfchied befteht in der 
Beftimmung, daß man in England fein Leben lang Mit- 
Hlied der Univerfität bleibt und in der Gonvocation 
(Oxford) oder dem Senat (Cambridge) ftimmberechtigt ift, 
folange man feinen Mitgliedsbeitrag bezahlt. Es bilden 
demnach die Studentenjahre in England nicht eine fo völlig 
unvermittelte Epifode, wie bei und in Deutfchland, wo 
fie wie eine lichtüberftrömte Scheide zwifchen Schulbank 
und Philiſterium daſtehen. In England find fie eigent- 
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lich nur eine etwas veränderte Form der Schulzeit, und 
fegen fi dann fpäter durch die folgenden Lebensjahre, 
wenn auch in abgefehwächter Form, fort. In Deutſchland 
verfprüht ſich die Genialität der Iugendzeit gewiſſer⸗ 
maßen in einem einzigen glänzenden Feuerwerk, in Groß- 
britannien ift die akademiſche Periode nichts als eine 
etwas ftärfere AUlzentuierung des gewöhnlichen Lebens- 
ganges, wie er ſich vorher und nachher abfpielt. 

Soweit ich habe feftitellen können, wird auf den 
englifchen Univerfitäten im allgemeinen gleichmäßiger ge- 
arbeitet al8 bei ung, und es wird auch ficherlich vieles: 
gelernt, obwohl die kirchliche Kontrolle, welche waltet, dag, 
was wir freie Forſchung nennen, dort nicht auflommen. 
läßt. Bei ung fteht am Abfchluß des Univerfitätsftudiums 
das Staatderamen, welches in den meiften Fällen über 
die ganze zufünftige Karriere entfcheidet; in England nur 
das, was wir Doltoreramen nennen, welches zwar eine 
wünfchensmwerte Dekoration zum Namen verleiht, indes 
nicht8 mit dem eigentlichen Beruf zu tun hat. 

Wenn das englifche Studententum im allgemeinen 
nichts zeigt von der überfprudelnden Vitalität, welche das 
deutfche auszeichnet, fo ſchlägt auf der anderen Seite 
freilich auch in Orford und Cambridge der Zufchnitt des 
Lebens in erhöhtem Tempo. Das Tünglingsalter will 
fih eben auch im gemefleneren England austoben, und 
manche liebenswürdigen Efzentrizitäten find auch bier feine 
Rennzeihen. Gaftmähler und Kneipereien beleben auch. 
die alten KRollegemauern von Drford und Gambridge. 
Den Mittelpunkt des fozialen Treibend aber nehmen, wie 
auf der Schule und im bürgerlichen Leben, die Sports, 
ein. Ruderſport und Gridet ftehen voran, und die Uni- 
verfity raced im PVorfrühling, in melden Orford und 
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Cambridge alljährlich um die Palme auf der Theme 
ringen, find die eigentliche Klimar des gefamten alade- 
demifchen Lebens und gleichzeitig ein nationales Volks⸗ 
feft für das ganze Land. Sich dabei auszuzeichnen, dünkt 
dem alademifchen Bürger Englands ein weit lohnenderer 
Ehrgeiz, als glänzende wiſſenſchaftliche Eramina.zu machen. 

Gleichzeitig wird auf der Univerfität die weitere Vor- 
bildung für die öffentliche Laufbahn nicht vernachläffigt. 
Die alademifchen Debattierflubs find eine Fortſetzung der 
Schuldistuffionen, und in ihnen üben fich die angehenden 
Darlamentarier und Staatsmänner in ber freien Be- 
bandlung politifcher Tagesfragen. 

Drford wie Cambridge reichen in ihrem Beſtehen 
als Univerfitäten bi8 um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
zurüd. Das ältefte College Oxford's wurde 1249, das 
ältefte Cambridge’8 1257 gegründet. Geit jenen Zeiten 
haben fih Einrichtungen und Gebräuche ohne wefentliche 
Reformen bis in unfere Tage erhalten. In Oxford über- 
wiegt feit der Reformation der Einfluß der Church of 
of England, und es gilt ald Hochburg des Ronjervativis- 
mus; in Cambridge find die Nonconformifts vorberrfchend, 
und es ift im Parlament liberal vertreten. Jede der beiden 
AUniverfitäten fendet zwei Abgeordnete ind Parlament. 

Neben diefen altehrwürdigen Mufenfisen gibt es 
‚eine Reihe neuerer Univerfitäten, von denen die Londoner 
die bedeutendfte ift. Sie wurde 1836 gegründet und um- 
faßt 25 Colleges, welche in 8 Fakultäten lehren. Außer⸗ 
dem wurden in neuerer Zeit Univerfitäten in Victoria, 
Birmingham, Liverpool und eine in Wales gegründet. 
In Schottland gibt es vier Univerfitäten, die von St. An⸗ 
drews, gegründet 1411, Glasgow (1450), Aberdeen (1494) 
and Edinburgh (1582). Der Garnegie Truft, welcher 


Englifche Erziehung. 187 


1901 mit einem Kapital von Ltr. 2000000 und einer 
Zahreseinnahme von Ltr. 100000 für die Beförderung 
des Univerfitätsftudiums in Schottland von dem befannten 
amerikaniſchen Millionär ind Leben gerufen ward, zahlte 
im Winter 1902/03 an 2867 Studenten Stipendien in 
der Höhe von Lftr. 28275. In Irland befteht eine Uni- 
verfität von Dublin und die Königliche Univerfität von 
Srland, welch legtere jedoch nur eine Eraminierungsförper- 
ſchaft ift. 

Zu diefen allgemeinen Univerfitäten kommen einzelne 
Facheolleges für beftimmte Fakultäten. Theologie wird 
gelefen im Hackney College zu Hampſtead, im New College 
zu Sampftead, im Regents Park College, im Cheshunt 
Eollege, im Weslyn College, Richmond, und in St. John's 
Hal, Highbury. Medizin ftudiert man in St. Bartho- 
lomew's und den Hofpitälern: London, Guy’s, St. Tho- 
mas's, St. George’s, Middlefer, St. Mary’s, Charing 
Groß, Weftminfter, Royal Free, fowie im LUniverfity 
College. Das Bedford GEollege in London, das Royal 
Holloway Gollege zu Egham, Weftfield College zu Hamp⸗ 
ftead und die London School of the Hofpital for Women 
find ausfchlieglich für Studentinnen der Medizin beftimmt. 
Für weibliche Univerfitätsbildung im allgemeinen gibt es 
außerdem eine Reihe anderer Alademien, von denen das 
Newnham College und das Girton College in Cambridge 
mit zufammen (1903) 298, Lady Margaret Hall zu 
Drford mit 54 Studentinnen genannt fein mögen. 

Naturwiflenfchaft im befonderen wird gelehrt im 
Royal College of Science; Naturwiffenfchaften und Künfte 
verbunden im Royal Holloway College und im Bedford 
College; Künfte allein im Weftfield College zu Hamp⸗ 
ftead. Die City and Guilds of London Inftitute hat 
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neben ihrem Gentral Technical College eine technifche 
Hochſchule mit 23 Profefloren und 918 Studenten ein« 
gerichtet, welche jest nach dem Vorbild der technifchen 
Hochſchule von Charlottenburg fortentwidelt werden fol. 

Es ift überflüffig, fämtliche englifchen Hochſchulen 
des weiteren aufzuführen. Der Lefer wird ſchon aus den 
gemachten Angaben erkennen, daß Gelegenheiten zum 
Studium genug vorhanden find. Woran e8 fehlt, das 
ift das Planmäßige und Methodifche, wie es unferen 
deutfchen Unterrichtsanftalten eigentümlich ift. Ein beut- 
fher Student erreicht im wejentlichen das gleiche Niveau 
der allgemeinen Bildung und des Spezialwiflens, un- 
befümmert darum, mo er ffudiert, eben meil der Staat 
ein einheitliche8 Maß der Staatsprüfungen für alle Uni⸗ 
verfitäten vorfchreibt; in Großbritannien ift alles indi- 
viduell und Iofal verfchieden, und fpeziell das fo wichtige 
medizinifche Studium in den Hofpitälern entbehrt der 
allgemeinen wiflenfchaftlihen Grundlage, welche ihm auf 
deutfchen LUniverfitäten eigen ift. Sicherlich entwickelt das 
britifche Syftem manchen tüchtigen praftifchen Arzt, ins- 
befondere auch in der Chirurgie, two es in erfter Linie 
auf Handfertigleit ankommt. Uber es ift nicht ohne Grund, 
daß England in der Fortentwidelung der medizinifchen 
Wiſſenſchaft in den legten Iahrzehnten mehr und mehr 
von Deutfchland und Frankreich überholt worden ift. Es 
ift dieſelbe Urfache, welche die praftifche Chemie fowie 
die höhere Technik mehr und mehr der deutfchen Führung 
überliefert. Einfichtige Engländer haben dies längft ein- 
gefehen und erkennen auch die Lrfache des Rückganges 
fehr richtig. Wie beim Heerwefen, erfchallt demnach auch 
beim höheren Unterricht immer lauter der Schrei, fi) am 
deutfchen Syſtem ein Vorbild zu nehmen. 
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Sicherlich hat dieſes Verlangen feine gute Berech⸗ 
tigung im großen und ganzen. Nur follte Großbritannien 
die eigenartige Überlegenheit feiner nationalen Erziehung 
darüber nicht verlieren. Wie fehr fie uns nachftehen in 
der Erzielung einer gleihmäßigen Wiffensmafle in den 
Köpfen der alademifchen Jugend aller Fakultäten, fo hat 
ihr Syftem doch den Vorteil, daß die Unabhängigkeit und 
Sndividualität der Perfönlichleit mehr gewahrt bleibt. 
Der Schablonismus der deutſchen Staatderamina nivelliert 
die Geifter, was ja für den Staatsdienſt und die Ein- 
fügung in die große Mafchine vielleicht von Vorteil ift; 
aber er nimmt dem Denken gar zu viel von feiner natür- 
lichen Frifche und Driginalität. Wie ich ſchon andeutete, 
birgt unfer Erziehungswefen die Gefahr in fih, daß wir 
zum Alerandrinismus und zum Ghinefentum erftarren. 
Unfere Wiffenfhaft drängt auf allen Gebieten zum ein- 
heitlichen Syftem, in welchem der einzelne mehr und mehr 
zum Spezialiften in beſchränktem Kreis wird. Dies kommt 
der Exaktheit der Gefamtforfchung ficherlich zugute; aber 
es vertümmert in den meiften Fällen die Univerfalität 
der Anſchauung beim einzelnen. Der deutfche Gelehrte 
-fängt, wie die Pyramide, mit einer breiten Baſis all 
gemeiner Renntniffe an, aber läuft mehr und mehr in die 
Spige irgend eines Detailftudiums aus, fo daß er im hoben 
Alter in der Regel nur noch ein ganz befchränftes Ge- 
biet überfieht, auf dem er dann freilich Mmiſter ift. 
Man vergleiche, um dies zu verftehen, die großen Fi- 
guren unferer wiffenfchaftlichen Forfhung zu Beginn des 
19. Sahrhunderts mit den Detailliften, welche zu Anfang 
des 20. den Umfang des Wiflens bearbeiten. Die Kant 
und Schopenhauer, die Niebuhr und Rande, die Hum⸗ 
bold und Ritter find aus unferem Geiftesleben verfchwun- 
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den. Eine Art alerandrinifchen Epigonentums macht fich 
überall breit. Das Tommt, wie gefagt, der Spezial⸗ 
forfhung zugute; aber es fteht der Entfaltung der freien 
Perfönlichleit im Wege. 

Der englifche Erziehungsweg mit feinem größeren 
Dilettantismus und feiner Betonung der männlichen 
Sports läßt der individuellen Entwidelung einen freieren 
Spielraum. Die englifhen Studenten lernen weniger, 
aber fie laufen auch weniger Gefahr, zu bloßen Fach— 
gelehrten zu verfimpeln. Sondern, was durch die eng- 
liſche Schule und die englifche Univerfität gegangen ift, 
bleibt . immer mehr Weltmann im allgemeinen, als bei 
unferem Studienplan. Die Goethe, Leffing, Schiller ufw. - 
erinnern in ihrem Erziehungsgang frog aller Verfchieden- 
heit im einzelnen Doch mehr an die Grundgedanfen, wie fie _ 
im englifchen, al8 wie fie im deutfchen Syftem von heute 
verwirklicht werden. Unſer Gymnafial- und Univerfitäts- 
weſen, wie es zurzeit befteht, iſt eigentlich erft eine Frucht 
des 19. Jahrhunderts, während auch bei und im 18. dem 
Selbftlernen des Autodidalten mehr überlaffen blieb, als 
im gegenwärtigen Deutfchland. Daß died nach allen 
Richtungen Hin ein Vorteil für die Nation fei, wird mit 
Recht beftritten, und längft haben fi) auch bei uns 
Stimmen nad einer Reform erhoben. Damit begann 
ja unfer Raifer recht eigentlich fein öffentliches Auftreten. 
Nun, für eine ſolche Reform werden deutfche Pädagogen 
manchen beachtenswerten Fingerzeig in dem fo oft be- 
trittelten englifchen Syftem finden fünnen. 

Für das deutihe Wort GStrebertum fehlt e8 im 
Englifchen überhaupt an einem KRorrelat, genau wie wir 
fein Wort für das englifche Gentlemanlite haben. Man 
wird auf ein Erziehungsfuftem nicht fehlechtiweg berab- 
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blicken dürfen, welches das erftere ausfchließt und das 
zweite entwidel. Dagegen läßt fich ſchon eine gute 
Doſis Unwiffenheit mit in den Kauf nehmen. LUnferen 
deutfchen Schulen und Univerfitäten ift etwas mehr von 
dem Geift der engliſchen Spielpläge zu wünfchen, auf 
denen die freie Männlichkeit einen Tummelplag findet, 
genau, wie die englifchen Schulen und Univerfitäten etwas 
mehr. von den Porteilen unferer Schulbant annehmen 
fönnten. Un ihren Früchten follt ihr fie erfennen; und 
man muß fchon fehr voreingenommen fein, wenn man der 
Meinung ift, daß der Vergleich des deutfchen Referen- 
dars oder Schulamtstandidaten, welcher die Univerfität 
hinter ſich hat, mit dem englifhen Bachelor of Arts, der 
von DOrford oder Cambridge kommt, durchaus zugunften 
des erfteren ausfiele. 


Dasfelbe gilt von der weiblichen Erziehung. Auch 
bie englifchen Mädchen empfangen in den Schulen weniger 
Wiffen, ald die deutfchen. Unſere jungen Mädchen 
werden im allgemeinen häuslicher erzogen; die Engländerin 
wächft freier auf. Im Verkehr der beiden Gefchlehter 
herrſcht in Großbritannien erheblich mehr Ungebundenbeit 
als bei ung, wo man das junge Mädchen vor dem Mann 
bewahrt, wie das Lamm vor dem Wolf. Manche deutfche 
Mutter, welche fähe, wie ungeniert junge Männer und 
Mädchen ohne Bewachung ganze Nachmittage und Abende 
auf der oberen Themfe in einem Ruderboot zufammen 
verbringen, oder wie fie weite gemeinfchaftliche Ritte 
allein miteinander unternehmen, würde fchaudern. Uber 
doch kann Fein Menfch behaupten, daß die Gittlichkeit in 
England irgendwie tiefer ftände, ald bei ung; und, wenn 
man die englifche Lady mit der deutfchen Geſellſchafts⸗ 
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Dame vergleicht, findet man auch nicht gerade, daB das 
größere Willen der letzteren fie zu einer intereflanteren 
Gefellfchafterin machte. Die Ergebniffe der verfchieben- 
artigen Erziehungsweife geben alfo auch diesmal nicht 
uneingeſchränkt dem deutfchen Syftem Recht. Seine Vor- 
teile liegen auf der Sand und kommen, wie wir früher 
gefehen haben und weiter fehen werden, auch volfswirt- 
ſchaftlich in Betracht, befonders für die mittleren und 
unteren Klaſſen. Seine Nachteile aber bejtehen, wie bei 
Der Männerwelt, in einer geringen Entwidelung der freien 
DPerfönlichkeit, und dies bat feine Nachteile nicht nur im 
gefellfhaftlihen Auftreten, fondern ſehr häufig auch in 
der Verfümmerung des berechtigten Einfluffes in der Fa- 
milie und in öffentlichen Angelegenheiten. 


Die Sache läuft alfo, wie fo manches im Leben, auf 
ein Rompromiß hinaus. Der deutiche Einfluß wird ſich 
im englifhen Schulwefen fehr nüslich erweifen; das eng- 
liſche Vorbild kann für unfere eigene nationale Erziehung 
von Porteil fein. Tatfächlich macht es ſich bei ung mehr 
und mehr fühlbar. Denn, was ift ed denn anders, ale 
das englifche Vorbild, was der ungeahnten Ausdehnung 
aller Sportd in Deutichland zugrunde liegt? Wie um- 
gelehrt patriotifche Engländer auf das deutfhe Mufter 
im Lehr- und Erziehungswefen hinweifen, haben wir ge- 
ſehen. Un diefer mechfelfeitigen Durchdringung mit 
weſentlichen Rulturelementen wird auch nichts geändert 
Durh die politifchen Eiferfüchteleien und Reibungen, 
welche zwifchen den beiden Völkern beftehben. Alljährlich 
ziehen Taufende vonjungen Engländern und Engländerinnen 
auf deutfche Schulen und Univerfitäten, um deutjches 
Wiffen zu erlernen, und anbererfeits hat Cecil Rhodes 
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mit feiner Stiftung, welche e8 15 Deutfchen regelmäßig 
ermöglicht, die Univerfität Drford zu befuchen, einen Weg 
angedeutet, auf welchem deutſche Geifter etwas von dem 
angelfähhfifhen Sinn in fih aufnehmen können, der die 
überfeeifche Welt der europäifchen Zipilifation vornehmlich 
erſchloſſen bat. 


18 


voL 


Engliihes Bolfsleben. 


Mit diefem Kapitel gelange ich zu dem anmutigften 
Gegenftand meiner Darſtellung. E8 gilt, zu erfaffen, 
wie ſich auf den ffizzierten Grundlagen des englifchen 
Volkshaushaltes und der politifhen Weltftellung Groß- 
britannieng nun das Dafein des einzelnen Bürgers diefes 
Landes geftaltet. Wie lebt der Engländer daheim und 
in der Öffentlichkeit? Wie formt ſich die Tagesordnung 
in den verfchiedenen Bevölkerungsſchichten und worin 
findet diefe Art ihr Behagen und ihre Vergnügungen? 
Dies ift ja recht eigentlich Die Frage, auf welche jede 
tiefgehende Gefchichtsforfchung legten Endes hinauslaufen 
muß, welche beanfprucht, und ein Spiegelbild aus der 
Bergangenheit der Völker zu liefern. Denn Schlachten 
und Staatsaktionen haben ihre Bedeutung für die Ent 
widelung der Menfchheit nur, infofern fie auf die Dafeins- 
bedingungen und das Empfindungsleben der Individuen 
zurückwirken. Die Individualität ift augenfcheinlich das 
Ziel der gefammten Menfchheitsentwidelung, und fie in 
ben einzelnen Epochen Har zu erfaflen, demnach das Ob- 
jeft jeder Kulturgefchichte. Hier aber haben wir es nicht 
mit der toten Vergangenheit, fondern mit dem pulfierenden 
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Leben felbft zu tun. Das Merry Did England der 
Dickens'ſchen Epoche lebt, wenn auch mit Abweichungen, 
noch immer. 

Ulles in allem genommen bietet das englifche Volks⸗ 
leben, verglichen mit dem unferen, das Bild einer ge- 
wiffen Behäbigkeit. Die Kleinliche Sparfamteit fehlt, 
welche der deutſchen Häußlichkeit eigentümlich ift. „Wer 
den Pfennig nicht ehrt, ift des Talers nicht wert”, heißt 
e8 bei und; demgegenüber fpricht das englifhe Sprich- 
wort von „penny wise and pound foolish“ (Pfennig = 
weife und Pfund = töriht). Die deutfehe Hausfrau ift 
unerreicht in ihrer KRunft, aus KRleinem viel zu machen. 
Da kommt nichtd um. Jeder Knochen, jedes trodene 
Stück Brod wird wieder in ein eBbares Gericht um« 
gearbeitet, und wäre es nur in eine genießbare Suppe. 
Hiervon merkt man in England nicht viel. Was bei ung 
noch verwertbar erfcheint, ift bier Abfall. Knochen und 
harte Brotlaiber fliegen auf den Rehrichthaufen; gebrauchte 
Nadeln, Bindfäden, Nägel, Gtreichhölzer, welche der 
forgfame Deutfche aufhebt, wandern beim Engländer, wie 
beim Amerikaner in die Goffe. Dies ift der Hauptgrund 
dafür, daß der „Heine Mann” in Deutfchland, obwohl 
feine Lebensbaſis im allgemeinen enger ift, dennoch meifteng 
ein ebenjo hohes Map häuslicher Behaglichkeit erzielt, 
wie fein reicherer angelfächfifeher Vetter. 

Ich habe in einem früheren Kapitel erzählt, welches 
ungefähr die Einnahme der arbeitenden Klaffen in Eng- 
land ift, und wie fich die Preife der Lebensmittel mit den 
deutichen vergleichen. Sehen wir jegt zu, wie fich auf 
folder Grundlage der Tageslauf des englifchen Arbeiters 
abjpielt. Seine Arbeitszeit an den Wochentagen, außer 


Sonnabende, ift von 6 Uhr morgens bis 5 Uhr nad. 
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mittags; an den Sonnabenden aber nur bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags. Während diefer Stunden hat er zwei Erholungs- 
paufen, von 8—8!/, Uhr für fein Frühftüd und von 12 
bis 1 Uhr für fein Mittageffen. Dies gibt ihm an fünf 
Tagen 9!/,, am Sonnabend aber nur 6'/, Arbeitsftunden, 
im ganzen 54 Stunden jede Woche. Dies ift verfchieden 
in den Minen, wo von 7 Uhr morgend bis 4 Uhr nach- 
mittags gearbeitet wird mit nur einer Unterbrechung von 
1/, Stunde zwifchen 11 und 11'/, Uhr morgens für eine 
Mahlzeit, und auch beim eigentlichen Landarbeiter, welcher 
von 6—6 Uhr arbeitet, aber im ganzen 2 Stunden Paufe 
erhält. 

Die Tatfache, daß der eigentliche Fabrik und Straßen- 
arbeiter (Ravoy) in der Regel um 5 Uhr nachmittags 
mit feiner Arbeit fertig ift und in den Schoß feiner 
Familie zurüctehren Tann, am Sonnabend aber fchon 
um 2 Uhr mittags, während er den ganzen Sonntag 
überhaupt frei hat, bedeutet, wie ich nicht darzulegen 
brauche, ein außerordentlich hohes Maß häuslichen Be— 
hagens gegenüber dem Deutfchen. 

Wie lebt nun unfer Freund an einem gewöhnlichen 
Tage? Um 5 Uhr Morgens wird er aufftehen müflen, 
um fich anzufleiden und zu feiner Fabrik oder feiner 
fonftigen Arbeit zu wandern. Geine Frau, wenn er eine 
bat, oder feine Hauswirtin kocht ihm vor dem Aufbruch 
eine Tafle Tee oder, neuerdings mehr und mehr, Kakao, 
zu welcher er ein Stück Brot mit Butter, Margarine 
oder Bratenfchmalz (dripping) ißt oder auch nicht. Auf 
feinen Weg nimmt er fich einen gehörigen Knuſt Brot 
mit, zu dem er fich in irgend einem frühen Laden ein 
Stüd Speck (rasher) faufl. Dies mit einer Kanne 
Zee, für welche er einen halben Penny ausgibt, bildet 
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fein eigentliches Frühftüd um 8 Uhr. Den Sped brät 
er fih auf offenem Feuer felbft; oder aber, er holt ihn 
fih heiß und gebraten aus einem Speifehaus. Zur Ab: 
wechſlung ißt er zum Brealfaft auch eggs and bacon 
(Eier und Sped) oder einen geräucherten und gebratenen 
Fiſch (Kippered Herring, Bloater uſw.). Um 12 Uhr 
ißt er Mittag, wozu er nach Haus geht, wenn er in ber 
Nähe wohnt. Dft bringt ihm die Frau oder ein Kind 
eine heiße Mahlzeit (Fleifh und Gemüfe zufammen- 
gelocht) auf den QUrbeitsplag, wie bei und. Oder aber 
er begnügt fih mit kaltem Fleifh oder Käfe und Brot 
mit Tee. In diefem Fall begibt er fih nah Schluß 
ber Urbeit um 5 Uhr wieder in eine NUrbeiterwirtfchaft, 
in welcyer verlodende Bratwürfte, frifche Häringe, 
Steals und Kotelettes auf Pfannen im Fenfter brobeln 
und den Appetit reizen. Bier kann er für 1!/, Pence 
oder 12 Pfennig eine heiße Mahlzeit einnehmen, und 
zwar zahlt er !/;, Penny für einen Cump Thee, !/, für 
Brot und Schmalz, '/; Penny für einen gebratenen 
Fiſch. Er befchließt feine Mahlzeiten abends zwifchen 
8—9 Uhr mit Brot und Faltem Fleifh oder Käſe und 
einem Topf Bier. Oder aber, wenn er mittags Taltes 
Effen zu fih nahm, läßt er den 5 Uhr-Tee aus, und 
genießt um 6 Uhr ein regelvechtes heißes Dinner, und 
dann fällt auch die legte Nachtmahlzeit auß. 

Wie der Mann, fo lebt in allem wefentlichen auch 
die Frau und die Familie Die Frau ift bier weniger 
al8 in Deutfchland bloß die Gehilfin des Mannes. Die 
hohe Rüdfichtnahme auf das weibliche Gefchlecht zieht 
fi durch Die ganze Nation, von oben bis unten, und 
dies kommt auch in der Lebensweife der Arbeiterfamilie 
zum Ausdrud. Das ganze Behagen diefes Familien- 
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lebens erfaßt man erft, wenn man fich erinnert, daß dag 
Einzelhausfyften mit Gärtchen allgemein auch in den 
unterften Klaſſen feftgehalten if. Wenn die Arbeit 
hinter ihm liegt, eilt der Mann in fein Some, daß fein 
Ein und fein Alles ift. „Home, sweet home“ fingt das 
englifche Voll. Die Häuslichleit auch des Arbeiters ift 
durchweg mit größerem Komfort, ald in andern Ländern, 
ausgeftattet,; und vor allem, dort ift er Herr, genau wie 
der König in feinem Schloß. Un den Sommerabenden, 
wenn man an diefen QUrbeiterquartieren vorbeifährt, fieht 
man den Vater in feinem Gärtchen figen, oder hier und 
da die Hand an ein bischen Gärtnerei legen; um ihn 
fpielen feine Rinder. Un den Winterabenden muß Die 
Zeitung und die unvermeibliche kurze Pfeife am ge- 
mütlihen Kamin die Stunden der Erholung ver: 
fchönern. | 

Der Sonnabendnachmittag aber ift der Höhepunkt 
ber Woche. Er ift vornehmlich dem Sport gewidmet. 
Fußball und Eridett (Schlagball) find die Unterhaltungs- 
fpiele des ganzen englifchen Volkes, und auch der QUrbeiter, 
ob er in der Stadt lebt oder auf dem Lande, gehört un- 
fehlbar einem Klub an, der diefen Sportd gewidmet ift. 
Da fieht man fie dann über das ganze Land eifrig be- 
Thäftigt, bei London, wie auf dem Green der Dörfer. 
Während die höheren Klaffen fich in Lawn Tennis und 
Golf tummeln, fpielt der Arbeiter, der Handwerker fein 
Gridet und treibt die Sugend den Fußball. Ich will 
damit nicht fagen, daB nicht auch die höheren Klaſſen 
dieſen beiden echt nationalen Volksfpielen Teidenfchaftlich 
fröhnen. Keineswegs, nur haben fie Die Mittel, daneben 
auch Foftfpieligere Sports zu betreiben. Das ganze Volt 
aber Tultiviert die beiden Ballfpiele, und der Sonnabend- 
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nachmittag ift die eigentliche Zeit, um das fpielende Eng- 
land kennen zu lernen. 

Und dann zieht der Sonntag ind Land, der fchöne 
ftille englifche Sonntag, der Schreden des ausländifchen 
Touriften, welcher alle die vielen kontinentalen Gelegen- 
beiten zum Bummeln und zum QAmüfement in Ddiefem 
Lande vermißt, aber dag Glück des Mannes, welcher fich 
ſechs Tage geplagt und geforgt hat, und nun am fiebenten 
einmal wirklich ruhen möchte. Der englifche Sonntag ift 
in der Tat ein Ruhetag. Alle Fabriten, alle Läden find 
gefchloffen, Fein Brief, keine gewöhnliche Depeche wird 
ausgetragen oder angenommen. Don Sonnabend Nacht 
um 12 bi8 Sonntag Naht um 12 Uhr wird fein Brief- 
faften geleert. Der Eifenbahnbetrieb wird auf das 
Äußerſte eingefchränft, derart, daß zwifchen 10 und 3 Uhr 
feine Züge von London abgehen. Die Reftaurafionen 
und Kneipen find einen großen Teil des Tages gefchloflen, 
nur von 1—3 und von 6—11 Uhr abends find fie ge- 
öffnet. Kein Theater, kein öffentliches Konzert, feine 
Volksbelu ſtigung am Sonntag; die Mufeen und Gallerien 
find wenigſtens big 2 Uhr mittags, und dann wieder im 
Winter von 4, im Sommer von 6 Uhr an gefchloflen. 
Das Gefeg geftattet nicht, daß irgend ein Menfch ge- 
balten fein fol, am Sabbathtage zu arbeiten. Auch die 
Mahlzeiten in den herrfchaftlichen Familien werden ein- 
gefchräntt, fo daß das Dienftperfonal wenigftend den 
Nachmittag und Abend im mefentlichen frei hat. Da 
feiert auch der Arbeiter. 

Der Morgen gehört dem Kirchenbefuh, oft auch 
zum zweiten Mal der Abend; der Nachmittag aber dem 
Spaziergang mit der Familie ind Freie, in die Parks 
oder an den Fluß. Da kann man fie denn zu Zehn⸗, zu 
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- Sunderttaufenden dahinziehen fehen; der Vater fehiebt den 
Kinderwagen, nicht die Mutter, wie bei uns. Ober fie 
liegen faul und bebaglih auf dem Raſen; oder, im 
Winter, auf den Bänken. Ober aber, der junge Burfch’ 
zieht mit feinem Schatz ind Freie, und dort fieht man fie 
dann eng umfchlungen auf dem Rafen oder am Forftes- 
rand liegen mit einer Lingeniertheit, welche dem Fremden 
naiv erfcheinen muß. Tanzvergnügungen gibt es nicht 
am Sonntag; und fie fpielen im englifhen Volksleben 
überhaupt nicht die Rolle, wie auf dem Kontinent. Auch 
die Liebe vollzieht fich ohne diefe künſtliche Stimulierung 
der Gefchlechter gewiffermaßen urwüchfiger in Stadt und 
Land. 

Die voltswirtfchaftliche Bedeutung des englifchen 
Sonntag für die unteren Klaffen liegt auf der Hand. 
Der Zweck des Sabbath, wirklich eine Erholung für 
Nerven und Muskeln zu bieten, wird in der angel- 
fähfifhen Welt — denn Nordamerifa folgt durchaus 
dem englischen Vorbild — jedenfalld gründlicher erreicht, 
als irgendwo fonft. Bei uns folgt auf den Sonntag 
nur zu oft der „blaue Montag“. Der englifche Arbeiter, 
wenn er den Tag des Herrn in der normalen Weife 
feines Volles verbringt, geht erfrifht und geſtärkt in die 
neue Arbeitswoche hinein. 

Über der eigentlichen Arbeiterklaſſe ruht, wie wir 
ſahen, in England die breite Schicht der Gefchäfts- 
angeftellten männlichen und weiblichen Gefchlechtes: Ver⸗ 
fäufer und Verkäuferinnen, Schreiber, Kommis, das, was 
man in diefem Lande mit „clerks“ bezeichnet. Wir 
fommen damit in die eigentlichen unteren Mittelklaffen 
hinein, Leute, die von Lſtrl. 120 bis Lftrl. 250 Iahres- 
einnahmen haben. Deren Gefhäftsftunden in der Eity find 


Englifches Volksleben. 201 


meiftend von 9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends; in den 
Läden dagegen von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr, beziehent- 
ich 8 Uhr abends. Um 8 Uhr fchließt jeder Laden in 
England, mit Ausnahme der KRolonialwarenhändler, bie: 
bis 9 Uhr offen halten. Die Ronfeltionsgefchäfte fchließen 
dagegen ſchon um 7 Uhr, fo daß die Ladenmädchen, bie 
dort vornehmlich bedienen, wenigftend den Abend in ihrer 
Familie zubringen können. Am Donnerstag fchließen 
dDiefe Art Gefchäfte jedoch meiftens ſchon um 4 Uhr, 
fodaß die Angeftellten einen halben Nachmittag frei haben. 
Am Sonnabend ift durchweg, in der City wie im Laden- 
gefhäft, Schluß um 2 Uhr nachmittags, mit Ausnahme 
wieder der KRolonial- und Lebensmittelgefchäfte, welche an 
diefem Tage bis 11 Uhr abends offen halten, um den 
Sonntagsbedarf zu liefern. Sonntags, wie gefagt, ruht 
nun jedes Gefchäft, mit Ausnahme gewiſſer Obftläden in. 
den Vorftädten, welche befonderer Erlaubnis bedürfen. 
Sm allgemeinen, wie wir fehen, haben alfo auch 
diefe Bevölkerungsklaſſen eine bequemere Tageseinteilung,, 
als wie bei und. Das Überhestfein durch lang ausge 
dehnte Arbeitszeit fällt fort. Und in diefen Gefchäfts- 
ziweigen bat das ficherlich noch mehr Berechtigung, als 
bei den Roharbeitern. Denn, wenn man bei diefen 
geftend machen könnte, daß die Gefamtproduftion und 
damit die Konkurrenzfähigleit des Landes durch die ge- 
ringere Arbeitszeit leide, fo läßt fich ſchlechterdings kein 
Vorwand irgend welcher Urt vorbringen, warum der 
Verkäufer einer Ware 12 ftatt 10 Stunden auf feinem 
Pag ftehen follte. Darum wird im ganzen nicht eine 
Nadel, nicht eine Zigarre weniger gekauft. Der Ge- 
fhäftsumfag bleibt derfelbe, gleichviel ob das Publikum 
10 oder 12 Stunden Seit hat, feine Einkäufe zu machen. 
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Armfelige Ladenmädchen oder Kommis bis 9 oder gar 
10 Uhr an die Läden zu feffeln, wie dies 3. B. in Deutfch- 
land geſchieht, ift demnach eine nuglofe Schifaniererei, 
welche man doch mindeftens wie Tierquälerei beftrafen 
follte. Nichts gibt mir einen deutlicheren Begriff von 
der Macht der trägen Gewohnheit, ald die Oppofition, 
welche Gefchäftsinhaber in Berlin der Bewegung auf 
Abkürzung der Gefchäftszeit entgegenfegen, von der legten 
Endes doch auch fie mitprofitieren würden. Wäre ich 
Geſetzgeber in Deutfchland, fo wäre hier der Punkt, wo 
ih, unbefümmert um das Gerede der fogenannten In- 
terefienten, Eurzum eingreifen würde. Denn dies tft für 
das Behagen und Wohlbefinden von Millionen von 
einfchneidenderer Bedeutung, als die meiften Schul- und 
Gefjundheitdverordnungen. Eine oder zwei Stunden Ab— 
fürzung der Arbeit am Abend bedeutet für all diefe 
Klafjen, ob ihnen am Schluß des Arbeitstages überhaupt 
etwas wie Muße winkt, oder ob Tag um Tag im Zwang 
der Lohnfklaverei fich abwindet. Das ift aber ein ſehr 
wejentlicher Unterfchied für das ganze phufifche und fee- 
liſche Befinden eines Menfchen. 

In England haben dieſe Elemente den Abend für 
ih, ob fie ihn nun im Kreis ihrer Familie verwenden 
wollen, oder dem Vergnügen außer dem Haufe widmen. 
Ihr Lebenszufchnitt beruht auf drei Tagesmahlzeiten. 
Des Morgens gibt e8 das typifche englifche Breaffaft 
mit Thee und einem heißen Gericht (Eggs and bacon, 
Kippered herrings ufw.), um 1 Uhr ift einfaches Lunch, 
welches oft nur aus kaltem Fleiſch oder Brot befteht, 
und abends nach Arbeitsfchluß gibt es in der Regel den 
fogenannten „High tea“, d. 5. Tee mit irgend einem 
der zwei heißen Gerichten, Eiern oder Fiſch mit Fleifch. 
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Mit anderm Wort, die eigentliche Hauptmahlzeit wird 
abends nach Geſchäftsſchluß genommen, wie Died denn 
in allen darüberliegenden Gefellfchaftstreifen die Gitte 
bleibt. 

Diefe Leute wohnen in der Regel in einer Vorftadt. 
Sind fie verheiratet, fo gehört der Abend dem Kreis der 
Familie. Da aber die große Mehrzahl diefer Klafjen 
jung und unverbeirat ift, fo ftellen fie naturgemäß ein 
ſtarkes Rontingent der Liebespaare diefes Landes. Der 
„junge Mann“ befucht feinen Schag im Haufe ihrer 
Eltern, bis er fie in fein eigenes Heim hinüber nehmen 
kann; oder er führt fie aus: fpazieren oder ind Theater. 
Ih erwähnte fchon, wie ungezwungen der Verkehr der 
jungen Leute in England ift und wie ungeniert fie fich 
auch ihren Zärtlichleiten im Freien hingeben. Im Durch: 
fehnitt aber bleiben diefe Verhältniſſe harmlos, wenn 
auch in London naturgemäß manches junge Mädchen zu 
Fall kommt. Das Shopgirl fpielt im Londoner Leben 
die Rolle der Berliner Ronfeltioneufe. „Sauere Wochen, 
frohe Feſte“, gilt auch bier das Zauberwort. Um 
Donnerstag, wenn die Gefchäfte früher gefchloffen werden, 
liebt fie e8, ein Theater mit berabgefegten Preifen zu 
bejuchen, der Sonntag aber zieht fie zum „River“, nad) 
Rihmond, Surbiton, Hampton Court. Oder im Winter 
bleibt e8 bei der Stadt, und das Eſſen wird in einem 
der billigeren Reftaurants „mit Muſik“ eingenommen, 
etwa bei Frascati oder Gatti. Man fieht in England 
auffallend viele hübſche Mädchen mit feinen diftinguierten 
Gefichtern, obwohl der Typus, am Ideal der Venus von 
Milo gemefjen, meiftend ein wenig an Rundung zu 
wünfchen übrig läßt. Ihr Auftreten ift in der Regel 
fiher und anmutig; fie verfteht es, fich zu Heiden, und 
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bat in allem Wefentlichen da8 Benehmen einer gebildeten 
jungen Dame. 

Dagegen ift ihr männliche8 Pendant, der Clerk, in 
der Regel etwas vom Rüpel. Hier haben wir die eigent- 
lichen Snubs Großbritanniens vor und. Der Gentleman 
wird nad) Möglichkeit kopiert; aber es bleibt beim: „wie 
er fih räufpert und wie er ſpuckt“. Der perfönliche 
Mangel der Erziehung wird dann dur) nationale 
Renommage auszugleichen verſucht. Es find folche Leute, 
welche im Auslande dem englifhen Namen feinen fchlechten 
Klang verleihen. Sie gelten ald Vertreter der Nation, 
weil fie fich prahlerifch als folche geben, während ber 
eigentliche Gentleman, welcher befcheiden und zurüd. 
baltend ift, oft gar nicht ald Engländer erkannt wird. 

Bei der Kennzeihnung der unteren Mittelflaffen 
Englands drängt fich überhaupt eine Beobachtung auf, 
welche typifch für dieſes Land ift und ohne Frage einen 
der Reime für den Untergang des ganzen Syſtems berührt. 
Von diefen Leuten möchte, wo möglich, jedermann Gentle- 
man oder Lady fein. Der Clerk, wenn er ausgeht, imitiert 
den „Swell”; das Zimmermädchen behängt fich mit der 
Garderobe ihrer Herrin und pofiert ald grande Dame. 
Alles ftrebt über feine natürlichen Verhältniſſe hinaus; 
die Luft an der befcheidenen wirklichen Arbeit geht mehr 
und mehr im englifchen Volk verloren. Auch der Hand⸗ 
werfer verfehmäht den Heinen Gewinn; es ift fchwer, 
einen Schneider zu finden, welcher uns den Rod flidt, 
oder einen GSchufter, der einen Stiefel befohlen will. 
„Diet verdienen” und fchnell, tft die Lofung; der Erwerb 
aber wird in gefteigertem Luxus angelegt. 

Da nun die gewöhnlichen Berufe hierzu meiftens 
nicht ausreichen, greift das Volk in all feinen Schichten 
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zum Glücksſpiel. Sch wies oben auf die Sports hin, als 
eine der Sauptquellen für die körperliche und feelifche 
Erquidung des Volles. Daneben aber haben fie eine 
zweite Bedeutung für diefe Nation, und die ift weniger 
beilfam. Gie find die Lotterie für groß und Hein; 
Hand in Hand mit jedem einzelnen diefer Sports geht 
die Wette, welche ihnen ihr weſentliches Interefle im 
englifhen Volksleben verleiht. 

Die Pferderennen, Bootraces, Gridets, Footballs, 
Ringfpiele (Wreftling Matches) uſw. erfreuten. die Eng- 
länder urfprünglich ihrer felbft wegen; heute find fie vor- 
nehmlich die Handhaben, fchnelle und große Gewinne zu 
machen. Darauf hin arbeitet der Handwerker, fpart der 
Kommis, das Ladenmädchen, der Dienftbote, um die 
Mittel zu haben, Geld auf Pferde, Crews, Favorites 
zu fegen und auf diefe Weife einen wirklichen Schlag zu 
machen. Fieberhaft zudt diefe Leidenfchaft durch das 
ganze Voll. Nicht nur in den Paläften, fondern auch 
in den Küchen und Ställen werden die Mennberichte, die 
meiſtens um 4 Uhr mit ihrem: „All the winners‘ heraus- 
fommen, gierig verfehlungen. Sie entfprechen den Loſungs⸗ 
liften der preußifchen Staatglotterie; nur, daß der Kreis 
ber Interefienten bier mehr oder weniger alle Klaſſen 
und jeden Berufskreis umfchließt. 

Sn diefer Abneigung, die Werte fchaffende Arbeit 
zur Grundlage der Lebensführung zu machen, in der 
Sucht, fehnelle Gewinne zu erzielen, um als „Gentleman“ 
den Tag zu verbringen, ertenne ich die Sauptgefahr für 
das England von heute. Diefer Zug führt zunächft dazu, 
mehr und mehr die ausländifche Einwanderung ins Land 
zu ziehen. Fremde Dienftboten, Handwerker und Kommis 
müfjen immer mehr den einheimifchen Arbeiter erfegen. 
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Nicht, weil e8 an derartigen Bevöllkerungsklaſſen hier 
fehlte, nein, weil der Engländer folche niedrigen Dienft- 
leiftungen nicht mehr tun mag. Er ift der Herr der 
Erde, er will auch Gentleman im eigenen Lande fein. 
Die „verdammten Ausländer“ können die „ſchmutzige“ 
Arbeit tun. 

Man fragt fih, wohin dies führen fol. Rom fonnte 
die Erde ausplündern, weil ed das orbis terrarum mit 
feinen Legionen zur Sflavenleiftung zwang. England 
will die Tribute des PDlaneten, auf denen fchließlich der 
ganze Lurus feiner Lebensführung beruht, durch feinen 
Kapitalismus erzwingen. Wie lange werden die übrigen 
Völker ſich folchen gefallen laſſen? Wenn fie rebellieren, 
bricht das ganze Syftem zufammen, wie das Bild mit 
den tönernen Füßen, und diefe fo oft gepriefene Herr⸗ 
lichkeit endet im allgemeinen Kladderadatſch. Denn, fo 
ift e8 nun einmal; das große Gefeg auf der Erbe ift, 
daß, wer verzehren will, arbeiten muß, und daß im 
wejentlichen ein jeder nur fo viel verbrauchen darf, als 
er felbft durch Arbeit an Werten ſchafft. Durch die 
britifche Nation aber macht fich erfichtlich immer mehr 
eine auggefprochene AUrbeitsunluft bemerkbar. Hier 
haben wir den Punkt, wo die deutfche Konkurrenz fieg- 
reich zu werden vermag. Denn unfer Volk ift feinem 
Grundweſen nad) ein arbeitfames und fleißiges Volt. 

Ich habe oben auf die Freiheit des Verkehrs zwifchen 
jungen Leuten beiderlei Gefchlechtes hingemwiefen. Der 
junge Mann kann feine Verlobte 3. B. in ein Seebad 
mit fich nehmen und im felben Haufe mit ihr wohnen, 
ohne von Eltern und Tanten bewacht zu fein. Niemand 
findet etwas darin, und die Moralität leidet in der Regel 
auch nicht darunter. Meiner AUnficht nach ift folcher 
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Verkehr nur möglich, weil in England auch in den unteren 
Klaſſen im mwefentlichen ftet8 der weibliche Teil die Grenzen 
beftimmt, die in den Beziehungen innegehalten werden 
follen. Der Mann refpektiert diefe Grenzen, weil er es 
für „ungentlemanlife” hält, von fi aus zu verfuchen, 
fie zu überfchreiten. Es gibt in Großbritannien, wenn 
wir Nordamerila ausnehmen, weniger Verführer, als in 
irgend einem andern Lande der Welt. Ein Mädchen zu 
verführen, gilt fchlechtweg für unehrenhaft, wie bei ung 
Diebftahl oder Betrug, und, wer es tut, würde fich hüten, 
es auch feinem nächften Freunde zu erzählen. Dies 
führt häufig zur Heuchelei, aber diefe Seuchelei ift ficher- 
ih ein kleineres Lbel, als die Frivolität, mit welcher 
folhe Dinge häufig in Deutfchland oder Frantreich 
behandelt werden. Ich will damit nicht fagen, daß 
die Gittlichleit in England höher ftände, als bei ung. 
Ein Blick in eine Tageszeitung, mit ihren fortlaufenden 
Ehebruchs. und Verführungsprozeffen, beweift das Gegen- 
teil. Ich glaube aber, daß in den angelfächfifchen Ländern 
die Snitiafive im allgemeinen mehr auf der — 
Seite liegt, als bei anderen Völkern. 

Dieſe Verhältniſſe mußten berührt werden, wenn wir 
das engliſche Volksleben klar erfaſſen wollen. Im übrigen 
ſcheint mir, daß die eigentlichen nationalen Volksbeluſti⸗ 
gungen in dieſem Lande mehr und mehr ins Abnehmen 
fommen. Nicht mehr tanzt der Dörfer um feinen Mai- 
baum; nicht mehr fendet der Burfche am 14. Februar 
fein Valentine an die Auserwählte feines Herzens; von 
Zahr zu Sahr weniger wird die Figur des Guy Fawkes, 
befanntlich des Böfewichtes, der 1605 verfuchte, das Par- 
lament in die Luft zu fprengen, am 5. November durch 
die Straßen getragen und öffentlich verbrannt. Das 
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„Remember, remember the fifth of November! Gun- 
powder, treason and plot“ beginnt, bei der jüugften Ge- 
neration felbft in Vergeſſenheit zu geraten. 

Immer noch fteht auch in England Weihnachten als 
allgemein gefeierted Volksfeſt da, obwohl es ficherlich nicht 
die Bedeutung unferes deutſchen Feftes hat. Zwar ftrablt 
auch hier in der Dunkelheit des Winters der Weihnachte- 
baum bier und da; aber das ift doch Ausnahme. Da- 
gegen ift der alte Brauch des Miftelzweiges noch leben- 
dig, der in der Mitte der Halle aufgehängt wird, und 
unter dem ein jeded Mädchen geküßt werden darf; und 
an vergnügter Tafel wird der Puten- und Gänfebraten 
oder auch das Roaftbeef of old England verzehrt, mit 
Plumpudding, wie zu den Tagen der AUngelfachfen und 
Shakespeare's. Dann bewegt fi Jung und Alt in mun- 
terem Reigen. Es iſt Vule tide, und die Chriſtmass bor, 
die bier am zweiten Tage verabreicht wird, erhält Die 
nordifche Sitte des Schentens im Brauch. Alle Welt 
aber wünfcht fih Glüd zur Geburt des Lichtes und des 
Heilandes durch Verſendung von Chriftmass Garde, die 
oft mit dem Neujahrswunſch verbunden werden: „Wishing 
You a merry Christmass and a happy New Year.“ 

Die Volksfeſte, welche in England mehr und mehr 
im legten Menfchenalter die alten Bräuche verdrängt 
haben, find die fogenannten „Bank Holidays“, wie das 
Geſetz fie in diefem Lande eingeführt hat. Gie find „des 
Volkes wahrer Himmel“; und an ihnen vergnügen fich 
vornehmlich die breiten, großen Volksklafſen, deren Tages⸗ 
lauf wir in diefem Kapitel kurz beleuchtet haben. Am 
zweiten Weihnachts-, Dfter- und Pfingfttag, und am erften 
Montag im Auguſt müflen nach Parlamentsbefhluß 
alle Banken und alle Fabriken, Läden ufw. in Groß- 
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britannien und Irland gejchloffen fein. Diefe Tage gelten 
gefeglich ald Feiertage für das ganze Volt ohne die fonft 
mit den Sonntagen verfnüpften Befchräntungen. 

Wer wollte e8 unternehmen, einen englifhen Bank 
Holiday in all feinen Einzelheiten zu fehildern? Ein 
deutfches Schügenfeft ift noch das befte Analogon, welches 
ih aus unferer eigenen Heimat dafür beibringen könnte. 
An Bank Holidays ftrömt der Londoner aufs Land, der 
Landbewohner in die Städte. Nah allen Richtungen 
entfenden die Eifenbahngefellfehaften billige Erfurfion 
Trains, einen nach dem andern, die ohne Ausnahme vollge- 
ftopft find bis zum legten Winkel. Aller Drten find Schenk⸗ 
buden, Zanzzelte, Round abouts („Rund herums“ = Karuf- 
fel8), Schaufeln, Schwingen uſw. aufgefchlagen. Überall trinkt 
man, tanzt man, liebt man und prügelt man fih! Die 
Themſe ift voll von Booten, die Seebäder ſchwärmen 
von Picknickgeſellſchaften; die Parts von London find bunt 
von den hellen Kleidern vergnügter Menfhen. Den 
Weifen feffelt es natürlich an folhen Tagen and Haug; 
er muß fürchten, mit fortgefchivemmt zu werden von der 
ausgelaflenen Strömung. E8 ift eben das Felt der un- 
teren Klaſſen und foll es ſein! Schon frühmorgens wird 
man durch Gefang und Gröhlen auf den Straßen aus 
dem Schlaf geweckt, und abends dauert der Tumult bis 
zur fpäten Stunde. Die Maflen find los; und dieſes 
Pandämonium kann man zwar andeuten, aber auf feine 
Weife durch eine Schilderung veranfchaulichen. So laffen 
wir e8 denn bei diefer Skizze beivenden! 

Ich würde ein fehr unvolllommenes Bild vom eng- 
liſchen Volksleben geben, wenn ich nicht einen Blick würfe 
auf das eigentümliche kirchliche Leben diefed Landes. Denn 
ed greift tief in die Tagesgemohnheiten des Volles ein. 

14 
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Dies bezieht ſich nicht fo ſehr auf die Kirche von Eng- 
land, als wie auf die verfchiedenen Selten der Difjenters 
oder Nonconformifts. Durchweg ift der Engländer firch- 
ih. Der Kirchenbefuch in London, und mehr noch auf 
dem Lande, ift in allen Volksklaſſen ein felbftverftändlicher 
Zubehör des englifhen Sonntags. In die Kirche zu gehen, 
iſt „good“, nicht in die Kirche zu gehen, „wicked“ (böfe). 
Ohne Frage liegt diefer Gewohnheit in manchen Fällen 
ein gut Stüd Heuchelei zugrunde. Die Kirche ift fo ein- 
flußreih in fozialer, wie in politifcher Beziehung, daß 
der einzelne, welcher fich aus Neigung oder Überzeugung 
von ihr emanzipieren wollte, ficherlich fich gefellichaftlicher, 
oft auch gefchäftliher Schädigung ausfegen würde. 


Uber, hiervon abgefehen, ift das kirchliche Leben doch 
im allgemeinen noch der Ausdrud der Religiofität dieſes 
Volkes. In naturwiffenfchaftlicher, mehr noch in philo- 
fophifcher Durchbildung find die Engländer um mindeftend 
ein halbes Sahrhundert Hinter den Deutſchen zurüd. 
Wir haben gefehen, wie der Unterricht hier weſentlich 
unter der Kontrolle der Geiftlichkeit ftehbt. Das erfte 
Buh Mofis ift in England immer noch das eigentliche, 
unfehlbare Dokument, auf welchem die ganze Weltan- 
ſchauung des Volles ruht. Das „Wort Gottes“ hat heute 
noch die Stellung in der angelfächfifchen Welt, welche e8 bei 
ung zu den Zeiten Luthers und Galvins hatte; tiber feine 
Auslegung wird von arm und reich mit einem Eifer 
und einem Ernft geftritten, ald ob fie imftande wäre, 
das Dafeinsrätfel in al’ feinen Tiefen und endgültig 
aufzuklären. Dies ift wunderbar bei einem Volt, welches 
in politifhen Dingen fo unbefangen und aufgellärt ift, 
wie das englifche. Uber, man muß es im Uuge behalten, 
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wenn man die Rolle verftehen will, welche die Kirche in 
diefem Volksleben fpielt. 

Bekanntlich trennten fich die verfchiedenen proteftan- 
tifchen Selten von der Anglikaniſchen Kirche, weil diefe, 
nach der Meinung der ftrenger Dentenden, nicht genügend 
Ernft macht mit dem Prieftertum des einzelnen in feinem 
Verhältnis zu Gott. Die Kirche von Enaland behielt 
das Inftitut der Bifchöfe bei, und damit, gemäß der 
Anfhauung der radikaleren Proteftanten, das römijch- 
katholiſche Prieftertum, welches beanfprucht, die Beziehun- 
gen des Einzelnen zu Gott felbft zu vermitteln. Es gibt 
zwei Erzbifchöfe und 33 Biſchöfe in der Kirche von Eng- 
land und Wales, ein Greuel in den Augen der Refor- 
mierten, welche in ihren Anſchauungen unmittelbar an 
die Urkirche der Apoſtel anfnüpften. Diefe Grundideen 
der erſten chriftlichen Kirchengemeinfchaft praftifch wieder⸗ 
berzuftellen, ift nun das Ideal der verfchiedenen Selten, 
welche fih von der Staatskirche eine nach der anderen 
[oglöften. 

Die vornehmlichften find die Baptiften, die Rongre- 
gationaliften und die Wesleyifhen Methodiften, welche zu- 
fammen in England und Wales über 5 Millionen Be— 
fenner zählen, während die Anzahl aller Nontonformiften 
über 7!/, Millionen Anhänger beträgt. In Schottland 
ift die Staatskirche felbft presbyterianifh mit etwa 
2, Millionen Angehörigen. Daneben aber fteht die ver- 
einigte freie Kirche von Schottland (United Free Church 
of Scotland) mit etwa 2 Millionen Zugehörigen. Beide 
find nach ftreng reformierten Grundfägen organifiert. 

Alle dDiefe Gemeinden, zu denen eine Reihe weiterer 
Selten kommen, welche hier nicht aufgezählt zu werden 


brauchen, ziehen den Einzelnen nicht nur zur Verwaltung 
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der Kirche, fondern auch direkt zur Predigt heran. Das 
beißt, jeder Tann predigen und lehren, dem ber Geift 
kommt. Der Gottesdienft wird nicht in Kirchen abge- 
halten, fondern in Kapellen, Schulräumen oder auch unter 
freiem Himmel. Died nun gibt dem englifchen Volks— 
leben feinen eigenartigen Charakter. Überall im ganzen 
Lande kann man foldhen Verfammlungen religiöfer Selten 
begegnen, oft mit Flaggen und Lampions, wie fie ihren 
Gott auf ihre Urt verehren. Sonntags ift Hyde Part 
voll von folhen Volksgruppen. Auf einem Stuhl fteht 
der Prediger, welcher in leidenfchaftlicher Weile redet, 
und oft die wunderlichften Behauptungen aufftellt. Sehr 
häufig wird der Nachweis verfucht, daß die Engländer 
nicht zu den „Gentilen“ gehören, fondern die 10 verloren 
gegangenen Stämme Israeld feien. Irgend ein Hand- 
werfer, Schufter oder Schneider, führt feine Argumente 
ing Treffen, greift Mar Müller und andere Sprad)- 
forfoher mit bitterem Hohn an, und gewinnt feine Sache 
augenfcheinlich zur Zufriedenheit feiner Zuhörer. Was 
ein angelfächfifhes Publikum veranlaffen Tönnte, mit 
Begier fich überzeugen zu laffen, daß fie nicht Germanen, 
fondern Juden feien, ift zunächft nicht ganz Har — bie 
die Nuganwendung kommt. Den zwölf Stämmen 
Israels ift die Erde, und hernach der Himmel verfprochen. 
Hierauf kommt es dem englifchen Nationalegoismus an. 
Nah der Kalkulation folcher AUpoftel nämlich gehören, 
diefer Verheißung gemäß, den Engländern als '%/,, des 
„auserwählten Volkes“ rund 5/,, den Juden das übrige 
Sechstel der Erde, beiden zufammen fpäter der Himmel. 
Wir übrigen aber find zeitlich und ewiglich verdammt. 
Daß ift ein angenehmes und behagliches Bewußtſein, 
welches fo ganz dem Nationaldüntel diefer Raſſe ange- 
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meſſen iſt. Daß die Engländer recht eigentlich das Volk 
Gottes, die Lieblinge des Herrn ſeien, iſt im Grunde 
die Herzensüberzeugung eines jeden von ihnen. Präſi⸗ 
dent Krüger hielt 1897 einmal eine antienglifche Rebe 
in Praetorie. Bei diefer Rede murmte die Engländer 
nicht fo fehr der hervortretende politifche Trotz, ald die 
Behauptung, Gott habe den Buren bei Majuba Hill 
den Gieg verliehen! Was? Gott helfe bloßen minder- 
wertigen Ausländern gegen feine eigenen Auserwählten? 
Das war doch zu arg. Man könnte fagen, der letzte 
füdafrifanifche Krieg wurde ebenfofehr um die Ausnahme- 
ftelung vor dem Höchften gefochten, welche beide Völker 
beanfpruchten, ald um die Randminen von Sohannesburg. 

Eine hHöchft beachtenswerte Bewegung auf kirch⸗ 
lihem Gebiet im modernen England ift die Heilsarmee 
(Salvation Army) des General Booth. Man bat diefe 
Heildarmee lange in England, wie im Ausland ver- 
fpottet. Uber, wer fie Tennt, wird ihrem Gründer feine 
Bewunderung nicht verfagen. Er hat es meifterhaft ver- 
ftanden, mit feiner nach militärifchem Zufchnitt aufge- 
bauten DOrganifation die unterften Schichten des Volkes 
zu paden und zu höherem fittlichen Leben emporzuführen. 
Diefe Klaſſen, welche von dem eigentlichen Kirchendienft 
nicht angezogen wurden, ſcharen fi) um das Banner ber 
Heilsarmee, welche ihnen religidfe Erbauung bietet und 
gleichzeitig fittlihen Ernft und geordnete Lebensführung 
in die Tiefen der Bevölkerung trägt. Daneben hilft 
Booth mit Erfolg gegen das Elend der Armen an- 
fämpfen. An fein Buch: „In Darkeft England” ſchloß 
fi die Gründung von Arbeiterkolonien, in denen jeder 
Stellen- und Arbeitslofe vorübergehend KRoft und Unter- 
tunft finden kann. Eine folche Arbeiterkolonie befindet 
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ſich bei Southend, wo die fi) Meldenden Ziegel ftreichen 
oder Gärtnerarbeit verrichten müffen, wofür fie unter- 
halten werden, bis anderweitig für fie geforgt if. Ich 
befuchte fie vor einiger Zeit und war angenehm berührt 
durch die Reinlichleit und Drdnung, welche durchweg 
herrſchten. Volle Temperenz ift eine der Grundforderungen 
der GSalvation Army. 

Dem Straßenleben geben die DVerfammlungen der 
Heildarmee ein recht feltfame® Gepräge.. Die eigen- 
artige, keineswegs gefchmadlofe Uniform der Drgani- 
fation ift wohl auch auf dem Kontinent befannt. Booth 
will aber dem Herrn nicht nur mit dem gefprochenen 
Wort, fondern, wie weiland König David, mit Gefang, 
Muſik und Flaggenſchmuck dienen. Die Muſikkapellen 
der „Armee“ find oft ſehr gut gefchult und auch die 
Stimmen der Männer und Frauen meiſtens leidlich durch⸗ 
gebildet. Da fieht man fie denn an den Sonntagen mit 
Mufit und Bannern zu ihren Gottesdienften ziehen, oder 
folhen im Freien verrichten. „Come and join! Come 
and join! Come and join the Salvation Army!“ Es 
fann Feine Frage fein, daß hierin eine äußerft gefchickte 
Propagande zum Profelytenmachen gegeben if. Neben 
fann jeder, dem es der Geift gibt, und hierin liegt, 
neben dem eigentlichen Zweck, noch eine vorzügliche Schule 
für das öffentliche Leben überhaupt. 

Ih fagte zu Anfang diefes Kapitels, daß unter 
allen Neuerungen, von denen auch das Volksleben Eng- 
lands nicht verfchont geblieben ift, immer noch ein gutes. 
Stüd vom Merry old England der Didens’fchen Epoche 
erhalten geblieben fei. Hiervon kann man fich überzeugen, 
wenn man an einem fehönen Sommerabend durch Eng- 
land reitet, an Dörfern und Weilern vorüber. Das 
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„Green“ oder der „Commons“ ift da der Schauplag, auf 
dem die Jugend fich beluftigt, nicht nur im Sport, 
fondern auch mit Tanz und Gefang. „Dancing on the 
Green, dancing on the Green!“ 

Oder, noch beffer, man gebe in eine Dorffneipe, 
wenn man Didens’fche Szenen wahrnehmen wil. Da 
figen im Parlour die alten Fifcher oder Landleute bei 
ihrem Grog mit der kurzen Holz- oder Tonpfeife im be⸗ 
dächtigen Gefpräch; oder fie ftehen an der Bar, fich gegen- 
feitig Getränfe fpendend. Have a drink! What is 
Yours? Give it a name! (Nehmen Sie etwas zu frinten! 
Was wollen fie? Geben Sie ihm einen Namen!), lautet 
die Aufforderung. Der Fragende bezahlt die Runde, 
bis ihn ein zweiter ablöft: „It's my turn“ (Nun fomme 
ih an die Reihe). Mit einem „good luck“ oder „here 
is luck“ (unferem Profit entfprechend) wird dag Glas 
geleert. Die Gaftlichkeit ift groß und allgemein. Auch 
ein Fremder, welcher binzulommt, wird in die Spende 
eingefchlofien. 

Die Frauen befuchen fich gegenfeitig zum Tee. Da 
gibt es gebutterten Toaft, gebratenen Fiſch, Eier und 
zum Schluß ebenfalld Häufig eine Libation Gin oder 
Tafelbier. Beſonders intereflant ift das Volksleben der 
Küftenbevöllerung, der Schiffer und Fifcher. Hier haben 
wir noch den alten, echt niederdeutfchen Typus, harte, 
wetterfefte Gefichter, wie aus Stein gehauen, welche 
fiherlih nicht an die 10 verloren gegangenen Stämme 
Ssraeld erinnern. Pfeife und Grog find die Haupt. 
ingrebienzien des feelifchen Behagens in diefen Kreifen. 

Überhaupt zeigt das gefamte Volksleben Englands, 
baß wir e8 bier im wefentlichen mit einem Zweig ber 
großen niederdeutfchen Rafle zu tun haben. Es find 
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immer biefelben Züge, welche auch im bolländifchen und 
norddeutfhen Volksſchlag bervortreten. Eine derbe, auf 
. materiellen Genuß gerichtete Lebensfreudigleit, dabei ein 
ftarfer Hang zum Familienleben und zum Heim, ver- 
bunden mit einem entfchiedenen Zug zum Humor. Ber 
Humor würzt die Unterhaltung bi8 in die unterften 
Kreiſe. Die Sam Wellers find feine bloßen Phantafie- 
gebilde des Dichters. Sie eriffieren überall auf den 
Omnibuſſen und Drofchlenfigen, wie in den Parlours 
der Schifferfneipen und an den Bars von London. Es 
tft jener trockene draftifche Humor, wie ihn übertrieben 
Mark Twain in der Literatur vertritt, wie wir Deutfchen 
ihn nur aus Reuter und, bis zu einem gewiflen Grade, 
aus Wilhelm Buſch kennen. Er ift das gerade Gegen- 
teil des franzöfifhen Esprit.*) 

Alles in allem tft das englifche Volksleben in feinen 
meiften Äußerungen gefund. Wenn wir den Hang zum 
Glüdsfpiel und die Neigung zur Trunffucht, wie fie 
übrigens allen nordifchen Völkern gemeinfam tft, aus- 
nehmen, find Lafter, welche das Markt der Nation be- 
drohen, nicht erkennbar. Insbefondere Hält fich die Sinn⸗ 
lichkeit durchaus in maßvollen Schranfen. Wir fprechen 
in unfern Tagen gern von Deladenz und Entarfung 
der Völker, und auf dem Kontinent ift in manchen 
Kreifen die Theorie vom niedergehenden England beliebt. 
Wenn es wahr ift, daß die unteren fozialen Klaffen die 
Wurzeln des Volkstums bilden, aus welchen die Krone 
und der Blätterfchmuc immer wieder erfegt werben 
können, fo ift diefe Annahme falſch. Wir fehen das 
Als ein Beifpiel gebe ich eine Äußerung, die ich neulich 


hörte: „Der arme Teufel ift fo gichtifch, daß er fein Billard-Queue 
mit feinen eigenen Fingerknöcheln Taltt.” 
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englifche Volk noch immer, wie vor Jahrhunderten, dem 
Leben in der Natur und den männlichen Sports leiden- 
fhaftlich ergeben, wir finden noch heute die Familie, die 
Grundlage der europäifchen Kultur, intakt und gebeiligt 
baftehen, wir haben ein Volkstum vor uns, welches, wie 
vor Alters, in feiner ganzen Lebensführung ſich noch 
immer in den ung Germanen eigentümlichen Richtungen 
bewegt. GSelbft in feinen Laftern, dem Glüdgfpiel und 
dem Trunk, beftätigt e8 nur die fhon von Tazitus ber- 
vorgehobenen germanifhen Grundeigentümlichkeiten. 

So fehr Großbritannien das Land der Städte sans 
phrase ift, fo ausgeſprochen ländlich ift fein Lebens- 
zufchnitt und find feine Neigungen. Gelbft ber Londoner 
und der Mancheftermann fucht feine Vergnügungen in 
der freien Luft. Der grüne Rafen und das fladernde 
Raminfeuer bilden den Hintergrund, auf dem das Leben 
diefes Volles fich vornehmlich abfpielt. Bei klarem 
Wetter, im Sommer wie im Winter, drängt jung und 
alt in die Parks, auf die Commons und Greens; aber, 
wenn Nebel über diefe Inſelwelt fich lagern, oder der Sturm 
über die Lande brauft, dann verfammelt das Kaminfeuer 
den Familienkreis und feine Freunde zu behaglichem 
Gedanfenaustaufh. Dann fingt der Theelefjel oder 
dampft das Grogglas, und der Tabak übt feinen be- 
rubigenden Einfluß aus. Go pendelt das englifehe Volks⸗ 
leben zwifchen Heim und Natur; durch das Ganze aber 
weht der Träftige Salzgeruch des Meeres. 


IX. 
Die engliſche Gejellichaft. 


Ein Fremder, welcher nach England kommt, tut gut, 
ſich folgende allgemeine gejellfchaftliche Regeln von vorn- 
herein zu merken: 

Ein Herr grüßt eine Dame nicht zuerft, fondern 
wartet ab, ob fie die Belanntfehaft mit ihm anerkennen 
will dadurch, daß fie grüßt. Ein Lntergebener behandelt 
ebenfo feinen Vorgeſetzten; überhaupt hat der gefellfchaft- 
lich Höherſtehende ſtets die Initiative des Grüßens zu 
ergreifen. Ebenſo macht ein Fremder nicht zuerft in 
angefefjenen Familien feinen Beſuch, fondern er wartet 
damit, bis die Angefeflenen ihn aufgefucht oder zu fich 
eingeladen haben. Geht man auf der Straße mit einer 
Dame, fo bat diefe immer dag Recht auf den Plag nach 
ber inneren Geite des Trottoirs, der Herr hat an der 
Seite des Straßendammes zu geben, gleichviel, ob dies 
zur Linken oder zur Rechten der Dame ift. Kreuzen fi) 
zwei Straßen und kommt auf der kreuzenden Straße eine 
Dame angegangen, fo hat man diefe zuerft vorbeizulaffen, 
alfo Hinter ihrem Rüden über den Kreuzungspunft zu 
reiten. Man reift nicht vor andern Männern den 
Hut herunter, vor einer Dame erhebt man ihn leicht 
einige Zoll über den Kopf. Man ftriegelt fich nicht in 
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der Öffentlichkeit mit einem Taſchenkamm die Haare, 
oder dreht ſich unausgefegt den aufgezwirbelten Schnurr- 
bart mit den Fingern, wie einem dad fo anmutig 
auffällt, fo bald man bei Goch oder Herbestahl die 
Reichsgrenzen überfhritten hat. Man gafft Leuten auf 
der Straße nicht neugierig ind Geficht, fondern ignoriert 
fie. Auch das Geficht ift privates Eigentum, deſſen 
Nutznießung Feineswegs den Augen des Fremden ohne 
weiteres zufteht. Im allgemeinen fährt man in den eng- 
lifhen Ländern gut, wenn man feine Mitmenfchen im 
wejentlichen überhaupt wie Luft behandelt. Auf der 
Straße und in der öffentlihen Reftauration fpricht man 
mit gedämpfter Stimme, nicht in fehreiendem Ton. Man 
bat nicht dag Recht, für feine Schallwellen den Luft- 
raum anderer mitzuesfamotieren. LUnterhaltungen, deren 
Schall, 3. 8. in einem Reftaurant, über den Umfang 
eines einzelnen Tifches hinausgeht, gelten als Zeichen 
einer fchlechten Erziehung; fehr im Gegenfag zu den 
Manieren der deutfchen Gefelfhaft bis in die beften 
Kreife hinauf, wo man glaubt, nicht die geringfte Rück⸗ 
fiht auf die Umfigenden nehmen zu brauchen, und fich 
laut unterhält, fo daß das ganze Lokal teilnehmen 
kann. Es find ſolche QAußerlichkeiten, weswegen die 
Deutjchen fo häufig in England über die Achfeln an- 
gefehen werden. 

Das englifche Gefellfehaftsleben ift mit einem 
Zaun beftimmter und ein für allemal feftftehender Regeln 
umgeben, welche man innehalten muß, wenn man dazu 
gehören wil. Meiftens find diefe Regeln durchaus nicht 
willfürlich, ſondern fie beruhen auf einem feinem Gefühl 
für die Rechte des andern und in der ritterlichen An- 
erfennung der Privilegien des weiblichen Gefchlechts. 
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Deutſchland hat feine Gefellfchaftsregeln im mefentlichen 
von Frankreich adoptiert; Daher Kleiden fie den Deutfchen 
oft fo fchleht und erfcheinen fremden Beobachtern 
affektiert. 3. B. das lächerliche Herabreißen der Hüte, 
die Verbeugung der Männer & la Tafchenmefler; Die 
Anrede jeder Dame als „gnädig“, ded Herrn in ber 
dritten Reſpektsperſon: „Haben der Herr Goundfo 
vielleicht bemerkt ufw.?” — mas übrigens dem Milita- 
rismus entftammt. England bat feine gejellfchaftlichen 
Formen felbftändig von Ausländern aus fi heraus 
entwidelt. Deshalb find fie dem einzelnen natürlich und 
Heiden ihn nicht wie ein geftohlener Rod. 

Bevor ich dazu Üübergehe, die englifche Geſellſchaft 
in ihren verfchiedenen Betätigungen zu fchildern, möchte 
ih eine allgemeine Bemertung machen. Uusländifchen 
Beobachtern fällt es als eine Anomalie auf, daß Der 
Engländer, welcher im politifchen und häuslichen Leben 
fo leidenfchaftlid nah abfoluter Ungebundenheit ftrebt, 
in feiner Gefellfchaft fich ‚einem rigorofen Zwang unterwirft. 
Dies ift allerdings eine Anomalie, wie überhaupt der 
englifhe Volkscharakter voll von Widerfprüchen ift. “Un 
diefen Widerfprüchen muß jeder Verfuch fcheitern, ihn 
nach einer einheitlichen Schablone abzuhandeln, wie Das 
franzöfifhe Beurteiler zu lieben fcheinen.*) Der eng- 
liſche Volkscharakter wuchert frei und üppig, wie ein 
englifeber Darf, und feine einzelnen Geiten laflen fich 
nicht alle in ein vorher feftgelegtes Schema preflen. Aber 
zwifchen dem politifchen Unabhängigkeitsfinn und der 
geſellſchaftlichen Gebundenheit dieſes Volkes findet doch 


9 Zulegt Emile Boutmy in feinem fonft fehr lefenswerten 
Buch: — d’une Psychologie politiquo du Peuple anglais au 
e siecle. 


Die englische Gefellfchaft. 221 


eine kauſale Wechfelwirtung ftatt. Nur ein Volt, welches 
imftande tft, fich ſelbſt freiwillig unter die Normen einer 
feftgefügten Sitte zu beugen, wie das englifche, ift über- 
haupt imftande, ein hohes Maß politifcher Freiheit zu 
tragen, ohne in Gefahr zu laufen, fih in Unordnung 
und Pöbelberrfchaft zu verlieren. Der gefellfchaftliche 
Zwang ift das natürliche Korrektiv der politifhen Un⸗ 
gebundenheit, welches die Leitung der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten, troß der demokratifchen Formen, im wefent- 
lihen immer den gebildeten Klaſſen bewahrt. 

Diefe wollen wir jest in ihren Lebensäußerungen be- 
obachten. E8 gehören dazu als die eigentlich tonangebenden, 
Mode und Gitte vorfihreibenden, die Ariſtokratie und 
jene breiten Schichten. der Country Squires, der Land⸗ 
Gentry, welche immer noch die eigentliche Kraft Des mo- 
dernen England in fozialer, wie in politifcher Beziehung 
ausmachen. Der Lefer erinnert fich der 455377 Ren- 
tierd aus ererbtem Befis. Gie bilden den Grund- 
ſtock dieſer Klaffen. Dazu kommen die Kaufleute in den 
Städten, die Iuriften, Ärzte, Geiftlihen, kurz, alle die 
Elemente, welche man in England als Upper Middle 
Glaffes bezeichnet. Uber fie folgen dem Strom und be- 
flimmen nicht feine Richtung. Sie hängen an und um 
Soeiety, tun mit, find mehr oder weniger geduldet. Was 
man Society nennt, die Leute, welche von Mai bis Juli 
ihre Seafon in London haben, rekrutiert fich wefentlich 
aus der vornehmen Landbevälferung. 

In diefen Kreiſen nun befindet fich ein folider an- 
geftammter Befig, der im mwefentlichen unabhängig ift von 
den Schwankungen der Londoner Stod Exchange. Man 
fonnte es fo recht in den legten Jahren des Slump er- 
fennen, wie unberührt der Lurus und Lebenszufchnitt 
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diefer Kreife von der allgemeinen Börfendepreffion blieb. 
In Mayfair und Belgravia wurde biefelbe vornehme 
Öaftlichfeit gezeigt; unverändert rollte die Reihe der 
Equipagen Rachmittag auf Nachmittag an Rotten rom 
entlang, und tummelten fi die Vollblutpferde im Part, 
gleichviel ob die Rurfe in die Tiefe gingen und Milliarden 
in der City verloren wurden. Hier und da wird ein 
Mitglied der Gefellfhaft vom Wirbel der Spekulation 
gepadt und verfchlungen. Uber dies find Ausnahmen, 
und im allgemeinen verbleiben die Werte des Familien- 
befiges außerhalb des Börfenfpieles, als das fefte Rocher 
de bronze des britifhen Nationalvermögens. 

Eine ſolche in fich felbft ruhende finanzielle Unab- 
bängigleit gehört im ftrengeren Sinne mit zur Kenn- 
zeichnung des englifchen Gentleman überhaupt. „To 
work for his living“ (für feinen Unterhalt zu arbeiten), 
demnach von irgend einem anderen, und fei es der Staat, 
in feinen Bedürfnifien abhängig zu fein, paßt nicht recht 
mit dazu. Man überfieht es, wenn fonft die Verhältniffe 
entfprechen, wenn gute Familienbeziehungen da find, wenn 
eine forgfältige Erziehung und tadellofe Lebensformen 
binzufommen; aber für voll gelten folche Perfönlichkeiten 
nicht. Der Lefer erfennt, wie der typifche preußifche 
Beamte oder Offizier, mit diefem Maßftab gemeflen, nur 
fehr ausnahmsmweife dem Begriff des englifchen Gentle- 
man entipricht. 

Die aufgeführten ftädtifchen Berufsklaſſen der oberen 
Mittelklaſſen können, bei ftartem finanziellen oder einigem 
politifchen Einfluß, in die eigentliche Gefellfhaft hier und 
da gelangen; im wefentlichen bleiben fie aber außerhalb 
und bilden Gruppen für ſich, welche freilich ihren Lebens- 
zufchnitt der wirklichen Geſellſchaft nachbilden, Dabei jedoch 
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häufig im Snubtum ftedten bleiben. Typen diefer Rlaffen 
bat uns insbefondere Thaderay in geradezu meifterhafter 
Weife gezeichnet. 

Ich möchte nun behaupten, daß in diefer englifchen 
Gefellfchaft mit ihrem ungeheueren fozialen Einfluß einer 
der wefentlichen Faktoren für die britifhe Vorherrſchaft 
auf der Erde überhaupt gegeben ift, zunächit in der angel- 
fähfifhen Welt. Zu einem guten Londoner Klub zu 
gehören, ift der Ehrgeiz jedes emporftrebenden Rolonialen 
und auch des Vankee aus Bofton, New Vork oder Phi- 
ladelphia. Dies hält fie am Mutterland feft und zieht 
fie immer wieder nach London zurück. Wohl beruht die 
britiiche Weltherrfchaft in erfter Linie auf Lombard- und 
Throgmorton Street, und in zweiter auf der englifchen 
Flotte. Uber als dritter Bundesgenofjfe kommt die eng- 
liſche Gefellfhaft mit ihrer Erklufivität und ihren ftrengen 
Formen Hinzu, als ein wefentliche8 ISmponderabile des 
britifchen Einfluffes auf der Erde. Vor ihr zittert der 
ſüdafrikaniſche Millionär und der nordamerifanifche Baum- 
wollenkönig. In fie Hineinzugelangen, ift der Ehrgeiz 
insbefondere des weiblihen Zubehör der „Schloten- 
barone” und Banffürften. Und die englifche Gefellfchaft, 
wenn auch hochmütig und erklufiv, ift nicht unerbittlich. 
Dem goldenen Schlüffel öffnen fich fchließlich alle Türen. 

Auch in den übrigen Teilen der zivilifierten Welt 
berubt das britifche Preftige zum guten Teil auf feinem 
geſellſchaftlichen Anſehen. Dieſes ift es, welches der 
Anglomania der höheren Klaffen in faft allen Ländern 
ihre Grundlage gibt; und fie macht ſich nur zu oft auch 
al8 politifcher Faktor bei der Enticheidung über Staats- 
altionen fühlbar. Englifde Moden, englifche Sports, 
englifche Gemohnheiten bis zu den „routs“ und „Five 
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o’clock teas“ erhalten den Nimbus des Engländertums 
lebendig, und er wirkt bis in die Staatskanzleien und die 
KRönigsfchlöffer Hinein. 

Da nun der König von England der eigentliche 
Mittelpuntt und das Haupt der englifchen Gefellfchaft 
ift, Diefe mächtige Mafchine, welche ihre Fangarme über 
die gefamte zivilifierte Erde ausftreckt, alfo legten Endes 
beherrfcht, gewinnt er hiermit einen Einfluß, welcher weit 
über das Maß feiner politifhen Stellung hinausgeht. 
Wer die Millionäre der Erde entzücden kann ſchon da- 
Durch, daß er ihnen ihre Nebhühner wegſchießt oder auch 
nur bei ihnen fpeift, ift ficherlich ein einflußreicher und 
mächtiger Mann, gleichviel, welche Schranfen ihm im 
übrigen durch Parlament und Verfaffung gezogen fein 
mögen. Gomit bat die britifche Rrone in unferem Zeit 
alter gerade durch die Rosmopolitifierung der gefellfchaft- 
lihen Formen Englands eine ganz neue Bedeutung er- 
halten. GSicherlih ift für Deutfchland der Kaiſer ton- 
angebend auch in Mode und Gitte, wie jedermann an 
der deuffchen Barttracht erfennen kann, der einen Rund- 
gang durch Berlin macht. Uber England führt in Sports 
und Lebensftyl auch die vornehme Gefellfhaft Deutfch- 
lands, und auf diefem Felde ift hier wiederum der König 
maßgebend. Es mag an fich wenig zu bedeuten haben, 
daß jemand enticheiden kann, welche Kravatte und was 
für eine Hutform die gute Gefellfchaft der Erde zu tragen 
bat. Uber diefe Dinge haben einen typifchen Beigefchmad, 
und dadurch werden fie hier und da maßgebend für die 
Entwidelungen der Weltgefchichte.e Ludwig XIV. be- 
ftimmte die Moden von Europa, als die franzöfifchen 
Heere die Niederlande und Deutfchland überrannten. Die 
franzöfifche Gefelfchaft hat ihren Vorrang an die eng⸗ 
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lifche abgegeben. Im diefer aber ift König Eduard nicht 
weniger maßgebend, als wie Louis XIV. es dereinft in 
jener war. 

WIN man die englifche Gefellfchaft in ihrem Leben 
und Treiben verfteben, fo muß man fich alfo ſtets gegen- 
wärtig halten, daß dieſe Leute im allgemeinen feinen 
eigentlichen Lebensberuf haben. Ihre Zeit wird aus- 
gefüllt mit Gefelligleit, Sports und im höheren Sinne 
mit Politil. Vom vornehmen Römer des legten repu- 
biifanifchen Jahrhunderts unterfcheidet fi) der vornehme 
Engländer von heute alfo darin, daß er außer Gefellig- 
feit und Politit, welche die Zeit jenes völlig und allein 
ausfüllten, noch die Reihe feiner Sports hat. Im übrigen 
baben die Lebensbedingungen diefer Klaffen, bei der Ver- 
fhiedenheit im einzelnen, manchen gemeinfamen Punkt. 
Wie nun verbringt der Societyman feine Zeit? Zunächft, 
welche Iahreseinteilung fieht er für feine Lebensführung 
vor? Natürlich Tann ich hier nur in AUllgemeinheiten 
zeichnen; ich weiß fehr wohl, daß die Neigungen der In- 
dividuen in verfchiedene Richtungen gehen. Uber mit 
diefer Einfchräntung wird ſich etwa folgendes Jahres- 
programm ald das normale eines englifchen Gentleman 
der oberen Klaſſen binftellen laffen. 

Don Anfang Mai bis Mitte oder Ausgang Juli 
ift Seafon in London. Diefe werden wir ung gleich 
näber betrachten. Dann find 2—3 Wochen an der Gee 
willlommen, um zunädhft einmal die Nerven von den 
Strapazen der Gaifon wieder etwas zu erholen. Gaft- 
bourne, Scarborough oder ein anderer fafhionabler Bade- 
ort wird aufgeſucht. Uber zu ſolchem Nichtstun ift nicht 
viel Zeit; denn der 12. Auguft naht heran, ein äußerft 
wichtiger Tag für die englifhe Gefellfehaft.e Denn am 
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12. Auguft wird das Groufe Shooting (die Moorhuhn- 
jagd) eröffnet, und niemand, Herr oder Dame, der mit- 
zählt, darf dabei fehlen. Da füllen fi) die Landfige 
mit Gäften, und am Morgen des 12. knattert ed, wie 
ein Pelotonfeuer, über alle Moore und Heiden, wo das 
köſtliche Wild zu finden if. Um 1. September fommt 
die Rebhuhn-, am 1. Oktober die Fafanenjagd dazu. So 
verbringt der junge Tagedieb 2— 21), Monat mit der 
Flinte fund im angenehmen Verkehr mit feinesgleichen. 
Jeu und Flirt gehen flott Hand in Hand mit der ge 
funden Übung der Gliedmaßen auf dem Blachfeld. 

Ende Dftober beginnt das Iagdreiten. Fuchs, 
Hafen- und Hirfchhegen bilden eine aufregende Ab⸗ 
wechfelung gegen das bloße Schießen, von dem man nun 
allmählich genug hat. Auch hierfür ift die -Liberalfte 
Gaftfreundfhaft in Geltung. Von Landfig zu Landfig 
zieht man, um der lauten Meute zu folgen. Die Weih- 
nachtswoche vereinigt einen Teil der Gefellfehaft noch 
einmal in London, als wirkungsvolle Unterbrechung des 
Landlebens, welches den ganzen Winter ausfüllt. Dann 
wird weiter Jagd geritten, bis in den Februar hinein. 
Das milde Klima, welches durchweg vorherrfcht, erlaubt 
es, faft ohne Ausnahme Tag für Tag diefem Sport 
obzuliegen; und unermüdlich ift darin die englifche Ge- 
felfhaft: Herren und Damen. Ende Februar fegen die 
unangenehmen Oftwinde ein. Dann lodt die Riviera 
mit Monte Carlo, ein bis zwei Monate werben ange- 
nehm mit Reifen im Güden verbracht. 

Sp ungefähr fieht der Sahresplan des jungen vor- 
nehmen Engländerd im großen und ganzen aus, und 
fürmahr, niemand wird fagen können, dab ihm das 
Savoir vivre fehlt. Er ſchlägt darin im Gegenteil alle 
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anderen Völker. Natürlich hat diefer Plan im einzelnen 
viele Abweichungen. Dft verläßt er England ſchon um 
Weihnachten, um den eigentlihen Winter in Egypten 
oder in den Tropen zuzubringen. Wiederum andere Ab⸗ 
änderungen trägt das politifhe Treiben in das “Pro- 
gramm. Der Parlamentarier muß meiftend fchon im 
Sebruar in London figen, wenn feine Genofjen fi) noch 
auf dem Lande tummeln, oder dem Hazard in Monte 
Garlo obliegen. Der Willlür im einzelnen ift feine 
Schranke gefest. 

Da die Gefelligleit der höheren Klaffen in England 
fih, wie wir fehen, vornehmlich auf dem Lande abjpielt, 
bat das Stadthaus im Leben der Gefellfhaft naturgemäß 
auch nicht die Rolle, wie in Paris oder Berlin. Die 
Berliner Gefellfhaft befteht aus Beamten, Offizieren, 
eventuell Künftleen und Gelehrten; und dieſe Leute 
„wohnen“ in der Reihshauptftadt, welche fie höchſtens 
im Sommer auf 1—3 Monate mit einer „Sommer- 
friſche“ vertauſchen. Die englifche Gefellfehaft „wohnt“ 
auf dem Lande und vertaufcht ihre Landfige nur im 
Sommer auf etwa 3 Monate mit dem Stadthaus. 
Während man demgemäß in Deutfchland den Komfort 
und Lurus vornehmlich in den großen Städten findet, 
muß man ihn in England auf dem Lande fuchen. Dort, 
in den mächtigen alten Schlöffern oder modernen Villen, 
inmitten herrlicher Parks und grüner Rafenflächen, dort 
findet man ihn in einer Feinheit und Vornehmheit, wie 
nirgends fonft in der Welt. Die Stadthäufer der großen 
Familien in Belgrave-, Barclay-, Grosvenor-Square ufiv. 
find altfräntifh und, fchon ihrer räumlichen Ausdehnung 
nad, den Anforderungen des gefteigerten gefelligen Ver⸗ 
fehrs von heute meiftens nicht mehr entfprehend. Da- 
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durch nun empfängt das Gefellfehaftsleben Londons feinen 
eigentümlichen, zum Teil unfchönen Charalter. 

Sm fhönen Monat Mai, „wenn alle Rnofpen 
fpringen“, kehrt „die Gefellfhaft“ nah London zurüd. 
Dann füllen fih die Straßen um den Parf mit Equi- 
pagen; große „Footmen” mit mächtigen weißen Perüden 
werden fichtbar an den Fenſtern der Häufer, deren Luken 
bis dahin verfchloffen waren; in „Rotten Row” tummelt 
fih von Tag zu Tag dichter der Schwarm der Reiter 
und Reiterinnen; Pal Mal nnd Gt. James’ Street, 
die beiden Hauptftraßen von „Clubland“, beleben fich 
mit den typiſchen jchlanfen, gebräunten, elegant ge- 
Heideten Crfjcheinungen, den „men about town‘; in 
Regents Street rollt in den Nachmittagsftunden zwifchen 
lunch und tea der Korſo von Damenequipagen, welche 
von Laden zu Laden ziehen, „shopping“. Die Saiſon 
ift dal 

Man legt fein engagements book zurecht, und bald 
faufen einem Einladungen ind Haus, welche jorgfältig 
eingetragen werden müſſen, damit die Verpflichtungen 
nicht miteinander in Kollifion geraten. Mrs. Sound- 
fo ift für Mr. Soundfp an dem und dem Nach— 
mittag „at home“. Lady X wird an dem und dem 
Abend eine „reception“ haben (Small dance), wozu 
Mr. X. eingeladen if. Mrs. und Mr. Iones bitten um 
die Ehre der Gefellfchaft des Mr. Smith zum Dinner 
dann und dann. Go fegt das ein, und immer dichter 
fällt der Regen von Liebensmwürdigfeiten, je — wir in 
den Juni hineinkommen. 

Und da ſind ſie alle wieder, die alten Ge⸗ 
ſichter vom vorigen Jahr. Aus allen Teilen Englands, 
ja, von den verſchiedenſten Ecken der Erde bringt die 
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„Seaſon“ fie zurüd nach London. Dort ift die alte Lady 
von 70 Jahren in der Toilette einer jungen Dame von 20; 
bier bewegt fi der Beau, der uns voriges Jahr fo 
auffiel, weil er feine Taille fehnürte, wie ein Mädchen 
auf feinem erften Ball. Ein oder oder das andere Geficht 
fehlt; der Tod hat feine Ernte gehalten, ein Krach hat 
das Familiengut zerftört, ein bäßlicher Ehebruchflandal 
ift noch zu frifeh in der Erinnerung „Wo haben Sie 
denn ihre Gemahlin,” fragte jemand Lord X zu Beginn 
einer Saifon? „Meinen Gie die mit dem dunfeln Haar, 
welche mit Lord B durchgegangen iſt?“ „Nein, ich 
meine Ihre legte, die blondel” „Ob, die Hat fich vor 
drei Wochen mit meinem Groom davongemacht.“ Das 
ift die Rebrfeite der mariages de convenance, wie fie 
in der englifchen Gefellfhaft mehr und mehr üblich 
werden. Das Herz verlangt feine Rechte, und dann 
tommt e8 zum „scandal in High Life“, oder zum „Weftend- 
Skandal”, wie e8 auf den Ankündigungen der Tageß- 
zeitungen beißt. 

Von den Einladungen in London find ficherlich die 
angenehmften die zum „Dinner“. Schon deshalb, weil die 
Anzahl der Eingeladenen bier den räumlichen Verhält⸗ 
niffen des gaftlihen Haufes entfpriht. Die Zeit ift im 
Winter meiftend 8 Uhr, im Sommer häufig 9 Uhr 
abendd. Man trifft pünktlich ein, und wird durch den 
Diener ind Drawing Room im erften Stod gewiefen. 
Ein galonierter Bedienter fteht an ber Tür: „What 
name, Sir?“ Man nennt den Namen, und dann reißt 
er die Tür auf, um ihn mit fonorer Stimme im Salon 
anzumelden. Dft muß er 4-6 Namen zu gleicher Zeit 
rufen, wenn nämlich eine ganze geladene Familie zugleich 
eintrifft: „Lord X and Lady Alice X, the Honourable 
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Miss Y“ uſw. Man tritt durch die Tür, und fieht vor 
fi) die Dame des Haufes, die mit verbindlichem Lächeln 
die Sand außftredt: „Oh, Dr. Peters, so glad to see 
Youl“ Darauf begrüßt man den Gemahl, der einem 
die Tiſchdame zuflüftert, welche man binunterführen 
darf, und, falls fie bereits anmwefend ift, fofort vorftellt. 
Weitere Vorftellungen finden in der Regel nicht ftatt. 

Wenn alle Gäfte eingetroffen find, und dies gefchieht 
bier zu Lande ſtets pünktlich, fegt fich die Cortoͤge trepp- 
abwärts in Bewegung; denn das Dining Room liegt 
meiftend zu ebener Erde. Wie bei ung, findet man eine 
Karte mit feinem Namen auf dem Plas, den man ein- 
nehmen fol. Eine allgemeine Unterhaltung bei Tiſch 
findet nicht ftatt, fondern man fpricht wefentlih nur mit 
feiner Tifehdame und feiner Nachbarin zur Linten. Das 
Eſſen tft leicht und angenehm, die Tafel ftet3 Fünftlerifch 
mit Blumen gefhmüdt; es wird wenig getrunfen, meift 
nur Champagner, der von geräuſchlos um die Tafel fich 
bewegenden Dienern von Zeit zu Zeit nachgegofjen wird. 
Zu den Deflertd wird Häufig ein ſüßer Wein angeboten. 

Die Unterhaltungen find in der Megel recht banal; 
die Unterhaltungsftoffe typiſch. Das Teste Buch, das 
legte Theaterftüd, das legte fportliche Ereignis. Politik 
wird vermieden, wenn man fi) nicht näher kennt. Ich 
ald Ausländer babe bei folchen Diners oft Gelegenheit, 
die naive Unwiſſenheit der Gefellfhaft zu beobachten in 
allen Dingen, die über England hinausliegen. Man er- 
fundigt fi nach Deutfchland. „Was für ein ‚Plag‘ 
(What place) ift Deutfchland?“ „Iſt Deutfchland nicht 
ein Babeplag?” fragt eine Ältere Dame. „Sie hatten 
vor kurzem ein großes nationaled Unglück in Ihrem 
Lande,“ erwähnt ein Bifhof. „Nicht, daß ich wüßte; 
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ih bin aus Norddeutſchland.“ „Nun, Sie hatten doch 
ein großes Erdbeben?“ Er meint den Zufammenbruch 
des Campanile in Venedig. Amüſant ift auch die naive 
Arroganz, wenn man recht liebenswürdig fein will. „Ich 
hätte Sie gar nicht für einen Ausländer gehalten; Gie 
find ganz wie ein Engländer.“ „Ich hoffe nicht; ich 
dente doch, ich habe meine Nationalität nicht eingebüßt.“ 
„Was, möchten Sie fein Engländer fein?" „Möchten 
Sie eine Deutfche fein?“ „Nein, — aber ufw.” Daß 
es unter Umftänden Fremde verlegen könnte, wenn man 
ihnen das Engländertum ald etwas Auszeichnendes 
vor ihrem eigenen Volkstum zufpricht, kommt ihnen nicht 
in den Ginn. 

Wenn ich in eine Gefellfehaft gehe, weiß ich mit 
ziemlicher Unfehlbarkeit, worüber ih am Abend zu 
fprechen haben werde. Afrika, das ift felbftverftändlich, 
denn das ftempelt mich perfönlich ab. Uber ich meine, 
die jedesmaligen Gefprächsftoffe find in dieſem Lande 
noch mit größerer Beftimmtheit zu prognoftizieren, ale 
irgendwo fonft — und fie find überall recht banal. 
Have You seen the „Darling of the Gods‘? Have 
You read: „The Eternal City?“ ufm. Es muß das 
Ziel jede DVerlegers fein, diefe Frage in der Gefell« 
[haft für irgend ein Buch aus feinem Verlag zu fugge- 
rieren. Dann ift der Erfolg des Buches gefichert. Es 
wird gefauft, wenn auch nicht gelefen. Ich wollte, mein 
Verleger brächte das mit diefem Buch fertig. 

Nach dem Ende des Diners, das etwa 1'/, Stunden ge- 
dauert, erhebt ſich die Hausdame und alle Damen folgen 
ihr. Auch die Herren ftehen auf, und der der Tür 
zunächſt Sigende öffnet diefe. Die Damen ziehen fi) 
ins Drawing Room zurüd, wo ihnen der Kaffe ferviert 


232 Die englifche Gefellichaft. 


wird. Die Herren aber nehmen unten wieder Plag, 
und nun freifen die Raraffen mit gutem Bordeaur oder 
Portwein, denen jedoch nur wenig zugefprochen wird. 
Dann kommt der Kaffee mit Liqueurs, und Heine Zigarren 
oder Zigaretten werden verabreicht. Die Unterhaltung 
wird jegt etwas ungeziwungener und oft allgemein. Man 
rüdt näher zufammen; bier und da wird eine gute 
Anekdote erzählt. 

Nach einer halben Stunde erhebt fich der Hausherr: 
„Gentlemen, shall we join the Ladies?“ Wir fteigen ins 
Drawing Room hinauf, hören noch ein Lied, ein KRlavier- 
ſtück; e8 wird ein wenig Taufiert, geflirtet. Dann bricht 
man auf, falls nicht die Dame des Haufes einem zu- 
flüftert: „Dont You go yet.“ Go wird oft ein ver- 
frauterer Kreis zurüdgehalten; dies jedoch fehr felten in 
der Seafon. Denn der Abend hat erft begonnen, und 
noch liegen mehrere Verpflichtungen vor uns und wahr- 
fcheinlih auch vor unferen Gaftgebern. 

Um 10—10'/, Uhr etwa find wir mit unferer Dinner⸗ 
party fertig, und nun begeben wir ung zunächft zu einer 
„Reception” in einen anderen Teil des Weftend. Das 
gibt uns ein wefentlich anderes Bild, und zwar das 
typifhe London der Seaſon. Für eine Reception ift 
das ganze Haus, mit Ausnahme der Küche und Schlaf: 
zimmer, geöffnet. Es kann vielleicht Inapp 200 Perſonen 
faflen, alfo werden Einladungen für 1000 ausgeſchickt. 
Schon, ehe wir um die legte Straßenede fommen, nehmen 
wir die lange Reihe der Equipagen und Drofchlen wahr, 
welche die Beſucher herbeibringen. Das ift wie bei 
einem Bal im Schloffe zu Berlin. Endlich ift unfer 
Gefährt am Platz; breite Läufer führen ung in die Vor- 
halle, und wir geben den Oberrod gegen eine Marke in 
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der Garderobe ab, während wir den Chapeau claque 
unter dem Arm behalten oder auch nicht. Das ift nicht: 
vorgefchrieben, ebenfo wenig wie weiße Handſchuhe. 
Wir zeigen unfere Einladungsfarte vor und geben unferen 
Namen wieder, wie beim Dinner, einem der riejigen 
Diener, der ihn in die Empfangshalle hineinruft. Da 
ftehen unfere Gaftgeber, jagen wir der Dule und bie 
Ducheß X. lächelnd vor ung, reichen uns die Hand und 
verfihern ung, wie viel Vergnügen es ihnen macht, 
gerade uns zu fehen (So good of You to come). Mit 
einem leifen Zweifel in die volle Aufrichtigleit diefer Er- 
Härung, welche fie an 5—600 Mal am Abend wieder- 
holen müflen, gehen wir hinein in das Gedränge. Lang- 
fam, Schritt um Schritt, wie auf einem Jahrmarkt oder 
Schügenfeft an der unteren Elbe, fchieben wir und vor- 
wärts. Links von uns arbeitet eine ungarifche Kapelle 
im Nationalloftüm, um Stimmung in die halberftidte: 
Menge bineinzubringen. Faft einfchläfernd wirkt das 
ftereotype „How d’ye do?“ oder „How are you?“ 
hinter ung, vor uns, rechter Hand, linfer Hand, mit 
welhem Belannte uns oder einander begrüßen. „Die 
ganze Menge frebt nach oben, du glaubit zu fchieben. 
und du wirft gefchoben.” Die Richtung des Stromes 
aber geht auf ein ganz beftimmtes Ziel zu. Das ift der 
lange Schenktifch in einem hinteren Zimmer, auf dem 
Erfrifchungen aller Art, insbefondere auch Champagner, 
Bowlen und Limonaden, geboten werden. Vor diefer 
Tafel nun fpielt ſich unausgefegt ein ſtillſchweigender, 
aber um fo erbitterterer Rampf ab, etwa wie auf einem 
untergebenden DOzeandampfer um die Boote. Die Auf- 
gabe ift zunächft, bis in die Nähe der Erfrifchungen zu 
gelangen; dann, ein Glas Champagner zu erhafchen, und 
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ſchließlich, dasſelbe mit feinem Inhalt an den Mund zu 
bringen, ohne daß ein Nachbar uns mit feinem Ellbogen 
die Flüffigkeit über die weiße Wefte fehubbft. Iſt diejes 
Akrobatenkunſtſtück nach mehreren verfehlten Verfuchen end- 
lich geglüdt, jo erhebt fich fofort ein zweites, mindeſtens 
ebenfo ſchwieriges technifches Problem, und dies ift, aus der 
zufammengepferchten Rörpermafle den Ausgang zu unferm 
Rod und wieder auf die Straße zu gewinnen. Dazu 
empfiehlt es fich, wie der Gegler in den Tropen auf einen 
Windftrom, fo auf eine anfegende rückwärts flutende Be- 
wegung zu warten und fich diefer anzufchließen. Wenn 
man Glüd hat, findet man fich nach einer weiteren halben 
Stunde voll Mühe und Erftidtungsgefahr, mit dem Leben 
und gefunden Knochen, unter Gotted freiem Sternen- 
himmel auf der Straße zurüd. Das ift die tupifche 
Londoner Reception. Welchen fozialen Zweck fie hat, 
das entzieht fich meiner fchwachen Einficht, wenn es nicht 
der ift, den armen GSterblichen ſchon auf diefer Erde auf 
das Purgatorium nach dem Tode oder Ddireft für die 
Hölle vorzubereiten. 

Doch weiter, weiter im Kreislauf des Dafeins; der 
Abend ift noch nicht zu Ende. Es ift °/,12, gerade die 
Zeit, um den Ball in Park Lane zu befuchen, welcher 
die nächſte Programmnummer bildet. Einleitung, wie 
bei Dinner und Reception, nur, daß unfere Namen nicht 
in den Saal gefchrieen werden, aus dem die Klänge eines 
Walzers uns entgegenfohallen. Die unglüdlichften Opfer 
des Abende, die Gaftgeber, ftehen, fcheinbar fchon 
echauffiert, jedoch mit verzerrtem Lächeln, an der Tür, 
um ung Willlommen zu bieten. Darinnen aber bewegt 
fi, inmitten einer ftarren Menge, welche zufieht, etwas, 
was dem Wirbel in einem gerade zufrierenden Strom 
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gleicht; wenn wir näher zuſehen, entdeden wir, daß dieſe 
rotierende Mafle in der Mitte der ftagnierenden aus 
tanzenden “Paaren befteht. Auch bier find, wie bei der 
Reception, für einen Raum, der für 150 Perfonen viel- 
leicht ausreicht, Einladungen an 1000—1200 ergangen. 
Die Folge ift ziemlich diefelbe. Überall glogt ung die 
Gefahr des Erftitungstodes ins Gefiht. Iſt der Tanz 
beendet, eilen die Paare in den Refrefhment Room, für 
defien Schilderung ich auf meine Befchreibung der Re- 
ception verweiſe; oder aber, fie nehmen auf den Treppen- 
ftufen, auf Fenfterbrettern, in Winkeln und Eden Pla, 
um im füßen Flirt die Qualen des mangelnden Gauer- 
ftoffe8 zu vergeflen, e8 für und noch ſchwerer machend, 
den Ausgang in die Rettung verheißende Straße zu 
erfämpfen. Endlich find wir im Freien, und nun eilen 
wir in einen Klub, um und bei einem Glas geeiften 
Wiskys and Sodas von den Leiden und Gefahren des 
Abends zu erholen, bevor wir die wohlverdiente Ruheſtatt 
auffuchen. 

Eine höchſt angenehme Erfegung der Reception at 
Home ift die Gardenparty, welche häufig ihre Stelle ein- 
nimmt. Sie findet ftatt von 4—7 Uhr nachmittags und 
zeigt, im Gegenſatz zu jener, die ganze Unmut des eng- 
lifchen Landlebens, den ganzen Zauber der fomfortablen 
Gaftlichkeit der Gefellfhaft auf. Entweder führt fie ung 
in einen der Landfige an der Themfe mit feinem grünen 
Rafen unter uns und feinen fehattigen Baummwipfeln 
über uns, oder wir finden einen folchen Garten zu unferer 
Überrafhung plöglich im ftaubigen London, hinter einer 
jener hohen Mauern, welche uns oft die verwmunderte 
Frage aufgedrängt haben, was wohl dahinter fein möchte. 
Eine Muſikkapelle fpielt auch bier, im Grünen aber find 
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überall anmutfige Zelte aufgefchlagen oder unter ben 
Baummwipfeln find Tifche gedeckt, auf denen Erfrifchungen, 
Tee, fühle Getränke, Butterbrode, Ruchen, Obft ung ein- 
laden und zu deren Erlangung es nicht erft eines Rampfes 
bedarf. Da bewegen ſich die Gäfte auf und ab, Herren 
im ſchwarzen Rod und liebliche Mädchenerfcheinungen in 
hellen Sommerkleidern; man macht Belanntfchaften und 
fann die Zeit im munteren Geplauder verbringen. Das 
ift wirkliche Gaftfreundfehaft und köſtlicher Lebensgenuß. 

Man mag ed kaum glauben, daß es viele Leute gibt, 
welche Abend um Abend ihre Geafon in derartigen nich- 
tigen Unterhaltungen vertrödeln mögen; und doch ift es 
der Fal. Hier und da wird ein Theaterabend eingefchoben, 
der dann die Zeit des Diners ausfüllt, der Neft ift, mit 
Pariationen im Kleinen, ftet8 berfelbe. Meine Lefer 
werden jest verftehen, weshalb befonders die jungen Da- 
men der englifchen Gefellfhaft nah Schluß der Seaſon 
zunächit einmal an die See eilen, um all’ den einge- 
ſchluckten Staub wieder abzufpülen. Sie find die Haupf- 
märtyrer; denn für fie bedeutet die Saifon nebenbei den 
Heiratsmarkt. Sie werden gewiffermaßen ausgeftellt auf 
Auktion, und der höchfte Bieter hat fie meiftend. Titel 
und vor allem Gafh down find die Werte, gegen welche 
die Schönheit in der Gefellfchaft dieſes Landes verhandelt 
wird. Und es wird nicht erwartet, daß man die Rage 
bier im Sad kaufe. Die verfchiedenen AUbendtoiletten 
geben vollftändig genügend Spielraum, zunächft die Rörper- 
formen gründlichft und bis ins einzelne kennen zu lernen. 
Die Sports aber machen es jedem möglich, auch die Ge- 
fundheit und Kraft der verfchiedenen Gliedmaßen zu 
prüfen. Rein Wunder, daß die Schönheitspflege eine 
fo große Rolle im Leben der englifchen Geſellſchaftsdame 
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fpielt. Iſt die Schönheit doch ihr eigentliche Kapital, 
mit welchem fie fich auf einen Schlag alled das erwerben 
fann, wozu der Mann feine ganze Zeit und feine ganze 
Energie einzufegen hat: Rang, Geld und Genuß! Haut- 
und Nägelpflege insbefondere haben im legten Jahrzehnt 
einen Umfang in England angenommmen, wie er früber 
unerhört war. Ihr gehören vornehmlich die Morgen- 
ftunden. 

Wacht die junge Dame nach durcharbeiteter Nacht 
zwifchen 7 und 8 Uhr auf ihrer Lagerftatt auf, fo ftredt 
fie fi, atmet etwa ein Dugend Mal tief die durchs ge- 
öffnete Fenfter einftrömende frifche Luft ein und ſteigt 
alddann in ihr kaltes Bad. Dann Kleidet fie fich in ihren 
Bademantel und fchellt ihrem Mädchen, welches Die 
Maſſage erlernt hat, oder es wird auch eine profeffionelle 
Mafleufe beftellt. Nun wird der Körper gefnetet und 
geftrichen, daß jede Muskel ihre natürliche Elaftizität zu- 
rüdgewinnt. Dann kommt das Breakfaft etwa um 9 Uhr, 
welches meiftens im Reitloftüm eingenommen wird. Dar- 
auf folgt der Galopp durch Motten Row, oft mit wallendem 
Haar unter der Kappe; meiftend jedoch im Sailor's Hat 
(Strobhut) mit hellem Schleier oder im Reitzylinder. Don 
8—12'/, Uhr ift Rotten Row das eigentliche Nendez-voug 
der Londoner Gefellfhaft. Raum eine angenehme Bahn 
für den leidenfchaftlichen Reiter. Denn fie ift buchftäblich 
vollgeftopft mit Reitern und Reiterinnen, während an 
den Geitenpromenaben elegant gefleidete Herren und 
Damen auf Stühlen fi) das muntere Bild anfehen. 
Auffallend ift die Menge der vorzüglicden Pferde. Die 
englifche Dame, bingegoflen auf ihrem Vollblut, ift meiftens 
auch eine anmutige und elegante Erfcheinung, während 
der englifche Herr fich beſſer ausnimmt auf der Parforce- 
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jagd als im Park. Für kontinentalen Gefchmad läßt er 
fih zu fehr gehen; ftellt das Pferd nicht genügend zu- 
fammen, kurz, verſchmäht das, was wir als Reitkunft 
bezeichnen. Der Engländer, von frühefter Kindheit auf 
ans Pferd gewöhnt, ift mehr Naturreiter; aber als folcher 
unübertroffen in allem wirklichen Pferdefport, wie Jagd⸗ 
reiten, Race, Polo ufw. Ich habe manche Jagd in 
England mitgeritten und auch in Deutfchland; aber was 
rücfichtslofes Einfegen des Pferdefleifche® und auch des 
eigenen Kopfes anbetrifft, möchte ich dem erfteren die 
Palme geben. 

Doch wir verlieren unfere junge Freundin aus dem 
Auge. Sie kann nur eine Stunde auf den Park verwenden, 
Denn der Morgen bringt ihr noch viel zu tun. Um 
11 Uhr ift fie wieder zu Haufe und wechfelt nun dag 
Reitkoſtüm gegen eine bequeme Morgentoilette um. Dann 
muß fie ihre Korrefpondenz durchgehen, Einladungen an- 
nehmen oder ablehnen, Privatbriefe fehreiben ufw. Darauf 
bat fie ihren Wagen nötig; denn fie will die Stunde, 
welche vor dem Lunch übrig bleibt, benugen, um einige 
Beforgungen zu machen, ihren Manicure oder Chiro- 
podiften zu befuchen. Das Lund nimmt fie mit Freun- 
ben ein. Es ift einfach, aber fräftig, denn ein arbeit- 
famer Morgen hat fie hungrig gemadt. 

Gleih nah dem zweiten Frühſtück geht es hinaus 
zu Lords oder an den Fluß, ein Gridet match, eine 
Boat race oder etwas ähnliches anzufehen, oder felbft 
eine Partie Laron tennis zu fpielen. m 'j, 5 Uhr aber 
muß fie wieder zu Haus fein, ein friſches Kleid anzutun, 
denn es naht die Zeit, um Befuche zu fahren. Vielleicht 
wird fie zum Tee bei einer Freundin erwartet. Un den 
Tee fließt fih oft eine Partie Bridge um hohe Ein- 
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füge. Ich erfahre, daß Schulmädchen zumeilen bis zu 
£ftr. 70 im Bridge nach dem Tee verlieren. Gefellichafts- 
damen, verlieren oft größere Einfäge an Herren, welche 
fie ihren Gemahlen oder Vätern nicht geftehen mögen, 
und um bie fie ſich mit ihren Gläubigern unter der Hand 
verftändigen müſſen. 

Doch um 7 Uhr hört das Spiel auf. E8 kommt 
die große Stunde der AUbendtoilette und mit ihr der 
Coiffeur! 

Der junge Engländer verlebt den Morgen und Nach» 
mittag der Saifon ziemlich, wie die junge Dame. Nur, 
daß er fih für fein „tonic“, bevor er auffteht, nicht auf 
tiefes, regelmäßiges Einatmen von bloßer Luft befchräntt, 
fondern etwas konſiſtenteres an feinem Bett erwartet: 
ein Glas frifche Milch mit Curagao oder einen Whisty 
and Soda als „Eye-opener“ nimmt er zu fich, ehe er ine 
Bad fteigt, welches er mit erfrifhenden Parfüms würzt, 
um es heilfräftiger zu machen. Er hatte nämlich feinen 
geftrigen Abend nicht mit dem legten Ball abgefchloflen, 
fondern darauf war noch ein Kleines Seu in feinem Club, 
oder aber ein fpäte8 Spuper mit einer Freundin in einer 
Privatvilla in St. John's Wood gefolgt. 

Ich ſtizziere hier das englifche Gefellfehaftsleben fo, 
wie ich es kenne; in feinen anmutigen Geiten, wie in 
feinen Gefahren. Was dem Lefer daran zunächſt in die 
Augen fallen wird, ift feine unglaubliche Zerfahrenheit 
und feine Hohlheit. Leute, die Tag um Tag, Iahr auf 
Zahr ihre Zeit in fol nichtigem Treiben vergeuden, 
müflen naturgemäß oberflächlich bleiben. Für die Ein- 
kehr in fich felbft, ja auch nur für die Beſchäftigung mit 
ernfterer Literatur, bleibt ja überhaupt Feine Zeit. Denn 
das ift das Bedenkliche, diefe Lebensführung ift nicht 
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etwa auf die Londoner Periode befchräntt, fondern mit 
wenig Ausnahmen geht das auch auf dem Lande fo fort, 
nur, daß die Sports dort einen größeren Teil ded Tages 
in AUnfpru nehmen. Aber der Abend verläuft mit 
Diner, Karten, Billard und Small danced. Man geht 
früher zu Bett, weil man morgens früher auffteht. Aber 
dem ernften Studium eine Stunde zu widmen, das liegt 
auch dort außerhalb des normalen Programmes. 

Hier nun haben wir die legte Urfache für die Ver- 
flahung der englifchen LUnterhaltungsliteratur. Wenn 
die englifche Gefellfchaft keine Zeit mehr hat, ein ernites 
Buch zu lefen, fann man fich nicht wundern, daß der 
englifhe Schriftfteller aufhört, folche zu fchreiben. Denn 
er muß feine Bücher verkaufen, um leben zu können. 
Deshalb kommt alles mehr und mehr auf die Short Story 
hinaus, welche fehließlich zur einzigen geiftigen Nahrung 
für die „Dberen Zehntaufend“ wird; desgleichen wird der 
Zeitungsartifel in Heine pilante Paragraphen zerhadt. 
Der geiftige Magen der Nation verliert allmählich die 
PBerdauungstraft für fchwerere Roft. Deshalb iſt der 
alte dreibändige Roman der Didengfchen Epoche ganz 
verſchwunden, um dem einbändigen Plag zu machen. Es 
fann feine Frage fein, daB in all diefem ein entjchiedenes 
Anzeichen geiftiger Dekadenz gegeben ift. 

Ein ſolches Tiegt auch in dem Hange, mehr und 
mehr die Laft und PVerantwortung eines regelrechten 
Lebensberufed zu perborreszieren. Es ift immer und 
überall ein ernſtes Mene Telel für ein Volk, wenn feine 
höheren Klaſſen ihren eigentlichen Lebenszwed nur noch 
in Vergnügungen fuhen. Es haftete dies Merkmal auch 
dem Faiferlichen Rom an. Freilich haben wir Deutſche 
faum viel Grund, mit pharifäifcher Überlegenheit auf 
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diefe Erfoheinung im Leben des englifchen Volles hinzu⸗ 
blicken. Wir wollen und fragen, ob wir felbft, bei 
größerem Reichtum, diefe Klippe vermeiden würben. 
Bei und drängen fih die gebildeten Geſellſchaftsklaſſen 
doch im mefentliden nur deshalb zum GStaatd- und 
Heeresdienft, weil folder ihnen Lebensunterhalt, vor allem 
aber geſellſchaftlichen Rang garantiert, was in England 
fortfällt. 

Trotz dieſer Schattenſeiten halte ich es dennoch für 
falſch, von einer beginnenden Degeneration der engliſchen 
Nation zu reden. Vor einer wirklichen Entartung, wie 
ſie über das kaiſerliche Rom ſo furchtbar ſchnell herein⸗ 
brach, bewahren dieſes Volk ſeine Sports. Solange die 
jungen Männer aller Klaſſen ihre Hauptunterhaltung 
noch in den ritterlichen Betätigungen der Jagd und der 
Pferdebändigung, des Boxens und der Ballſpiele fuchen, 
ift die Gefahr der phufifchen Entartung nicht vorhanden. 
Inebefondere fehlt das Hauptſymptom jeder nationalen 
Degenerierung, die feruelle Entartung, im heutigen Eng- 
land im großen und ganzen durchaus. 

Die Demi Monde Londons ift üppig und luxuriös. 
Aber fie ſteht außerhalb des eigentlichen fozialen Ver⸗ 
bandes, und übt auf das Seelenleben der jungen Männer 
nicht halb den Einfluß aus, wie 3. B. in Franf. 
rich. Der Engländer, wie bie Englänberin, ift 
nicht moralifcher, als der Deutſche oder die Deutfche, 
aber bier gilt es für shocking, die Dinge beim rechten 
Namen zu nennen, und das Lafter, foweit e8 vorhanden 
ift, zeigt fein Geficht wenigftens nicht öffentlih. In der 
Gefelfhaft zwar ift auch in England der Liebhaber 
häufig eine anerkannte Perfönlichleit neben dem legitimen 
Gatten. Uber er und feine Geliebte verlieren ihre ge- 
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ſellſchaftliche Stellung, fobald e8 einen Skandal gibt; 
und das wollen fie nicht, nehmen ſich daher mehr in acht, 
als in Südeuropa. Ich gebe zu, daß dies ein fchwacher 
Riegel gegen die Unfittlichkeit if. Uber dennoch ift hier 
einmal der Fall gegeben, wo die Heuchelei der Gefell- 
[haft und damit dem Staat direft von Nugen ift. 

Eine Proftitution in unferem Sinn gibt es in 
England nicht. Das Gefeg erkennt feine Proftituierten 
an, ergreift demnach auch keinerlei Maßregeln zu ihrer 
Kontrolle oder Überwachung. Das bewegt fich alles auf 
der Grundlage der bürgerlichen Freiheit und der Habeas 
corpus-Afte. Die kirchlichen Lords lehnen jeden Eingriff 
in diefe Dinge ab, „weil folcher eine direkte Anerkennung 
der Unfittlichleit enthalten würde”. Die Polizei insbe⸗ 
fondere bat nicht das geringfte Ausnahmerecht diefen 
Bevölkerungselementen gegenüber. Das ift alles reine 
Privatfahe. Daß die Proftitution dabei in üppigfter 
Blüte befteht, beweift ein Gang durch Piccadilly oder 
Soho in den AUbendftunden; und die Haltung der fon- 
fervativen und kirchlich gefinnten Gefesgeber gleicht dem⸗ 
nah in Diefer Beziehung der PVogel-Strauß-Politik. 
Uber im Parlement eine foldhe Frage auch nur anzu- 
rühren, wäre ſchon „shocking“. 

Ih konnte es nicht vermeiden, dieſen Gegenftandb 
bier wenigftend zu ftreifen. Denn er gehört zur Renn- 
zeichnung eines jeden gefellfchaftlichen Verbandes. Doch 
wenden wir uns zu lieblicheren Bildern. Folgen wir 
der englifchen Gefelfhaft aufs Land! Dort zeigt fich 
die altberühmte englifhe Gaftfreundfchaft in ihrer ganzen 
Liebenswürbdigleit. Eine Einladung auf einen Landfig, 
und wäre es auch nur übers „Week-end“, von Freitag 
Nachmittag bis Montag Mittag, möge niemand auß- 
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ſchlagen, dem ſie zuteil wird. Der Zug führt uns in 
kurzer Fahrt, meiſt 1—2 Stunden, zu unſern Gaft- 
gebern; uns wird unſer Zimmer angewieſen, der Diener 
pakt unſere Sachen aus und teilt uns mit, daß Dinner 
um 7 Uhr ſei. Er fragt, ob wir vorher noch eine Taſſe 
Tee wünſchen, was wir anlehnen, da wir finden, daß wir 
nur noch eine halbe Stunde Zeit zur Abendtoilette haben. 
Denn auch bei den Familien auf dem Lande, gleichviel, 
ob man in größerer Geſellſchaft iſt, oder in privatem 
Kreiſe, erſcheint man zur Abendtafel im Frack und weißer 
Binde. Man begibt ſich ins Empfangszimmer, und die 
Bewillkommnung von allen Seiten iſt herzlich und natür⸗ 
lich; das Eſſen iſt ſchmackhaft und einfach; getrunken 
wird in der Regel wenig. Dies iſt natürlich überall 
verſchieden. Ich ſpreche jetzt von der guten engliſchen 
Gentry. 

Man iſt dort wie zu Hauſe. Die Stunden der 
verſchiedenen Mahlzeiten werden einem mitgeteilt, häufig 
auch morgens ſchon Programme für den Tag gemacht. 
Aber man bleibt immer ſein eigener Herr. Will man 
allein ſein, etwa einen Ausflug machen, nimmt einem dies 
kein Menſch übel, ebenſowenig, wie man ſich wundern 
darf, wenn man beim Lunch erfährt, der Hausher ſei nach 
London oder anderswohin gereiſt, ohne einem vorher 
Beſcheid zu ſagen. Nur beim Abendeſſen wird man 
pünktlich erwartet, ſolange man im Hauſe verweilt. 

In dieſer Verbindung herzlichen Zur-Verfügung- 
Stellens, was Haus und Ställe bieten, zugleich mit der 
größeſten perſoͤnlichen Ungebundenheit in der Verwendung 
feiner Stunden, fteht die engliſche Gaſtfreundſchaft einzig 
auf der Erde da. In unferen großen Familien haben 


wir einen ähnlichen Zug; in den Mittelflaffen aber ftört 
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in Deutfchland das ficherlich ja gutgemeinte Gefühl, man 
müffe fih um den Gaft kümmern, ihn unterhalten, aus« 
führen, das Behagen der Gaftlichkeit. Denn es gibt 
dem Gaft felbft leicht den unangenehmen Beigefchmad, 
daß er läftig falle, und raubt ihm außerdem den Genuß 
feiner eigenen Bemwegungsfreibeit. Die englifhe Gaft- 
freundfchaft Dagegen ift unübertroffen in Inhalt und Form. 

Eine reizende Seite des englifchen Landlebens ftellt 
der Aufenthalt in den Seebädern da, welcher ſich wefent- 
lich von dem Badeleben in andern Ländern unterjcheidet; 
wiederum deshalb, weil die Verbindung der verfchiedenften 
Sports hier mehr durchgeführt ift, ald anderdwo. Das 
englifche Seebad ift nicht im wefentlichen ein Vergnügungs- 
aufenthalt, wie Dftende oder Biarris, aber es ift auch 
nicht bloß auf Strandfimpelei angelegt, wie Norderney 
oder Smwinemünde. In Eaftbourne und GScarborough 
wird dem Waffer- und Pferdefport, abgefehen von den 
unvermeidlichen Cridet und Lawn Tennis, vom morgen 
bis zum Abend gefröhnt. 

Sch Tann meinen Lefern die Sache nicht beſer ver- 
anfehaulichen, als durch die Schilderung eines normalen 
Tagesverlaufes in Eaftbourne, welches ich fo viel befler 
fenne, als die anderen Seeplätze. Man wohnt dort ent- 
weder in Lomfortabeln Hotels, oder auch in Boarding 
Houfes (Penfionen). Das gemwöhnlichfte aber für 
Familien ift, „rooms“ (Zimmer) zu mieten, und fich ge- 
wiffermaßen einen eigenen Haushalt einzurichten, wobei 
die Hauswirtin ald Köchin funktioniert. Man bezahlt, 
was man fich zu den Mahlzeiten beftellt, kauft auch wohl 
felbft ein. Die Zahlung für das Kochen ift in der 
Wochenmiete eingerechnet, deren Höhe fich natürlich nach 
der Anzahl der Zimmer und der Lage am Plas richtet. 
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Eaftbourne liegt am Oftfuß von Beachy Head, der 
höchften Erhebung an der Sübküfte Englands, und ift 
umgeben von den Southdowns, einer Hügelkette, welche 
den Ranal in feiner ganzen Ausdehnung begleitet. Es 
ift ein herrliches Stüd Erbe, welches man um fich hat, 
wenn man auf dem 178 m hohen Kreidefelfen von Beachy 
Head fteht, das weite blaue Meer fenkrecht unter fich, 
die grüne gewellte Hügellandichaft der Southdowns 
hinter fih. Eine kräftigere und aromatifchere Luft als 
diefe Verbindung von Salzgeruch und Heideduft gibt es 
nirgends. 

Alſo: 6'/, Uhr erheben wir uns nach einer kräftigen 
Nachtruhe bei offenen Fenftern im DBurlington Hotel. 
Unfer erfter Blick fällt auf das Meer, welches im Schein 
der Morgenfonne ftrahlend und in allen Farbenabftufungen 
vor ung liegt, und mit Entzüden atmen wir den Odem 
des Lebens ein, welcher feinen Tiefen entſtrömt. Wir 
werfen ſchnell ein leichtes Gewand über und eilen an 
den Strand, um ein erfrifchendes Bad zu nehmen. Weit 
fhwimmen wir hinaus, bis wir den KRreideabfall von 
Beahy Head in feiner ganzen Ausdehnung vor ung 
haben. Dann kehren wir zurüd, nehmen ein paar Wellen- 
fturzbäder und eilen in unfer Hotel, um unfere eigent- 
lihe Morgentoilette zu machen. Vielleicht haben wir 
dann vor dem Frühſtück noch Zeit, einen fchnellen Spazier- 
sang Über die Parade zu machen. 

And um 8 Uhr das Frühſtück! Wer könnte es 
denn befchreiben, in feinen einfachen und würzigen Genüffen. 
Man Tann die Gpeifelarte abdruden, aber nicht die 
Stimmung der Gefundheit und Frifche, welche man felbft 
zu dem Mahl beranbringt. Hafergrüge mit herrlicher 
frifcher Milch eröffnet den Reigen. Dann folgen in der 
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Nacht gefangene Seezungen oder ein halber, ganz frifcher 
Summer, beziehentlich hellrot ſchimmernde Krabben, Eier, 
Beefſteak, kalter Schinken und Ochfenzunge, Honig, 
Marmelade oder Dbft nah. Dazu Tee oder Kaffeel 
Das ſchmeckt, das kräftige; wir fühlen „Mut, ung in die 
Welt zu wagen.” 

Nach dem Frübhftüc widmen wir einige Augenblide 
einer leichten Zigarre und der Morgenzeitung; und dann 
wird und unfer Reitpferd vor die Tür gebracht. Wir 
fteigen auf, und fort geht es im leichten Trabe auf 
Beachy Head zu. Der Aufftieg ift leicht gemacht, denn, 
fobald der Gaul den grünen Rafen unter den Füßen 
fühlt, galoppiert er von felbft mit weiten Sägen zur Höhe 
hinauf. Und nun haben wir vor und das grün gewellte 
Terrain, das ideale Feld für Trab und Sprung! Links 
unter ung raufcht das ewige Meer, zur Rechten fchweift 
der Bli über die lachende englifche Landfchaft mit ihren 
Weiden und Parts, ihren Städten und Weilern. Vor—⸗ 
wärts gebt ed auf Newhafen zu, 12, 15 (engl.) Meilen 
weit. Dann ehren wir zurüd, um gegen I1—12 Uhr 
wieder in Eaftbourne zu fein. Ein Glas geeifte Milch 
mit Soda kühlt den Durft, und wir werfen fehnell den 
feuchten Reitanzug ab, um zur rechten Zeit zum Prome- 
nadenkonzert zu erjcheinen, weldhes von 12—1 tiber dem 
Strand uns unterhält. Da Tann man die blonden 
Töchter Albions bewundern, welche zum teil mit herab» 
wallenden Haaren (nad) dem Seebad) auf und ab fchlendern. 
Oder in Reihen fisen Herren und Damen, alles in heller 
Tracht, auf Stühlen. 

Um 1 Uhr wird gefrühftüdkt. Mächtige kalte Braten 
und große Fleifchpafteten mit Salaten ftehen auf Geiten- 
tifchen, von denen man ſich nach Belieben ausbitten kann; 
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hierzu mundet ein Glas Ale oder Stout, oder auch 
deutichen Lagerbiered. Zu unferer Mahlzeit aber fpielt 
im Nebenzimmer eine Kapelle die leichten, anmutigen 
Weifen englifher und deuticher Rompofitionen. 

Der Nachmittag gehört von neuem dem „out of 
door life“. Man nimmt einen Sig in einer Mail Coach 
oder auf einem Automobil, um eine Fahrt zur alten 
Ruine von Pevenfey zu unternehmen. Oder man geht 
in den Devonfhire Dark, um irgend einem Match beizu- 
wohnen, oder aber man mietet fich ein Segelboot, um 
binauszufahren auf die blaue See. 

Um 5 Uhr erreicht das GStrandleben feinen Höhe⸗ 
punkt. Wenn es Ebbe ift und der Strand frei, dann 
empfiehlt es fi), Schuhe und Strümpfe auszuziehen und 
einen Spaziergang auf dem weichen, feuchten Grund zu 
machen. Man fammelt feltfame Mufcheln, auch) wunder⸗ 
lihe Pflanzen, und das Blut kreift gefünder durch den 
_ Körper. Überall find jung und alt in Bewegung. Die 
"Rinder mit Holzſpaten und Eimern befhäftigt, die Er- 
wachfenen figen, liegen im Sande, oder wandern entlang 
dem tpürzigen Strand. 

ie Sonne fintt tiefer, und wir begeben und zu 
unferem Hotel. Denn es iſt Zeit, an die Abendtoilette 
zu denten. Don den verfchiedenen Ausflugspunkten 
fommen die Fuhrwerke zurüd, ihre Fahrgäfte zum Dinner 
zurüdzuliefern. Dort biegt eine Mail Coach mit DVierer- 
gefpann um die Ede. Der Rondukteur mit graufilbernem 
hohem Hut läßt munter das Horn erfchallen; bier Hält 
ein Break, ebenfalld ein Vierergefpann, welched gerade 
von Beachy Head zurüdtommt und feine Fahrgäfte vor 
dem Burlington Hotel abfegt. 

Das Dinner wird wieder mit Mufit eingenommen, 
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Es ift franzöfifchen Styles, zu lang, und fällt ohne Frage 
gegen Breaffaft und Lunh ab. Nach dem Eſſen kann 
man ein gutes Theater befuchen, da eine Londoner Truppe 
am Orte fpielt. Oder man kann auf dem Pier über den 
raufehenden Wellen der PVorftellung einer Mufic-Hal 
beiwohnen, oder aber man kann Feuerwerk mit Konzert 
im Devonfhirepark genießen, wenn man es nicht vorzieht, 
am GStrande zu figen und dort den Klängen ber Bade- 
fapelle zu laufchen. Zweimal in der Woche finden 
Small dances in unferem Hotel ftatt, aber der Gaft, 
welcher der Londoner Seafon entronnen ift, wendet fich 
mit Schaudern von ihnen ab. 

Von 11 Uhr ab wird es ftil, am Strand und in 
den Straßen. Im Often fteigt der Mond herauf, welcher 
. dag Meer mit bleihem Schein verflärt. Noch ein Gang, 
einfam über den Strand, um mit den erhabenen Ein- 
drücken der großen Natur unfern Tageslauf zu befchließen. 
Dann ftreden wir und ermüdet und wohlig aufs Lager. 
Bon draußen dringt das Schluchzen und Raufchen der 
Wellen in unfer Zimmer und führt uns bald hinüber in 
einen feiten, traumlofen Schlaf, einem neuen Morgen voll 
reiner Genüffe und gefunder Rörperbetätigung entgegen. 

Dies ift ein Tag in einem englifchen Seebad. 

Es würde zu weit führen und geht über den Zweck 
diefer Ausführung hinaus, die englifche Gefellfchaft durch 
alle die verfchiedenen Gebiete ihrer Betätigungen zu ver- 
folgen. Worauf es mir hier ankam, war, zu zeigen, daß 
es fich Hier zwar im Weſentlichen um ein Dolce far niente 
handelt; aber Doch nicht um ein eigentliches Faulfein oder 
gar um ein Lafterleben. Die Gefchmadsrichtung ber 
Nation ift auch in ihren oberen Klaſſen durchaus gefund 
geblieben. Daß fie nicht mehr für Geld arbeiten, liegt 


Die engliſche Geſellſchaft. 249 


daran, daß fie genug Geld bereits haben und fich diefen 
Zwang demnach erfparen können. Welches Volt würde 
dies im gleihen Falle ander8 machen? Die nationale 
Energie betätigt fich einftweilen durch das Ventil der 
vielen Sports zu Lande und zu Wafler. 

Das Derbyrennen zu Epfom, die Henley-Rubder- 
vegatta auf der oberen Themfe, die Segelregatten zu. 
Cowes find nur die Rulminationspunfte diefer Seite des 
englifchen Gefellfehaftslebens. Im übrigen bat jeder 
Wochentag, den Gott werden läßt, feine Sports aller 
Art, an denen das Volk, wenn nicht perfönlich, fo doch 
geiftig mit dem angefpannteften Intereſſe teilnimmt. Ein. 
Ausländer verfteht dieſes leidenfchaftliche Intereffe über- 
haupt nicht. Ich wenigftens bin in die Tiefen der mora- 
liſchen Bedeutung, ob ein englifhes oder auftralifches 
Team einen Gridetmatch gewinnt, noch nicht eingedrungen; 
und, was die Pferderennen anbetrifft, fo komme ich mehr 
und mehr zur Auffaffung des Schah von Perfien, 
der auf die Frage, ob er nicht am Derby teilnehmen 
wollte, antwortete: „Was denn da8 Derby ſei?“ „Auf 
dem Derby laufen Pferde um die Wette, welches zuerft 
am Ziel ankommt, bat gewonnen.” Darauf gab der 
Schah die falomonifche Antwort: „Daß ein Pferd fchneller 
läuft, ald das andere, habe ich bereits als Rind gewußt. 
Welches in diefem Fall das fchnellfte ift, das intereffiert 
mich nicht im Geringften.“ Der Lefer wird nach diefem 
Geftändnis die Schilderung eines Pferderennend oder 
irgend eined Math von mir hoffentlich nicht erwarten. 

Dagegen muß ich noch einen Blick werfen auf das 
Klubleben diefes Landes, welches eine fo große Be— 
deutung für das gefamte gefellfchaftlihe Treiben ber 
Engländer hat. Klub Heißt eigentlich Keule; woher bie 
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Übertragung auf den gefelligen Zirkel, den es daneben 
bezeichnet, kommt, weiß ich nicht. Es ift Tennzeichnend 
für England, daß es irgend eine foziale Erfcheinung aus 
fih heraus gebiert und ihr dann feinen Namen gibt, der 
ohne weitered vom gefamten zivilifierten Ausland an- 
genommen wird. Das Wort Klub läßt fich in feine 
andere Sprache überfesen, ebenfowenig wie Gentleman, 
Sport, Match uſw. Sache und Namen find fpezififch eng- 
liſch. Die Idee ift, einem gefchloffenen Kreis von Mit- 
gliedern die Vorteile des Home in Verbindung mit den Vor⸗ 
zügen des Hotellebens zu bieten, ohne Daß fie fich gegenfeitig 
genieren. Deshalb kümmern fich die einzelnen Mitglieder 
gar nicht um einander; fie brauchen ſich überhaupt nicht 
zu kennen, grüßen ſich 3. B. nicht. Died unterfjcheidet 
den Klub fo entfehieden vom deutfchen Verein. Dabei 
werden die aufzunehmenden Mitglieder forgfältig geprüft, 
und die Zugehörigkeit zu einem guten englifchen Klub tft 
deshalb mit Recht eine genügende geſellſchaftliche Ein- 
führung auf der ganzen Erde, etwa wie die Zugehörigkeit 
zu irgend einem vornehmen deutfchen Regiment. 

Der Klub bietet feinen Mitgliedern eine anftändige 
Häuslichkeit zum Effen und Trinken, Lefen und Schreiben, 
Billard» und Kartenfpielen ufm. Sie find meift Tom- 
fortabel, oft mit großem Lurus ausgeftattel. Die an- 
geſeheneren Klubs haben in der Regel ihre eigenen 
Gäuſer, welche in beftimmtem Stil ausgeführt find. So 
it der Reformelub nah dem Mufter des Palazzo 
Farnefe in Rom, der Army and Navy Club im venezi« 
anifhen Stil erbaut ufw. Die Anzahl diefer Klubs ift 
Legion, und nicht einmal abſchätzungsweiſe zu geben. 
Bon den angefeheneren will id nur nennen: AUthenaeum, 
Garlton, Cobden, Gonftitutional, Conſervative, Boodles 
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(der ältefte von allen), Marlborougb (der für ben er- 
Aufioften gilt), St. James', Travellers, United Gervice, 
und andere. 8 gibt gefellfchaftliche, politifche, Künftler- 
Hubs; ja, wenn man näher zufieht, für jeden Stand, 
Beruf, oft auch nur auf einen wisigen Einfall bin. 
Das Rlubleben ift ohne Frage die charakteriftifchfte Seite 
des englifchen Lebens überhaupt. 

Wollte ich die engliſche Gefellfhaft in allen ihren 
Äußerungen Eennzeichnen, fo müßte ich ein eigenes Buch 
darüber fchreiben. Es würde fich verlohnen, ift hier aber 
nicht meine AUbfiht. Das Aufgeführte wird genügen, 
um fie in ihrer Eigenart wenigſtens klar hervortreten zu 
laſſen. Vielleicht Habe ich bei der Darftellung zu wenig 
die befchäftigten Elemente diefer Klaſſen berüdfichtigt, 
und dadurch zu fehr den Eindrucd ermwedt, als ob der 
frohe Lebensgenuß das eigentliche ‚Ziel aller höheren 
Schichten des englifchen Volled wäre. Das jedoch iſt 
mit nichten der Fall, wie der Lefer, welcher fich die 
vorhergehenden Kapitel vergegenwärtigt, weiß. uch 
müffen wir nicht vergeflen, daß die Elemente, welche ich 
bier vornehmlich im Auge hatte, die Träger der eigent- 
lien politifchen Arbeit diefes Landes find. Faſt alle 
Staatsmänner, an denen die engliſche Geſchichte fo reich 
ift, find aus diefen berufslofen Klaffen der Nation hervor- 
gegangen. Ja, man könnte die Frage aufwerfen, ob es 
fih für ein Volt nicht verlohnte, ſolche Schicht von unab- 
hängigen Köpfen aus ſich auszufcheiden, um von ihnen 
ihre öffentlichen Gefchäfte beforgen zu laffen. Die Kalt 
blütigfeit und Dreiftigleit der großen englifhen Politik, 
welcher fie ihre wefentlichften Erfolge verdankt, find ficher- 
lich darauf zurüdzuführen, daB unabhängige Gentlemen, 
nicht aber bezahlte Beamte dahinter ftehen. Es find die 


252 Die englifche Gefellichaft. 


„unintereffierten: Klaſſen“, deren Abweſenheit Fürft Bis- 
mard für Deutfchland beklagte. 

Jedenfalls kann ſich nur ein Reich wie das britifche 
den Luxus einer fo breiten Schicht wirtſchaftlich unab- 
hängiger Kreife geftatten. In den Diamanten und 
Derlen, welche die englifhen Ladies auf den Bällen und 
Receptiond Londons zeigen, ftedt eben nicht nur die 
Arbeit eines einzelnen Volkes, fondern die Tributleiftung 
eined® Planeten. Go viele Sunderttaufende englifcher 
Männer können der Muße fröhnen, weil viele Millionen 
fremder Raflen für fie arbeiten. Die englifche Gefell- 
ſchaft ift nicht der Gipfel einer Nation, fondern bie 
Spige eines über alle Zonen der Erde greifenden Welt. 
reiches. | 


X. 


Die Briten und ihr Weltreich. 


Die britiſche Flagge deckte im Jahr 1902/03 einen 
Flächenraum von 11516821 englifhen Quadrat— 
meilen oder annähernd 29828566 qkm. Das gefamte 
Seftland der Erde, nebft den Infeln, beträgt 136038872 
qkm. Es beherrfcht Großbritannien direlt demnach etwa 
2], der Oberfläche unfer8 Planeten. Dazu kommt Egypten, 
welches formell zwar noch unter die Türkei fällt, praftifch 
jedoch durchaus eine der britifchen Dependenzen ift, mit 
400000 Quadratmeilen oder 1036000 qkm, und der 
anglo-egyptifhe Sudan mit annähernd 1000000 Quadrat. 
meilen oder 2500000 qkm, was den Imfang des britifchen 
Herrfchaftsgebietes auf gegen 13000000 Quadratmeilen 
oder 32500000 qkm bringt. Das ftelt annähernd !/, der 
feften Erde dar und ift weitaus das gewaltigfte Herr⸗ 
fhaftsgebiet, welches es jemals in der Gefchichte der 
menſchlichen Rafje gegeben hat. 

Von den modernen Weltreichen kommt ihm das 
europäifche und afiatifche Rußland in Ausdehnung mit 
8660395 Quadratmeilen oder 22430403 qkm am nädhften. 
Dies gibt ein Verhältnis von ungefähr 2 : 3. Das deutfche 
Reich, welches in Europa 208830 engl. Quadratmeilen oder 
940869 qkm umfaßt, ift an Ausdehnung nicht !/,, des 
britifchen Reiches und vergleicht ſich mit Einfchluß feiner 
Befisungen über See von 1027820 Quadratmeilen oder 
2670000 qkm wie 1:9 mit dem britifchen Reich. 
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Indes gibt diefer Vergleich Fein anfchauliches Bild 
der drei Machtgebiete. Schlagender ift die vergleichende 
Ziffer der Bevölkerungen. Das britifhe Reich hatte 
1902/1903 394436111, das ruffifhe 129004514, das 
deutfche (mit al feinen Kolonien) nicht ganz 70000000 
Einwohner. Es überbietet das engliſche Reich das ruffifche 
an Menfchenmaflen alfo mehr als dreimal, das deutſche 
mehr als 5'1/, mal; das Verhältnis zur Anzahl der 
Menfchheit überhaupt ift wieder etwa 1:4. 


Wenn man die Befiedelungsarbeit der angelfähfifchen 
Rafle im ganzen feftftelen will, muß man zu bdiefen 
Ziffern den Umfang der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerifa mit ihren Dependenzen hinzutun. Denn ge- 
fchichtlich betrachtet find dieſe ja nichts weiter ald ein 
Ableger der englifhen Erpanfion. Das Areal der DVer- 
einigten Staaten (mit Alaska) beträgt rund 3560000 
Yuadratmeilen oder 8900000 qkm. Dazu kommen an 
Dependenzen (Ruba, Philippinen ufw.) 176294 Yuadrat- 
meilen oder 440735 qkm. Im ganzen ergibt dies einen 
Flächenraum von 3736000 Quadratmeilen oder 9340 000 
qkm, welcher das Landgebiet der Angelfachfen auf diefer 
Erde auf über 15000000 Quadratmeilen oder annnähernd 
38000000 qkm bringt, was ein Verhältnis zum Ganzen 
von etwa 1: 3'/, ergibt. Die Anzahl der Angelfachfen 
belief fith 1901 auf rund 134000000 Menſchen; davon 
77 Millionen in den Vereinigten Staaten, 57 Millionen 
in Großbritanien und feinen Kolonien. 


Ich ftelle diefe trockenen ftatiftifhen Ziffern an den 
Anfang diefes Kapitels, weil fie die gefamte nachfolgende 
Darftellung beberrfchen. Sie faflen, wie in einem Brenn- 
punkt, die ungeheuere Kulturarbeit zufammen, welche diefe 
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angelfähfifhe Raſſe auf unferem Planeten getan 
bat: eine Arbeit, gegen melde alle Leiftungen der 
vorhergehenden fogenannten „Weltreiche" ind Nichte- 
fagende verfinten, felbft die Römerwelt nicht ausgenommen, 
welche ihre Tätigkeit im wefentlichen doch immer auf Süd- 
europa und das Mittelmeerbeden einfchräntte und ſtets 
fontinental blieb. Im britifchen Reich geht nicht nur 
nicht die Sonne jemals unter, fondern in jedem AUugen- 
blick iſt Morgen und Abend, Mittag und Mitternacht; 
„der Zrommelfchlag der britifhen Morgenreveille, ber 
Sonne folgend und Gefellfhaft mit den Stunden des 
Tages haltend, umfpannt den Erdkreis mit einer ununter- 
brochenen Kette von Kriegsweifen.“ 

Uber bedeutungsvoller al8 diefe faft ununterbrochene 
Kontinuität des britifchen Reiches von Dft nach Welt 
ift feine Ausdehnung von Nord nach Süd, von dem Po- 
len bis zum Aquator. Denn fie bringt es mit ſich, daß 
alle Zonen, jedes Klima und jede Bodenbefchaffenheit 
unferes Planeten in ihm gegeben find. AUriftoteles er- 
Härte für die erfte Grundbedingung des volllommenen 
Staatswefens, daß es autarkos, ſich felbft genügend, fei, 
alle feine Bedürfnifje und alle feine materiellen Genüffe 
in feinen eigenen Grenzen zu befriedigen vermöge. Im 
britifchen Reich, und allein in ihm, ift diefe Forderung 
zum erftenmal in der Gefchichte des menfchlicden Ge- 
fchlechtes erfüllt worden. Das „größere Britannien“ 
bedarf feines fremden Staates, um alle auf den Markt 
zu liefern, was das Menfchenherz begehrt. Die arktifche 
Welt Labradors liefert Fifchbein, Zentralafrita Elfenbein. 
Kanada bringt Weizen, Hölzer und Biberfelle, Auftralien 
Fleiſch, Wolle, Getreide und Weine. Südafrika verforgt 
die Welt mit Bold und Ebelfteinen, Straußenfedern und 
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Angoragarn, dazu ebenfalls mit Wolle und Weinen. 
Indien produziert Reis und Baumwolle, Jute und SIn- 
Digo, Weizen und Gewürze; Geylon Kaffee, Tee, Kakao 
und Danille, Weftindien Tabak und Zuder, Rum und 
Kaffee; der Indiſche Ozean ſchenkt wertvolle Perlen; aus 
Weftafrita kommen Gummiarten und Gold, Orfeille und 
Pflanzenöle, aus Somaliland Felle und Straußenfedern; 
aus Egypten Baumwolle und Weizen. Wozu fol ich 
weiter aufzählen? Jeder internationale Marktbericht kann 
meine Zufammenftellung ergänzen. 

Zwar ift diefes Reich heute noch nicht imftande, 
feinen Bedarf an all diefen Artikeln im vollen Umfang 
zu deden; noch balanciert e8 nicht im fich felbft. Aber 
die Grundlagen für eine derartige Autarkie in den weiten 
Ländern, welche der Union Jack deckt, find gegeben; und 
dies ift e8, worauf e8, vom weltgefchichklichen Standpunkt 
betrachtet, zunächft ankommt. Die britifchen Staate- 
männer haben das breite Gerüft gezimmert, auf welchem 
ein folcher riefenhafter nationaler Volkshaushalt fih ent- 
falten kann; nun muß die wirtfchaftliche Arbeit fich der 
gebotenen Gelegenheiten bedienen, um dieſes Staatdwefen 
im ganzen und im einzelnen auswachſen zu lafjen. 

Wenn wir unferen Blit über diefe Ländermafle 
fchweifen laſſen, und fie vom politifch-formalen Gefichts- 
punft aus betrachten, fo finden wir ftaatsrechtlich faft 
ebenfoviele Abftufungen, wie phyfifalifch vertreten. Da 
äft zunächft Großbritannien mit Irland, als der eigentliche 
Mittel- und Schwerpunft des ganzen. Dann folgen die 
Kolonien mit voller Gelbftverwaltung: das „Kommon- 
wealth“ von Auftralien, New-Zealand, die Cap⸗Colonie, 
Natal, Canada, New-Foundland und Labrador. Da- 
neben fteht das Oſtindiſche Neich, ein unterworfenes Herr- 
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ſchaftsgebiet pur et simple, in welchem Großbritannien 
kraft des ftolgen Rechtes der Waffen gebietet, und Egypten 
mit dem britifhen Sudan, in welchem es ebenfalls nach 
dem Mecht des Stärkeren berricht. Es folgen die Ro- 
Ionien mit teilweifer GSelbftverwaltung: Malta, Cypern, 
Mauritius und feine Nebenländer, Bermuda, Britiſch 
Guinana, Bahamas, Barbados, Samatca und die Turles- 
infeln, die Leeward-Infeln, Trinidad und Tobago, die 
Windward-Infen. Dazu gefellen fih die Kolonien, 
welche ohne Selbftverwaltung find: Gibraltar, Geylon, 
Straits GSettlement, Hongkong, Labuan, Britifh Neu 
Guinea, Fiji, Seychellen, Drange River Colony, Trans⸗ 
vaal, Lagos, Gold-KRüfte, Sierra Leone, Gambia, Gt. 
Helena, Ascenfion, Britifd Honduras und die Falkland⸗ 
Inſeln mit St. Georgia. Eine andere Gattung wieder 
bilden Rhodeſia und Nord-Borneo, welche von privi« 
legierten Rompagnien verwaltet werden. Die Reihe be- 
fhließen die Protektorate: die föderierten Malayen- 
" Staaten, Weihaiwei, Saramal, Tonga und die Pacific 
Infeln, Bafutoland, Bechuanaland, dag zentral-afritanifche 
Protektorat, das oftafritanifhe Protektorat, Uganda, 
Zanzibar, Nord-Nigeria, Stid-Nigeria, Lagos-Proteftorat 
(anfchliegend an die Lagos-Rolonie), dann die Proteltiond. 
gebiete von der Goldküfte, Sierra Leone, Gambia und 
Somaliland. 

Man flieht, auf die Form der Herrfchaft kommt es 
diefen Staasmännern nicht im geringften an, das wird 
alles genau den gerade vorliegenden Umſtänden ent- 
fprechend eingerichtet. Jedes Zentralifieren und Gcha- 
blonifieren ift ferngehalten. Alles wächft ganz urwüchfig 
aus feinen praftifchen Grundlagen heraus, genau wie wir 
London und das ganze englifche Leben überhaupt fich ent- 
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wideln ſahen. Es ift immer berfelbe niederdeutfche 
nüchterne Grundzug, welcher durch alles geht und dem 
ed fein Entftehen wie feine Eigenart verdankt. Aber das 
eine, das wefentliche ift überall Klar feftgehalten, das ift, 
daß Briten in diefen Gebieten befehlen und, daß fie dem 
angelſächſiſchen Unternehmungsgeiſt geöffnet find. Die 
Gentry, welche vornehmlich die Beamten ftellt, und die 
City von London, welche die Ausbeutung vornimmt, teilen 
fih in billiger Weife in die Gewinne diefer Weltherr- 
fhaft, genau, wie die römifche Ariftolratie ſich mit ber 
Ritterfchaft in die Plünderung der Provinzen zu teilen 
hatte. Es ift auffallend, wie ſich bei ganz verfchiedenen 
Ausgangspunften und ganz veränderten ftaatsrechtlichen 
Formen immer wieder der Vergleich mit dem römifchen 
Weltreich aufdrängt. 

Der Ausgangspuntt ift in doppelter Hinficht ver- 
fhieden. Die römifche Eroberung ging vom Staat aus 
und berubte durchaus auf der Gewalt der Waffen. Die 
britifche ift im mefentlichen das Werl des einzelnen und 
vorwiegend eine wirtfchaftlihe. Zwar weit auch fie 
Heldentaten kühner Männer in beiden Hemifphären auf. 
Am Hudfon, wie am St. Lawrence, im Gangedtal, wie 
an den Geftaden des Atlantifchen, des Indifchen und des 
Stillen Ozeans hat der zähe und Faltblütige Mut der 
angelfächfifchen Raſſe Taten des Heroismus vollbracht, 
die ebenbürtig den glänzendften NRuhmestaten der welt- 
gefhhichtlihen Völker an die Geite treten. Namen wie 
Francis Drake und Sir Walter Raleigh, Lord Clive 
und Warren Haftings, Wolfe und Nelfon ftrahlen über 
die Sahrhunderte Hin, wie nur irgend einer der bahn- 
brechenden Pioniere der Menfchheit. Aber wir müſſen 
fagen, daß das großbritannifche Weltreich nur zum ge- 


Die Briten und ihr Weltreih. 259 


ringeren Zeil duch Waffengewalt und Kriegstaten be- 
gründet wurde. Das eben unterfcheidet ed vornehmlich 
von den fogenannten Weltreihen des AUltertums, den 
großen Dynaftien Vorderafiend, dem Reich Aleranders 
und dem römifchen Staat, an deffen Grenzen die Legionen 
Wache hielten, da dort immer ein bewußtes Wollen 
den auf Eroberung gerichteten Unternehmungen zugrunde 
lag, während das englifche Weltreich gewiſſermaßen unbe- 
wußt — man möchte fagen: oft zufällig — aus meift 
wirtfchaftlihen Notwendigkeiten emporwuchs. 

Der Farmer, der in den Wäldern Pennfylvanieng 
mit der Art den Plag für fein Heim fich rodete, oder 
der Kommis, der im Kontor von Bombay feine AUb- 
fchlüffe machte, wußte ficherlich nicht, daß feine Arbeit 
am legten Ende mit dazu beitragen follte, ein englifches 
Weltreih aufzurichten; und in ber Regel hatte Feiner 
von beiden auch nur Kenntnis davon, daß an der anderen 
Seite der Erde überhaupt eine Tätigkeit wie die bes 
andern ftattfand. Es war wie das Emporwachſen einer 
Korallenbank: die Koralle, die ihren Heinen Lebens- 
bedürfnifjen nachgeht, ahnt nicht, daß fie dadurch an den 
Grundlagen neuer Länder und (Erdteile bauen Hilft. So 
bildet der Gott der Gefchichte feine großartigften Schöpfun- 
gen aus individuellen, fcheinbar ganz auf egoiftifche und 
meiftens Lleinliche Ziele gerichteten Willensbeftrebungen. 
Diefen Stempel des Urwüchfigen, unbewußt Empor- 
gewachfenen trägt die Gefchichte der englifhen KRolonial- 
politit in hohem Maße. „Wir feheinen in einem Anfall 
von Geiftesabwefenheit die halbe Welt erobert und be- 
völfert zu haben,” fagt Geeley in feinem Buch „Expan- 
sion of England“. Auf der anderen Seite freilich war 
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doch fortdauernd feit den Tagen Eliſabeths eines ber 
Ziele englifcher Politi. Wenn der Staat auch weit ba- 
von entfernt war, bewußt eine Weltmachtpolitif im theo- 
retifehen Sinne zu treiben, fo galt doch die Angliederung 
neuer Gebiete jenfeitd der Meere ſtets als ein wefentliches 
Mittel für die Ausdehnung ded Handeld und die Steige 
rung der nationalen Macht. Ohne diefe Anfchauung in 
den leitenden Köpfen hätte der einzelne nicht die Grund⸗ 
lage für feine folonifatorifche Arbeit finden können — 
gleichviel, ob er abenteuernd auszog, um die Flagge feines 
Volles in unbefesten Ländern aufzupflanzen, oder ob er 
ausmwanderte, um in einer der bereitd begründeten Rolo- 
nien fein Glück zu verfuchen. In beiden Fällen war er 
auf den Rüdhalt angewiefen, den er in der Macht feines 
Baterlandes daheim fand. 

Geeley legt in feinem Werf über die Ausbreitung 
Englands in geiftreicher Weile dar, daß die britifche Ge- 
fchichte der legten drei Sahrhunderte, wie der Januskopf, 
gewiffermaßen immer nach zwei Richtungen gelehrt war: 
fie wies auf die Entfaltung der freiheitlichen Inftitutionen 
im Innern und auf die Ausdehnung der Staatsgrenzen 
nah außen. Die erfte Geite ftelle die Gefchichte des 
englifhen Parlaments, die zweite die der englifchen 
KRolonialpolitit dar. Er Hagt, daß die englifchen Geſchichts⸗ 
fchreiber vornehmlich immer nur die erfte Seite vor Augen 
hätten und aus diefem Grunde die Tatfachen in einer 
verzerrten und fchiefen Beleuchtung fähen. Ich glaube, 
Geeley hat durchaus Recht mit diefer Bemerkung. Die 
Revolution im fiebenzehnten, der Kampf der Whigs und 
Tories im achtzehnten und neunzehnten Sahrhundert, alle 
Vorgänge des englifhen Parlamentslebens füllen die 
Gefhichtbände aus, und hierzu werden dann die fontinen- 
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talen Kriege in breiter Darftellung erzählt. Von ben 
großen, weltgefchichtlichen Vorgängen und Bildungen, 
die gleichzeitig jenfeitE der Meere in den neuen Erdteilen 
fi) vollzogen, erfährt der Lefer nur beiläufig, in kurzen 
Einfchiebfeln und Anmerkungen. Und doch liegt in diefen 
und nicht in jenen der wefentliche Teil der Fortentwicke⸗ 
lung unferes Geſchlechtes. Gewiß find die Taten eines 
Grommell, eines Willtam des Dritten von tief einfchnei- 
dender Bedeutung für die Gefchichte Englands und damit 
für Europa geweſen. Es war von der größten Trag- 
weite auch für die Weltgefchichte, ob in England der 
Abfolutismus durchdrang oder ob dort der Parlamen- 
tarismus den Gieg errang. Uber, wenn wir die Dinge 
aus dem Gefichtspuntt der Menfchheitgefchichte betrachten, 
fo war e8 doch von erheblich größerer Wichtigkeit, ob an 
Stelle von New Vork, Chikago oder San Franzisto die 
Wigwams der Rothäute bleiben und auf dem Grund 
von Sydney und Melbourne die Auftralneger haufen 
follten, oder ob dort die europäifchen Nationen ſich an- 
fiedelten und ob die neue Welt den lateinifchen Spaniern 
und Franzofen oder den germanifchen AUngelfachfen ge- 
börte. 

Wenn man die Vorgänge der Weltgefchichte nach 
dem beurteilt, was fi) aus ihnen entwidelt, fo kommt 
man in der Regel zu Wertfhägungen, die von den Ur⸗ 
teilen der Seitgenoffen außerordentlich verfchieden find. 
Sir Walter Raleigh, der vor dem Tower von London 
enthbauptet wurde, oder William Penn, über den die 
Höflinge Karls und Jakobs des Zweiten fpöttelten, haben 
in den wirkliden Gang der Menfchheitentwidelung un- 
endlich tiefer eingegriffen, ald Dugende von Staats- 
männern in Perüde und AUmtstracht, die jene Männer 
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zu Lebzeiten vielleicht Taum der Beachtung wert hielten. 
Sie fhufen Realitäten, die beftehen blieben, und gruben 
dadurch die Spuren ihres Erbendafeind unvergänglich in 
den Feld der Gefchichte. 

Fat man die englifche Gefchichte unter diefem Ge- 
ſichtspunkt der Realitäten im Gegenfag zum Schein, fo 
rüdt vor allem die Epoche von der Revolution bis zum 
Ende der napoleonifhen Kriege (1688—1815) in eine 
ganz neue Beleuchtung. Diefed Zeitalter, das vom 
Standpunkt der inneren Entwidelung aus verhältnis: 
mäßig arm und nichtöfagend ift, ift vom Gefichtspunft 
der Weltpolitit aus betrachtet, das großartigfte, das 
England überhaupt gehabt hat. Denn in ihm wurden 
faft alle die Grundlagen gefchaffen, auf denen das groß- 
britannifche Weltreich von heute fih aufbaut. Es iff ein 
Zeitraum von 127 Jahren, von denen volle vierundfechzig 
mit Kriegen ausgefüllt find. England hat in diefer Seit 
nicht weniger als fieben große Kriege zu führen gehabt: 
von 1689—1697 die mit feiner zweiten Revolution zu- 
fammenhängenden Kriege; von 1702—1713 den fpanifchen 
Erbfolgetrieg; von 1739—1748 den fogenannten Jenkins 
Dhr-Krieg, der von 1740 an mit dem dfterreichifchen 
Erbfolgekrieg zufammenfiel; von 1756—1763 den fieben- 
jährigen Krieg mit Wolfe in Kanada; von 1775—1783 
den nordamerifanifchen Unabhängigkeitskrieg; von 1793 
bis 1802 den franzöfifchen Revolutionstrieg und von 
1803—1815 den napoleonifchen Krieg mit Trafalgar und 
Waterloo. 

Dei der bergebracdhten Urt, die englifche Gefchichte 
zu betrachten, erjcheinen die meiften diefer Kriege geradezu 
zwecklos. Garlyle fpöttelt wiederholt über die Politik 
ber George, die England aus Angft für Hannover und 
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aus, Bott weiß, was für Gründen immerfort in DVer- 
widelungen bineingezogen hätten, die e8 im Grunde ge- 
nommen gar nichts angingen. Was habe Großbritannien 
mit der pragmatifchen Sanktion zu tun, und welche eng» 
lifchen Intereffen hätten bei Dettingen und Fontenoy auf 
dem Spiel geftanden? Auch ein Gefchichtsfchreiber von 
der Genialität eines Macaulay hatte doch noch fo wenig 
Bid für diefe allgemeineren Zufammenhänge in der 
Verknüpfung der Dinge, daß er fehreiben konnte: „Da- 
mit er (Friedrich der Große) einen Nachbarn berauben 
fonnte, den zu verteidigen er verfprochen hatte, kämpften 
ſchwarze Männer an der Küfte von Coromandel und 
flalpierten fi) rote Männer an den Seen von Nord» 
amerika.“ Das ift eine Auffafjung von der Bedeutung 
der fpeziell europäifchen Vorgänge im Verhältnis zu den 
allgemeinen, die ich nicht anerkennen kann. Tatfächlich ift 
gerade das Umgekehrte der Fall: nicht find die Rämpfe 
um den Befis der Coromandelküfte und der großen Seen 
von Nordamerifa eine mehr oder weniger nebenfächliche 
Zutat zu den mitteleuropäifchen Kriegen des vorigen 
Sahrhunderts, fondern vielmehr find diefe Krifen nur 
eine Diverfion in der Eroberung der Erde durch die 
angelfächfifche Raſſe. Denn das Schidfal von Nationen 
und von Hunderten von Millionen Angehöriger allaı 
Raffen wird heute weit tiefer betroffen durch die Folgen, 
die unmittelbar aus jenen Kämpfen an den großen Geen 
von Nordamerita oder am Ganges hervorgingen, als 
dur Die unmittelbare Wirkung der Schlachten von 
Fontenoy, von Leuthen oder Aufterlig, die ihre große, 
weltgefchichtliche Bedeutung, je weiter wir in der Ge- 
ſchichte fortfchreiten, um fo beftimmter erft durch ihre 
Verknüpfung mit jenen allgemeinen Eulturgefchichtlichen 
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Borgängen in der Befiedelungsarbeit der Erdoberfläche 
gewinnen. 

1584 erhielt Sir Walter Raleigh fein Patent von 
der Rönigin Elifabeth, welches die Gründung Virginia 
in Nordamerila zur Folge hatte, und 1600 wurde die 
Charter der anglo-oftindifhen Kompagnie erteilt, aus 
welcher die Eroberung Dftindiens für England fi er- 
geben hat. Diefe beiden Daten find der Ausgangs- 
punkt dieſer merkwürdigen gefchichtlichen Entwidelung, deren 
Ergebnis wir im britifhen Weltreih von heute vor 
Augen haben. Raum mehr als drei Sahrhunderte reicht 
diefe Epoche zurück; die Gefchichte der Menfchheit kennt 
feine inhaltreichere und bedeutfamere. Denn fie Tenn- 
zeichnet recht eigentlich das Hinüberfluten unferer euro- 
päifchen Zivilifation über die überfeeifchen Länder und ins⸗ 
befondere die Unterwerfung unſeres Planeten unter den 
niederdeutfchen Geift. Diefer Prozeß ift nicht ein ab- 
gefchloffener; wir ftehen noch mitten darin, und die große 
Frage für die Zukunft ift, ob er bis zu Ende durchgeführt 
werden Tann, oder ob er durch die entgegenftehenden 
Weltkträfte unterbrochen werden wird. Diefe Frage läuft 
im wefentlichen darauf hinaus, ob das englifhe Weltreich 
ſich Tonfolidieren und demnach beftehen bleiben, oder ob 
es fih in feine einzelnen Beftandteile auflöfen wird. 
Werden die Kolonien den Weg gehen, den die DBer- 
einigten Staaten von Nordamerika genommen haben, 
oder werden fie fich zu einem föderativen Einheitsftaat 
zufammenfchließen, etwa nach dem Vorbild des deutfchen 
Reiches? 

Wir kommen hiermit auf die ſchon in andern Su- 
fammenhängen behandelte Frage zurück, ob die fogenannte 
Ehamberlainbewegung in Großbritannien durchdringen 
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wird oder nicht. Denn die Gründung eines einheitlichen 
größerbritifhen Reiches ift ausgefprochenermaßen das 
Endziel und der eigentliche Zweck der Tarifpolitit Mr. 
Chamberlaind. Zu einem Einheitsreich, wenn anders der 
Name nicht zu einer bloßen Redensart werden foll, ge- 
hören unter allen Umftänden zwei reale Merkmale: es 
muß ein einheitliches Wirtfchafsgebiet darftellen und eine 
gemeinfame Heeresverfaffung haben. Im übrigen können 
bie einzelnen Teile völlige GSelbftändigfeit der Verwaltung 
ausüben; wenn fie aber diefe beiden wefentlichen Auf- 
gaben jedes menfchlichen Staate® nicht auf gemeinfchaft- 
liher Grundlage löfen, fo mögen fie immer noch eine 
Art nationaler Symmachie nach dem Mufter der belle- 
nifchen bilden, können indes Teinen Anſpruch erheben, 
von Dritten als ein einheitlicher Staatsorganismus be=- 
trachtet zu werden. Mit anderen Worten, zum Gtaatd- 
begriff in unferem Sinne gehört in erfter Linie die Zoll. 
einheit. 

Als Großbritannien feinen herangewachfenen Kolonien 
vor etwa einem halben Jahrhundert die volle Selbſtver⸗ 
waltung gab, machte es, vom imperialiftiichen Stand⸗ 
punft aus, den einen großen Fehler, ihnen auch die 
Souveränität in der Zollbehandlung einzuräumen, anftatt 
die Mehrausgaben, welche die neuen Länder naturgemäß 
haben und noch nicht durch Binnenbefteuerung deden 
fönnen, durch Staatsſubventionen, wie bei den jungen 
Kolonien und Protektoraten, weiter zu beftreiten. Aug 
diefem KRardinalfehler, den übrigens bereits Disraeli er- 
fannte, geht die ganze auseinanderftrebende Entwidelungs- 
tendenz der verfchiedenen großen Reichsteile hervor, 
welche droht, das britiiche Reich zu einer Farce zu 
machen. Denn man kann doch fchlechterdings nicht von 
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einem „Empire“ fpredhen, wenn ein Reichsteil das 
Recht hat, gegen jeden anderen einen Wal von Zöllen 
aufzurichten. 

Aus diefer Sadgaffe möchte Dir. Chamberlain feine 
Raſſe zurüdführen. Der Vorteil, ald ein nationales 
Riefenreih in die zukünftigen Jahrhunderte zu fchreiten, 
liegt naturgemäß auf der Hand. Er läuft darauf hinaus, 
Daß die Angelfachfen ald Ganzes ?/, der Erdoberfläche, 
die Engländer felbft ?/, für ihre Art monopolifieren, daß 
fie in abfehbarer Zeit ein Gemeinmwefen bilden, welches um- 
fangreicher fein wird, als irgend eine Kombination fremder 
Vöolker; ja, daß die bloße Eriftenz fremder Völker im Ver- 
lauf der Sahrhunderte vielleicht lediglich vom englifchen Gut⸗ 
befinden abhängen wird; oder, daß diefer Planet legten 
Endes ausschließlich von den Engländern und deren Sklaven 
bewohnt werden wird. Solche Vifionen ſpuken bereits 
in den Köpfen englifcher Novelliften, wenn fie ung 3. B. 
Romane auf dem Mars vorführen, in denen ein Volt, 
welches zufällig das Problem des Fliegen gelöft hat, 
diefe Erfindung zunächft Dazu ausnust, alle anderen Völker 
einfach bis auf den legten Mann auszurotten, um den 
ganzen Planeten allein in Befig zu nehmen; oder wenn 
fie, wie im Final War, England über die verbündeten 
Deutfchland, Frankreich und Rußland fiegen laflen, um 
dann diefe drei Länder endgültig von der überfeeifchen 
Welt auszufchließen. 

Der Gedanke, daß die Einigung des britifhen Welt- 
reiches große materielle Vorteile für jeden einzelnen An⸗ 
gehörigen bieten wird, gleichviel in welchem Teil des- 
felben er gerade geboren wurde, ift alfo ſehr allgemein, 
und führt denkende Köpfe in Neu⸗Seeland wie in 
Ranada, in Südafrika wie in Auftralien, in London wie 
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in Kalkutta dazu, darüber nachzugrübeln, wie fich über 
die Klippe der getrennten Zollverwaltungen kommen laffe. 
Mr. Chamberlain, der ein befonderes ſtaatsmänniſches 
Talent hat, zu wittern, welch ein Ideenkreis gerade in der 
Luft liegt, wandelte ſich zuliebe für folches Ideal, wie wir 
gefehen Haben, im Jahr 1903au8 einem Anhänger der Man⸗ 
&efterfchule in einen ZTarifreformer um. Die Aufgabe 
wird ihm, trotz nachbrüdlicher DOppofition in England’ 
felbft, wefentlich erleichtert dadurch, daß Kanada in Ge- 
treideproduftion nicht KRompagnon, fondern Konkurrent 
der Vereinigten Staaten ift, demnach nicht die geringfte 
Neigung hat, fi) mit diefem zu verfchmelzen; fondern 
umgelehrt, aus feiner Zugehörigkeit zum britifchen Reich 
unbefchränften Abſatz für feine Produktion auf Roften 
der Vankees herausfchlagen möchte; und zweitens dadurch, 
daß Auftralien dem Medufenhaupt der „gelben Gefahr“ 
grell und deutlich ind Geficht geſehen bat, Dadurch ge- 
radezu mit Entjegen erfüllt ift und fein Heil augfchließ- 
lich in einer organischen Einigung des britifchen Reiches 
fieht, welches die Kraft haben würde, fi) gegen Japaner 
und Ehinefen feiner Haut zu wehren; und drittens durch 
die Angft, welche die englifche Bevölkerung Südafrikas 
vor dem Afrifandertum empfindet, follte das Mutterland 
fie ihre Wege ziehen laffen. Die drei großen Töchter 
find demnach im Augenblick imperialiftifcher, als die be- 
queme Mutter, und die kommt Mr. Chamberlains 
Politik zugute. 

Indes wird fich erft zeigen müſſen, ob folche politi- 
ſchen Gefichtspunfte ftark genug find, um die entgegen- 
ftehenden wirtfchaftlichen Intereffen zu überwinden. Die 
Schwierigleit liegt darin, daß England feinen Kolonien 
zollpofitifch nichts zu bieten bat. Preußen konnte im 
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vorigen Jahrhundert die übrigen deutfchen Staaten, einen 
nach dem andern in feinen Zollverband hineinzwingen, 
weil es für die Aufhebung der Zollfchranfen bei diefen 
das Äquivalent der zollfreien Einfuhr über feine eigenen 
Grenzen zu bieten hatte. Großbritannien aber bat 
praktiſch feine Zollſchranken, Tann ſolche alfo auch nicht 
zu Gunften der Kolonien aufheben. Wie wir gefeben 
haben, will Mr. Chamberlain nunmehr Zölle um Groß- 
britannien aufbauen, mwefentlich zu dem Zweck, um fie den 
Kolonien gegenüber wieder fallen laffen zu können. Da 
die Kolonien vornehmlich Lebensmittel und Nohartikel 
ausführen, gerät er in die heifle Lage, feinen Landsleuten 
empfehlen zu müflen, ihre eigenen Lebensmittel gegen das 
Ausland zu befteuern, um den Kolonien eine DVergünfti- 
gung für die Einfuhr zu gewähren. Darob ift nun der 
Kampf auf der danzen Linie entbrannt. 

Ich brauche die Details der Chamberlainfhen Vor⸗ 
fhläge an diefer Stelle nicht weiter auszuführen, weil 
fie in ihrer endgültigen Form noch nicht vorliegen. Er 
meint, daß ein Keiner Getreide- und Fleifchzoll genügen 
wird, um den Kolonien fo viel Abſatz auf dem englifchen 
Markt zu fchaffen, als fie zu produzieren vermögen. 
Dafür follen dieſe ihre eigenen Schutzzölle gegen 
britifhe Waren fo weit herunterfegen, daß diefe eine wirf- 
lihe Bevorzugung vor dem Ausland haben. Doch fol 
diefe ganze Präferenzial-Zollperiode nur der Übergang zu 
vollem Freihandel innerhalb des britifchen Reiches fein, 
mit einer Zolfchranfe nach außen hin. Der Handel von 
London nah Sidney, Montreal und Rapftadt, fowie der 
von Sidney nah Montreal, von Montreal nad Kap- 
ftadt ufw. fol ganz frei werden, dagegen foll das ganze 
Gebiet gegen New Vork, Hamburg, Odeſſa und Mar- 
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feille ufw. gefhügt werden. Es ift ein großer und 
tühner Gedanke, deſſen Durchführung die Zukunft des 
Weltverkehrs wefentlich beftimmen muß. 

Ein Viertel der Erdoberfläche würde damit aus dem 
Umfag des internationalen Handels mehr oder weniger 
ausfcheiden. Die Idee ift, daß Großbritannien die vor- 
nehmliche Induftriefammer bleiben würde, daß die übrigen 
Teile dagegen die Lebensmittel und Rohartitel, je nad 
ihrer Lage und ihren natürlichen Bedingungen, für das 
Ganze produzieren würden. Sch fagte oben, daß das 
größere britifche Reich alle geographifchen Vorausfegungen 
für eine volle wirtfchaftlihe Autarkie in fih Hat. Tat- 
ſächlich kann es alles hervorbringen, deflen der moderne 
Kulturmenſch bedarf. Chamberlain und fein Anhang find 
der Meinung, daß die wirtfchaftliche Entwidelung ber 
britifchen Kolonien fofort in ein fchnellered Tempo ge- 
raten wird, wenn burch eine zollpolitifche Bevorzugung 
auf dem britifhen Markt der praftifhe AUnfporn für 
ſolches Anwachſen der Produktion gegeben ift. Millionen 
von Aeres in Ranada werden neu unter den Pflug ge- 
nommen werden, weite neue Grasflächen in Südafrika 
oder Auftralien werden der Viehzucht fich öffnen, wenn 
der Farmer nur hoffen Tann, alles das zu verkaufen, 
was er an Lebensmitteln produziert. Der britifche Markt 
tft, wie wir gefehen haben, der aufnahmefähigfte für 
ſolche Artikel, den e8 auf der Erde gibt; und, wenn man 
ihn in erfter Linie für die Kolonien referviert, find dieſe 
in der Tat eines unbefchränften Aufſchwunges fähig. 
Dadurch aber wird dann deren Kaufkraft mehr und mehr 
erhöht, fo daß fie ihrerfeits in immer gefteigertem Umfang 
britifche Induftrieartifel laufen können. So foll ein ge- 
funder Umfag innerhalb der Zollgrenzen der englifchen 
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Welt einfegen, welche diefe in der Tat unabhängig von 
allen übrigen Völkern machen muß. 


Solder Zollverband foll dann, wie feinerzeit in 
Preußen, die Grundlage für einige andere gemeinſchaft⸗ 
liche Organifationen des Reichsganzen abgeben. In erfter 
Linie wird ſich daranfchließen müffen eine gemeinfame 
Heeresverfaſſung. HDeute trägt im mefentlichen das 
Mutterland die Bürde und die Unkoften der Verteidigung 
britifcher Interefien auf der Erde allein. Es waren 
britifche Negimenter, welche im Burenkrieg die Engländer 
in Südafrika davor ſchützten, daß fie nicht unter Holländifche 
Herrſchaft gerieten; die Flotten Großbritanniens fichern 
Auftralien gegen die Lberflutnng durch die mongolifche 
Raffe, und garantieren Ranada den Befis feiner Länder- 
mafle gegen den nordamerilanifchen Mitbewerb. Freilich, 
als Enland im legten Krieg Not an Mann hatte, fprangen 
Die Kolonien bei; von allen Geiten ftrömten Freiwillige 
berzu, die Schlachten des Mutterlandes mit zu fchlagen; 
und die Einnahme Prätoriag, der Entfag Mafelings 
wurden als nationale Triumphe gefeiert ebenfofehr in 
Melbourne und in Quebec, wie in London und in 
Glasgow. Uber diefe Hilfe war eine fpontane, und vor 
allem hatte England alles allein zu bezahlen. 


In der Zukunft fol, was hier fporadifch fich zeigte, 
in Syſtem und gefeslihe Form gebracht werden: ein 
Reichsheer, und eine Neichsflotte ift das zweite große 
Ideal der imperialiftifhen Bewegung. Möglich wird es 
erft werden, wenn durch eine veränderte Zollpolitif die 
Länder über See wirklich den Wohlftand erlangen follten, 
den Mr. Ehamberlain und feine Freunde davon erwarten. 
Erft dann werden fie regelmäßig zu den Reichslaften 
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mit herangezogen werden können. Daran wird fih fofort 
eine weitere Folge fehließen. 

Daß ein Parlament die power of the purse aus- 
zuüben bat, ift ein Gedanke, welcher dem angelfächfifchen 
Geifte unausrottbar innewohnt. Daß jemand Geld zu. 
bezahlen habe, über deflen Verwendung er nicht felbit 
mit beftimmte, will dem Briten nicht in den Ginn. 
Wenn alfo eine Zeit heraufziehen follte, in welcher es 
eine größere britifche Reichswehrverfaflung gibt, verfteht: 
ſich das Reichsparlament, welches darüber wacht, von 
ſelbſt. Sein Sig würde naturgemäß in London fein, und- 
feine Kompetenz Heer und Flotte, fowie Reichszollpolitik 
umfaffen. Gegen folhen Plan wendet man wohl die 
weiten Entfernungen ein. Uber ein folcher Einwand ift 
lächerlich. Don Quebec nach London ift es heute kaum 
weiter, ald es zur Zeit Crommelld von Inverneß bie 
London war; und die auf die Reifen aus Auftralafien 
zu verwendenden Wochen werden eine angenehme Aus: 
füllung der zulünftigen Reichsparlamentsferien fein. Die 
Dzeane find die nafürlichen Fahrftraßen für diefen die 
Erde umfpannenden GSeeftaat der Zukunft. 

Wenn zu diefen Inftitutionen noch ein oberfter 
AUppellgerichtshof in London für Rechtsfälle zwifchen 
Bewohnern getrennter Reichsteile hinzugetan wird, fo ift 
allen praktiſchen Bedüfniffen der ftaatlichen Einheit voll- 
auf genügt, und jedes Land kann im übrigen die vollfte 
Gelbftverwaltung ausüben. 

Der Gedanfe eines ſolchen Riefenftaates ift fo ge- 
waltig, daß man ald Ausländer faum die Dppofition ver- 
fteben kann, welche Mr. Chamberlain für die ISnangriff- 
nahme feiner Politit in England findet. Es liegt dieſem 
Widerftand fiherlich vornehmlich die inftinktive Abneigung, 


272 Die Briten und ihr Weltreich. 


des Angelfachfen gegen jeden ftaatlichen Eingriff in das 
Wirtfchaftsleben zugrunde. Man fchaudert bei dem 
Gedanken an die Zollerhebung um die britifehen Infeln 
herum. Denn das Argument der Kleinen Lebensmittel- 
verteuerung, welche Doch nur vorübergehend bis zur vollen 
Entwidelung der tolonialen Produktion fein.würde, kann 
man kaum ernft nehmen. Wie die entgegengefegten 
Staatsmänner, an deren imperialiftifhem Patriotismus 
nicht zu zweifeln ift, die Duke of Devonfhire, Lord 
Rofebery, Sir Edward Grey ſich die Zukunft ihrer Raffe 
vorftellen, ift mir nicht Har. Auf Grimdlage der gegen- 
wärtigen Fistal-Politit könnte ſich Doch höchſtens eine 
ganz lockere Föderation völlig getrennter englifcher 
Staaten am Horizont ber Zeiten berausgeftalten. Dabei 
aber bleibt ftetd die große Gefahr, daß einmal SZeit- 
verhältniffe eintreten, in denen eine oder die andere der 
Kolonien es für vorteilhafter finden könnten, mit dem 
Ausland Zollverbindungen einzugeben; 3. B. Ganada mit 
den Vereinigten Staaten, und damit dem britjchen Reich 
nicht nur verloren gingen, fondern geradezu ald Feinde 
gegenüberträten. 

Sn der Tat rechne ich mit folher Wendung der 
Dinge praktiſch nicht. Es mag fein, daß die Chamber- 
lainfche Politik bei den nächften Wahlen unterliegt; aber 
ihre Vorteile für die englifche Raſſe im ganzen und für 
Großbritannien im befonderen find fo Har, daß die Nation 
fie fiherlich über kurz oder lang annehmen wird. Wenn 
aber die angelfähhfifche Welt felbft entfchloffen ift, ſich 
organisch als ein Bundesftaat über diefen Planeten hin 
zufammenzufaflen, fo ift nicht abzufehen, welche Macht 
fie daran hindern könnte. Etwa das deutſche Reich, 
welches eingekeilt ift zwifchen Frankreich und Rußland 
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und feinem ganzen Charakter nach defenfiv und fontinental 
ift? Oder die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
welche felbft ftolz darauf find, zur englifchen Raffe zu 
gehören, und deren politifcher, wie wirtfchaftlicher Ehrgeiz 
in der Monopolifierung Südamerilas volle Befriedigung 
finden wird? Es ift mwahrfcheinlicher, daß die Nord- 
amerifaner fi noch einmal in füderativer Weiſe dem 
größeren britifchen Reich anfchließen werden. Oder end- 
lich Rußland, welches nirgends den Zugang zum offenen 
Meer finden fann und das feine großen Revolutionen, 
welche der Welten durchmachte, alle noch vor fich hat? 
Eine ernfte Gefahr für die Ronfolidierung des Briten- 
reiches von außen gibt ed meiner AUnficht nach nicht. 

Zwar fehen wir, daß im englifchen Volkstum felbft 
feimartig fich entfchiedene Symptome des Niederganges 
zu zeigen beginnen. Daß ihm augenfcheinlich die Kraft 
der DOrganifation fehlt, auf welcher die Möglichkeit ber 
Herausbildung moderner Heeresmafchinen im mefentlichen 
beruht, ift für eine Nation, welche die beften Länder 
der Erde mehr und mehr für fi) monopolifieren möchte, 
immerhin bedenklich. Schlimmer ift ed, daß die Luft an 
der gewiflenhaften Arbeit augenfcheinlid mehr und 
mehr verloren geht. In beiden Beziehungen wird das 
Engländertum vornehmlich von der deutfchen Art über- 
troffen, und im Deutfhtum erkennt man denn auch in 
den einfichfigen Kreifen immer deutlicher den eigentlichen 
Mitbewerber um die Weltherrfchaft. 

Uber, folange die Dinge in Europa den Gang weiter 
gehen, den fie heute innehaben, kann das deutfche Reich 
der britiſchen Erpanfionspolitif nicht gefährlich werden. 
Das britifche Reich ift ein Seeftaat, und nur mit Kriegs- 
flotten kann es überwunden werden. Solange Deutfch. 
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land im Weften, wie.im Offen feiner eigenen Grenzen 
mächtige Nachbarn hat, gegen welche es felbft auf der 
Wacht zu ftehen hat, wird Großbritannien ihm jederzeit 
in der Machtentfaltung zur See den Rang ablaufen 
fönnen. Die Frage ift demnach, ob die deutjche Staat- 
mannfchaft eine europäifche Lage fehaffen kann, welche die 
Gegenfäge aus der Rombination der Fontinentalen Groß- 
ftaaten entfert und fie gefchlofien für die Weltpolitik in 
die Wagſchale wirft. 

Gegenüber der drohenden Verwirklichung der angel- 
fächfifchen KRonföderation wird Europa fchließlich nur Die 
eigene zollpolitifche Zuſammenſchließung übrig bleiben. 
Einigt fi die Welt über See unter englifcher Führung, 
fo kann nur die Gründung der Vereinigten Staaten von 
Europa unferem alten Erdteil fein Übergewicht erhalten. 
Das „Vereinigte Europa” allerdings würde. politifch und 
wirtfchaftlih für alle Sahrtaufende die Führung in der 
Menfchheit zu behaupten vermögen. 

Eine folhe Kombination kann nur von Deutſchland 
durchgeführt werden, und dazu müßte fie vor allem das 
praktiſche Ziel der deutfchen Staatdlunft werden. Im 
Dreibund, wie er bislang beftanden hat, war der nafür- 
liche Nukleus für einen folhen Staatenbund gefchaffen. 
Die Aufgabe würde fein, ihn zunächft zu einem mittel- 
europäifchen Zollbund fortzuentwideln, und dann den An⸗ 
ſchluß an Rußland und Frankreich anzuftreben. Es liegt 
mir fern, diefe Darftellung der englifhen Welt mit phan- 
taftifchen Zulunftsträumen abzufchließen. Aber das glaube 
ih ausfprechen zu dürfen, daß, wenn die angeljächfifche 
Welt ihre ftaatlihe Vereinigung erreichen follte, dann 
die Rettung der übrigen weißen Völker nur in der Rich 
fung eines derartigen europäifchen Bundes liegen würde, 
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welcher in erfter Linie ein einheitliche Wirtfchaftsgebiet 
dDarzuftellen hätte. 

Doch noch ift die Welt für folche legten Gegenfäge 
nicht reif; noch befinden fich beide Teile nicht am Ab⸗ 
fhluß ihres Weges, wo fie im Kampf auf Leben und 
Tod zufammenftoßen müffen, fondern noch fehlängeln fich 
die beiden einzelnen Wege feheinbar ohne eigentliche Be- 
ziehung aufeinander hin, und der Kolliſionspunkt ift der 
Menge nicht erfennbar. 

Wie die Dinge heute liegen, können Deutfchland und 
England noch viel von einander lernen. Großbritannien 
ift für uns das Haffifhe Vorbild in der Herausbildung 
der freien Individualität und der auf fie begründeten 
Schaffung neuer Gemeinmwefen über See; Deutjchland ift 
für die Briten das Mufter in allen ftaatlihen Drga- 
nifationen, insbefondere für Heer und Schule. Go viele 
Reibungspunkte zwifchen den beiden germanifchen Groß- 
mächten vorhanden find, die Grundlagen ihrer Kultur 
find im weſentlichen doch diefelben, und es ift nicht zu- 
fällig, daß fie in den Kriſen der legten drei Sahrhunderte 
bislang ſtets Schulter an Schulter geftanden haben. Es 
wird den großen Wendungspunft in der allgemeinen Ge⸗ 
fhichte unferer Urt bedeuten, wenn fie zum erftenmal 
gegen einander kämpfen werden. 

Einftweilen fchreitet der AUnglifierungsprogeß der 
überfeeifchen Welt nach allen Seiten hin ungehemmt fort. 
Das Englifche wird mehr und mehr zur Weltfprache, nicht 
nur in den angeljächfiichen Ländern, gleichviel ob der 
Union Jack oder das Sternenbanner fie deckt, fondern 
auh an den meiften anderen Geftaden der Kontinente. 
Wie das englifhe Pound Sterling die Einheitsmünze 
im internationalen Verkehr ift, fo empfangen englifche 
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Laute den Reifenden, wo auch immer er feinen Fuß 
ans Land fegt. „The world is rapidiy becoming eng- 
lish“, fagte Sir Charles Dilfe bereitd vor einem Menfchen- 
alter. Das wird fie allerdings in einer für und andere 
geradezu erfchredenden Weile. 1665 gab es im ganzen 
nur 5 Millionen englifch fprechender Menfchen auf der 
Erde, und um 1800 faum mehr ald 9 Millionen. Heute 
zählen wir an 134 Millionen Angehöriger der angel- 
fächfifhen Raſſe allein, ganz abgefehen von den unge- 
zählten radebrechenden Elementen unter den farbigen 
Völkern. 

Insbeſondere auch geraten die Ozeane mehr und 
mehr unter den Einfluß der angelſächſiſchen Raſſe. Der 
Atlantiſche Ozean wird von Jahr zu Jahr ausgeſprochener 
ein anglo-amerifanifches Meer; der Indiſche iſt heute faſt 
ein britifche8 Binnenmeer. Auf dem ftillen Meer aber 
beforgen im Augenblict die Sapaner gerade die Gejchäfte 
der beiden englifch fprechenden Völker, indem fie die 
ruffifchen Geſchwader nach und nach auf den Grund des 
Meeres befördern und dadurch das Monopol der englifch- 
amerifanifchen Flotten feftitellen helfen. Die Zugänge 
zum fernen Dften, den Suezkanal, und den Weg ums 
Kap herum hält Großbritannien in feiner Sand; die 
Hochſtraße dahin vom Dften ber, welche durch den Pa- 
namalanal führen wird, werden die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika beherrſchen. Was die anderen Staaten 
Europas in diefen Weltgegenden an Befigungen haben, 
find demnach bloße Enklaven in fremden Herrfchafte- 
gebieten. 

Uber, wie wir fehen, fpielt die Eroberung dur 
Waffengemwalt eine fehr untergeordnete Rolle im britifchen 
Weltreih. Seine eigentliche gefchichtlihe Bedeutung 
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liegt im Umfichgreifen der angelfähfifhen Kultur über 
unfern Planeten. Der britifchen Flagge folgt die eng- 
lifche Gelbftverwaltung mit ihrer bürgerlichen Freiheit 
und dem Rechte der Perfönlichkeit. Das ift überall das. 
felbe Bild, ob man e8 betrachtet im fernen Weften der 
„Staaten“, oder am Ontariofee in Kanada; an den 
Ufern des Murray oder auf den Hochplateaus von 
Mafhonaland; diefe Raſſe hält zähe überall ihre natio- 
nale Eigenart feft. Und mit dem britifchen Anſiedler 
ziehen aller Orten auch die Merkmale des typifch-englifchen 
Volkslebens ein. In alle Länder fehleppt er feinen Tee- 
topf und feine Marmeladen, feine Fußball- und Eridetbälle 
und feine Lawn tennis⸗Netze. Wo der britifche KRolonift 
fih feftfegt, erhebt fich alsbald auch die Bar und entfteht 
der Klub, werben Pferderennen und andere Matches 
veranftalte. Db man bei Turnham Green oder bei 
Umtali, bei San Francisco oder bei Melbourne fpazieren 
geht, die Bilder des englifchen Volkslebens wiederholen 
fih in einer faft abgeſchmackten Gleichartigkeit. Somit 
iſt dieſes Weltreich, mie international es auch in feiner 
Zufammenfegung und vor allem feinen Ausgangspunkten 
nach ift, dennoch bis auf die Knochen national-englifch; 
vor allem ift es überall ein bürgerliche8 Gemeinmefen. 
Somit ift denn die britifche Weltpolitit in erfter 
Linie wirtfohaftliche Rulturarbeit. In ihr liegt die Größe 
diefer Art vornehmlich begründet. Wer die Briten nur 
in Europa kennen lernt, und fie vom europätfchen Gefichts- 
punkt aus mit anderen Völkern vergleicht, wird ihnen 
demnach nicht gerecht. Durch die Wälder Britifch- 
Columbiens und die Golddiftrifte Südafritas muß man 
wandern, die fer des Ganges und die Waflerfälle des 
Nils muß man befuchen, um zu verftehen, was Groß- 
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britannien für die Menfchheit geleiftet hat. Mit Recht 
bemühen wir uns, den Geift des Nömertums vornehmlich 
aus den Trümmern feiner großartigen Urbeitsleiftungen 
zu erfaflen, wie fie 3. ®. au dem Forum Romanum, dem 
Limes Romanus und der Via Appia über die Sahrtaufende 
hinüber zu uns fprechen. Uber, wie fehr verfchwindet doch 
alles, was die Römerwelt gefchaffen, vor dem, was das 
Angelfachfentum auf der Erde geleiftet hat. Wenn Nord- 
amerifa und Auftralien, Südafrila und Neufeeland heute 
wohnliche Heimftätten der weißen Rafje find, fo dankt 
Europa die vornehmlich dem kühnen Lnternehmungs- 
geift und der zähen Arbeit der Engländer. 

Wie immer wir vom Standpunkt unferer eigenen 
nationalen Intereſſen Ddiefer großen gefchichtlichen 
Schöpfung gegenüberftehen mögen, wenn wir billig und 
gerecht urteilen, fo können wir nicht anders, als fie voll 
tieffter Bewunderung betrachten. Der britifche National- 
ſtolz ift oft im einzelnen borniert und verlegend für die 
Empfindungen von Ausländern. Uber, wenn ein Gtolz 
berechtigt war bei irgend einem Volt der Gefhichte, fo 
ift er berechtigt beim englifchen. Denn bier beruht er 
nicht auf bloßen Empfindungen oder Einbildungen, fondern 
auf der realen Leiftung einer KRolonialpolitil, deren Er- 
gebnis, das britifhe Weltreich, heute al8 die glänzenbdfte 
Offenbarung des ftaatenbildenden Genius der europäifchen 
Rafle dafteht. 
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